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II . SKULPTUR.

Ais das Chriftentum die antike Skulptur in feine Dienfte nahm,
war diefe bereits in tiefen Verfall geraten ; fdion feit dem Ende
des 2. Jahrh . war die Reproduktion der früheren Typen zur toten
Wiederholung geworden und die ganze Detailbehandlung bedenk¬
lich. ausgeartet . Die Vorliebe für das Koloffale, für koftbare und
außerordentlich harte Steinarten lenkte die Mittel und das tech-
nifche Gefchick von den höchften Zwecken ab ; der Verfall und die
Umbildung der heidnifdien Religion tat das Übrige . Die Skulptur
der konftantinifchen Zeit konnte jedenfalls keine chriftlichen Typen
mehr fchaffen , die den Vergleich mit irgend einem Götterbilde der
belfern Zeit ausgehalten hätten . Der Konftantinsbogen felbft ift
ganz charakteriftifdi für die ausgelebte , leere Formenfprache der
Antike, aus der fleh kein Anfat; zu einer neuen Entwicklung zeigt .

Vielleicht im füllen Bewußtfein diefer Ohnmacht, vielleicht auch
aus Scheu vor der dem Heidentume fo teuern ftatuarifchen Kunft
und aus Rücklicht auf das mofaifche Gefetj wurde der kirchlichen
Skulptur die Anfertigung von Statuen fortan fall gänzlich erlaßen .
Werke wie die beiden (fehr geringen ) Statuen des guten
Hirten im Mufeo Criftiano des Lateran , wie die eherne a
Statue des h . Petrus in St . Peter (aus dem 5 . Jahrh .) gehören b
zu den größten Seltenheiten ; letjtere ift offenbar mit aller An-
ftrengung den fixenden Togafiguren der heidnifdien Zeit nachge¬
ahmt 1) . Das gleiche gilt von der Statue des h . Hippolyt im
lateranenfifdien Mufeum (zu Beginn des 4 . Jahrh . entftanden , c
Kopf und Oberkörper neu) , während bei der des h . Petrus in
den vatikanifchen Grotten einem antiken Tronco nur der Kopf d
des Apoftels nach dem Vorbilde feiner Bronzeftatue in St . Peter
angefügt erfcheint . — Von den noch bis ins 5 . Jahrh . häufig vor¬
kommenden weltlichen Ehrenftatuen hat lieh faft nichts erhalten ;
und felbft von den Regenten nach Konftanün befttjt Italien nur
noch die formlofe eherne Kololfalftatue des Kaifers Heraklius e
zu Barletta . — Auch die Büften werden gleichzeiüg äußerft
feiten ; unter den wenigen fei die Amalafunta gen. Büfte in der
Sammlung des Capitols und eine ähnliche , feinere im Mufeo f
archeologico in Mailand angeführt , beide wohl dem 7. Jahrh . g
angehörend .

1) Von Wickhoff mit Unrecht für ein Werk der Pifani - Schule vom Ende des
13. Jahrh . erklärt .
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386 Skulptur des Mittelalters .

Auf diefe Weife war von einer Entwicklung heiliger Typen, wie
das Heidentum fie feinen Göttern gegeben , wenigllens auf plafti-
fchem Gebiete keine Rede mehr . Überdies würden die Gegen-
ftände — zunächft Chriftus und die Apoftel — fich lange nicht fo
zu diefem Zwecke geeignet haben , wie die Heidengötter . Leijtere
waren recht eigentlich mit der Kunft und durch fie zur vollen Ge -
ftalt erwachfen; ihre ganze Körperbildung famt Gewand und Attri¬
buten ftand cfaarakteriftifch feft und umfaßte den ganzen denkbaren
Kreis des Schönen, wie die Alten es verftanden . Die heiligen Per¬
fonen des Chriftentums dagegen waren von vornherein nicht my-
thologifcfa , fondern gefchichtlich , und längft ohne alles Zutun der
Kunft Gegenftände des Glaubens , mit denen fich nicht eben frei
fchalten und walten ließ ; fie waren ferner nicht erwachfen aus
fittlichen und Naturkräften und boten alfo bei weitem nicht den-
felben Reichtum der Charakteriftik dar ; endlich war ihre Bedeu¬
tung eine überfinnlicfae und geiftige und konnte deshalb überhauptnie in der fchönen Kunftform fo rein und ohne Bruchteil aufgehen,wie die Bedeutung der heidnifchen Typen.

Die Skulptur half fich , wie fie konnte , und wie der neue Glaube
es verlangte . Statt der Geftalten , die fie aus den oben ange¬
gebenen Gründen weder genügend in betreff des Stiles , noch
würdig in betreff des Gegenftandes zu befeelen imftande war,
fchuf fie Gefchichten ; das Relief verdrängte die Freifkulptur ,
was die römifcfae Kunft bereits angebahnt hatte , und wurde zu¬
gleich feinerfeits ein Anhängfel der Malerei , die jetjt mit ihm den¬
selben Zweck und zugleich viel reichere Mittel hatte . Bald ent-
fcheidet das bloße Belieben des kirchlichen Luxus über die An¬
wendung des erftern oder der letjtern . Die Kirche verlangt vonder Kunft das Viele ; in ganzen Zyklen gefchicfatlicfaer Darftellungenoder wenigftens in ganzen zufammengehörenden Reihen heiligerPerfonen will fie fymbolifdi ihr Höchftes verherrlichen ; die beiden
Künfte famt all ihren Nebengattungen dienen ihr einftweilen bloß
als Mittel zum Zweck und müflen ihre innem Gefetje vollkommen
preisgeben .

Der Stil , wie er fich unter folchen Umftänden geftalten mußte,bietet dem Auge wenig dar . Allein das gefchichtlich-poetifche In-
terefle kann einen Erfatj fchaffen . Höchft merkwürdig ift vor allemder Ernft und die Kraft , womit die Kirche ihre Bilderkreife ver-
vollftändigt und im großen wie im kleinen wiederholt , fo daß eine
Menge von Typen , nicht bloß für einzelne Perfonen , fondern für
ganze Gefchichten entfliehen . Von großer poetifcher Wirkung ift
fodann neben dem gefchichtlich Biblifchen das Symbolifehe , das
fich in der Parallelifierung altteftamentlicher und neuteftament -
licher Vorgänge , in einer Anzahl eigentümlicher Äuffaflüngen aus -
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fpricht, in denen die Lehre der Kirdie verhüllt ift . Man muß nur
immer das Ganze , wenigftens fo weit es erhalten ift , ins Äuge
faßen , denn nur als Ganzes will es fpredien und wirken . Aller¬

dings bezieht lieh dies alles mehr auf die Malerei , doch verlangen
auch die plaftifdien Überrefte , daß man auf diefen Standpunkt
eingehe.

Das Einzelne des Stiles , wovon bei Anlaß der Malerei um-
ftändlidier die Rede fein wird , ift hier mit zwei Worten zu fchildern.
Bis in das 5 . Jahrh . dauert der antike plaftifcfae Stil in deutlichen
Radiklängen fort ; dann erfolgt nach einem längeren Zwifchen-

raume , für den uns datierbare Skulpturen beinahe fehlen , eine

Teilung : der eine Weg führt in barbarifche Verwilderung der Form,
der andere in die byzantinifche Regelmäßigkeit . Diefe fifaafft ein
beftimmtesSyftemvonKörperbildungen , Gewandungen,Bewegungen
und Ausdrucksweifen , lernt es auswendig und reproduziert es un¬
ermüdlich mit einer Sicherheit , die faft an diejenige der alten
ägyptifchen Kunft hinanreicht . — Beide Wege berühren und kreuzen
fich in Italien bisweilen ; hie und da wirken auch frühchriftliche,
beffere Mufter weit abwärts .

Von der antiken Kunft noch am nächften berührt , ja als eine
wahre Fortfeijung der Antike erfcheinen die chriftlichen Sarko¬
phage . Die bedeutendfte Sammlung der Art befindet fich im
Mufeo Criftiano des Laterans . Hier find namentlich einige der a

neueren Erwerbungen befonders intereffant : ein Sarkophag mit
dem Guten Hirten , zu dem fich von der einen Seite ein vornehmer
Mann , wie ein antiker Philofoph , von der anderen die Gattin
wenden. Ein anderer , gleichfalls aus Konftantins Zeit, mit Chriftus
in der Mandorla , in Formenbildung und Typus ganz antik , reich
mit Architektur verziert . Die fpätern Arbeiten verlieren jede
künftlerifche Anordnung : an Stelle der Kompofition tritt die Neben-

einanderftellung einförmiger Figuren , eng nebeneinander , mit Kopf
und Füßen den obem und untern Rand der Sarkophage berührend .
Vereinzelte intereffante Sarkophage finden fich (z . B . derwichtigfte
des Junius Baffus ) in der Krypta von St . Peter (den fog . Grotte b

Vaticane), im Campofanto zu Pifa , im Dom zu Salerno , im c

Mufeum zu Syrakus , in fehr vielen italienifchen Kirchen (meift d

als Altarunterfä ^e), hauptfachlich zu Ravenna (Dom , S . Apollinare e
in Claffe, S . Vitale , S . Francesco ufw .) ; ein reicher Sarkophag in f

der Krypta des Domes zu Ancona . Der von S. Francesco g
de ’ Conventuali zu Perugia , linkes Querfchiff, enthält eines h
der beften Exemplare des im 4. Jahrh . kunftüblichen Chriftus im

Jünglingsalter ; dasfelbe gilt von dem ebenfalls trefflichen in S .
Francesco zu Ravenna (Altar der rechten Seitentribuna ) . i
Charakteriftifch für die ravennatifchen Sarkophage , im Gegenfatje
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i

zu den römifdien , ift das Zurücktreten der menfdilidien Figur zu
gunften von fymmetrifchangeordnetenSymbolen : Lämmern , Tauben, !Pfauen , Vafen mit auffteigenden Weinranken , Monogrammen undKreuzen.

Mehrere diefer Sarkophage zeigen ganz diefelbe fortlaufende !
Erzählungsweife mit Vereinigung mehrerer dichtgedrängter und
bewegter Szenen auf derfelben Fläche , wie die fpätheidnifchenArbeiten . Der etwas ftenographifche Vortrag diefer EreignilTewird felbft dem bibelfeften Befchauer einigermaßen zu fchaffenmachen ; auch die Gegenüberitellung von Vorbildern aus dem Altenund Gegenbildern aus dem Neuen Teftament erleichtert das Er¬kennen nicht immer , weil diefe Bezüge zum Teil etwas gezwungenfind. Eine befchreibende Aufzählung und Deutung würde hier fehrweit führen .

Schon im 3 . Jahrh . gab man das fortlaufende Relief preis undteilte die einzelnen Vorgänge durch Säulchen ab . In diefer Formübernahm das Mittelalter den Sarkophag und bildete ihr auchfeine Reliquienfehreine im großen und im kleinen nach.Zu den wenigen architektonifcfaen Reliefs aus der altehriftlichenPeriode gehören die in Stuck ausgeführten Figuren im Baptifte -
a rium der Orthodoxen zu Ravenna , wohl ein Ausb,und delfen , ,was die italienifihe Plaftik zur Zeit ihres tiefften Verfalles ge-leiftet hat . 1Mehr und mehr fchrumpft die Skulptur zu einer Kleinkunftzufammen und befchränkt fich allmählich auf die Stoffe, mit denenfie einll in uralten Zeiten begonnen , auf Gold , Silber , Erz undElfenbein . Und dabei machen ihr fall in allen Gattungen , die fienoch vertritt , das Email , die Malerei und die eingelegte Flach¬arbeit die Stelle ftreitig . Steinern bleiben bloß die Sarkophageund die wenigen Reliefs , die auch die Byzantiner innen und außenan ihren Kirchen anzubringen pflegten . (Zahlreiche in und an S.b Marco in Venedig , vor allem das majellätifche Marmortriptychonder Deefis — Chriltus von der Madonna und dem Täufer ver¬ehrt — , wohl byzantinifefae Arbeit . Auch das Madonnenrelief inc S . M. in Porto zu Ravenna , im linken Querfchiffe , fowie die
d in S . M. Mater Domini in Venedig und in S . M. Maggiore !
e zu Florenz , letjteres von einem Kranze gemalter Einzelfiguren um- ■fdiloffen , — find byzantinifch oder von Byzanz beeinflußt .) Audierhielten wohl die Altarfchranken (Cancelli) und die Kanzelnbisweilen einen figürlichen Schmuck von Stein . (Wohl von einerIkonoftafis rühren die drei großen Marmorplatten her , die — um850 entftanden — auf der Rückfeite einen Kalender der neapoli -tanifchen Kirche* auf der Vorderfeite einen Greifen - und Pegafus -fries von kühnem Schwünge der Ornamentierung zeigen , — letjterer
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die direkte Nachbildung irgend eines fpätgriechifchenWerkes klein-
aßatifchen Urfprungs , — jetjt in der Kapelle des erzbifchöf - o
liehen Palalles zu Neapel aufbewahrt . — Skulpierte ehemalige
Altarfchranken mit den Gefchichten Jofephs , Simfons und der hh .
Georg , Euftachius und Januarius in S . Reftituta am Dome zu b
Neapel , hinten links , — vom Ende des 12 . Jahrh ., von manchen
fogar erft in die 2 . Hälfte des 13. Jahrh . gefetjt .) Im Bewußtfein
der eigenen Ungefdxiddichkeit wandte man bisweilen antike Sar¬
kophage zu verfchiedenem Kirchenfchmuck an , trotj ihres heid -
nifdien Inhaltes (f. Teil I) . Ein altchriftlicher Sarkophag ift als
Träger der Kanzel in S . Ambrogio zu Mailand verwendet ; e
an der Kanzel felbft der bronzene Adler und der Evangelift,
etwa 10 . Jahrhundert , die übrigen Figuren ziemlich barbarifdi ,
12 . Jahrhundert .

Vom übrigen Vorrat plaftifcher Arbeiten wollen wir nur einige
bezeichnende Beifpiele für jede Gattung anführen .

Die koftbaren Altäre erhielten bis ins 12 . Jahrh . einen Über¬
zug auf allen vier Seiten oder doch auf der Vorderfeite des Tifches ,
womöglich von Goldblech, mit einer Reihe von Figuren oder von
ganzen Hiftorien in getriebener Arbeit ; die Einrahmungen wurden
mit Email, auch mit aufgenieteten antiken Gemmen verziert . Die
einzige vollftändig erhaltene Bekleidung dieler Art , von einem
offenbar fränkifdien Künftler Vuotfvinus , aus der erften Hälfte des
9 . Jahrh ., umgibt den Hochaltar von S . Ambrogio in Mailand , d
der außerdem durch die jüngeren , bemalten , ziemlich forgfältigen
Steinfkulpturen feines Giebels merkwürdig ift . (Die Felder der
Sdimalfeiten von 835, die Vorder - und Rückfeite vom Beginne des
12. , das Tabernakel darüber vom Anfänge des 13. Jahrh . , nur die
vier Säulen desfelben aus dem 9 . Jahrh .) — Der Altarvorfatj (Pala
d’oro) von S . Marco zu Venedig , ein Werk teilweife noch vom e
10 . Jahrh . aus Konftantinopel , enthält bloß äußerft faubere Email-
gemälde auf zahlreichen Goldplatten ; fein bronzener und ver¬
goldeter Deckel dagegen , eine Arbeit vom Ende des 14. Jahrh .,
zeigt in den Hochrelieffiguren der Apoftel den entwickelten gotifefaen
Stil . — Ein Altarvorfat ; von Elfenbein , bedeutend wegen der Auf¬
füllung in den Kompofitionen der biblifdien Szenen , findet fich in
der Sakriftei des Domes von Salerno (12. Jahrh . , verftümmelt f
und nicht mehr in der urlprünglichen Anordnung , wahrfcheinlicft
vom 1084 geweihten Altäre der Kathedrale , die Arbeit eines
heimifchen Künftlers , den der um fünf Jahrhunderte ältere Thron
des Maximian [S . 390 d] infpiriert zu haben fcheint), ein anderer
aus Metall in Cittä di Caftello (um 1150) , vielleicht römifch, g
aber mit ftark byzantinifchem Einfluß . — Bei fpärlichen Mitteln
vertrat auch wohl Stuck , Vergoldung und Malerei das Relief und
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Email aus edlerm Stoff . Ein Altarvorfafj diefer Art , datiert 1215 ,
a in der Akademie zu Siena . (Über das Bauliche diefer Altäre

vgl. unter Architektur .)
Kleine Hausaltärchen , meift mit fchließbaren Seitenflügeln

(als Triptychen) , wurden vorzüglich aus Elfenbein verfertigt . Das jb Mufeo Criftiano (Bibliothek ) des Vatikans enthält ein fpät- -
byzantinifches Triptychon von derdelikateftenBehandlung , S . Fr an -

e cesco in Cortona eine einzelne Platte , wichtig wegen der Da¬
tierung aus der Zeit des Nikophoros Phokas (10 . Jahrh .) . Die An¬
wendung des Elfenbeins zu kleinen Altären hat übrigens bekannt¬
lich nie ganz aufgehört .

Bifcfaöfliche Throne erhielten bisweilen ganz oder teilweife
eine Bekleidung mit Elfenbeinplatten , auf denen Figuren und ganzeGefchiditen eingefchnitten find. Diefer Art ift der Thron des
Bifchofs Maximian (546 — 52) mit deffen Monogramm in der Sa-

d kriftei des Domes von Ravenna , mit Reliefs von ungleichemWert ; das Befte die Einzelgeftalten an der Vorderwand untenund einige Reliefs aus der Gefchidite Jofephs ; fo die Söhne,die dem Vater den blutgetränkten Mantel überbringen , eine
Szene voll dramatifcher Kraft bei ziemlich fkizzenhafler Aus¬
führung . Auch der Thron des h . Petrus , der in Berninis koloflale

e Erzdekoration über dem hintern Altäre von St . Peter in Rom
eingefchloffen ift, ift mit Elfenbeinarbeiten aus verfchiedenen Zeiten
gefchmückt . (Unter andern die Taten des Herkules und die himm-
lifchen Zeichen .) Oft nahm man mit antiken Steinfeffeln vorlieb
(ein fchönes Exemplar in der Cappella Sancta Sanctorum vonf S . Apollinare nuovo zu Ravenna , Ende des rechten Seiten-
fchiffes) ; auch von dem fteinernen Wagen in der Sala della

g Biga (Vatikan ) hat das erhaltene antike Stück (mit den fchönen
Ornamenten ) als bifchöfiicher Thron in S. Marco zu Rom dienen
müflen.

Von kleinerm kirchlichen Prachtgerät find die fog . Diptychen
vorzüglich bemerkenswert : zwei Elfenbeindeckel , der eine oder
beide mit Reliefs verfehen , dem jeweiligen Verzeidmiffe der Ka-
techumenen oder dem der Geiftlidien zum Einbande dienend .
Einige find für die Kirchen eigens gefertigt und demgemäß fkulpiert ,andere find hergefchenkte fog . Konfulardiptychen , die den Konfuloder den Kaifer darftellen , indem er das Signal zum Beginne der
öffentlichen Spiele gibt . Das fchönfte Diptychon mit der Figur des

h Kaifers Honorius befijyt der Schaf ; der Kathedrale von Aoftai (406) . Andere in den Kathedralen von Novara und von
lc Monza , im Mufeum zu Brescia (Diptychon des Konful Boetius ,
1 487) , im Dome von Lucca (Diptychon des Äreobindus , 506) , beim

m Principe Trivulzi in Mailand (Diptychon des Juftinianus von
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521 und des Philopoenus von 525), im Archäolog . Mufeum zu a

Mailand und im Mufe o Nazionale zu Florenz (je ein Flügel b

des jüngften Konfulardiptychons des Bafilius von 541).
Den Diptychen fchließen fleh die übrigen elfenbeinernen Büch er¬

de dsel an , bei denen man fleh die Bücher als liegend , nicht als

in Reihen flehend denken muß . (Der untere Deckel wenig oder

gar nicht verziert .) Ein fchöner und früher im Mufeo Criftiano c

zu Rom (Vatikan ) ; andere im Mufeo Nazionale zu Florenz d

und in Bibliotheken , vereinzelt noch in den Domen zu Mai - e

land , Ravenna und Palermo . Häufiger kommen Büdierdeckel f

mit getriebenen Figuren von vergoldeter Bronze und mit Email¬

zieraten vor .
Die Elfenbeinfkulpturen vom 4. bis 8. Jahrhundert laflen fleh,

foweit fie nicht byzantinifch und fyro-ägyptifch find , vornehmlich
auf drei Zentren zurückführen : Rom, Mailand und Ravenna . Als

ein Beilpiel römifcher Herkunft kann wohl der Reliquienkaften
im Mufeo Civico zu Brescia gelten , mit zahlreichen an die g

Sarkophage erinnernden Darftellungen , jetjt zu einem Kreuze zu-

fammengefetjt ; ferner eine runde Pyxis mit der Opferung Ifaaks

im Mufeo Civico zu Bologna . Mailändifcfaen Urlprungs h

find dagegen die im D omfehatje dort bewahrten großen Buch- i

deckel mit Kreuz und Lamm und vielen evangelifchen Szenen , fo-

wie eine Pyxis mit der Anbetung der drei Könige in den Uffizien k

zu Florenz . Die ravennatifche Gruppe gibt ihre Herkunft

fchon durch die ftiliftifihe Übereinftimmung mit dem Maximian -

ftuhle (S . 390d ) , delfen Reliefs zwar nicht in Ravenna gearbeitet
zu fein brauchen , zu erkennen und umfaßt — die meiften Stücke

find ins Ausland gewandert — auch diePxyis in der Kathedrale 1

von Bob bio .
Byzantinifdien Urfprungs ift eine Gruppe von Elfenbein -

reliquienkäften des 9 . und 10 . Jahrh . mit kleinen , auf antike Vor¬

bilder zurückgreifenden Darftellungen von Herkulestaten , Kriegern ,

Tänzerinnenufw . in denMufeen von Arezzo , Florenz , Bologna m

und Pefaro , fowie ein mit punzierten Silberplatten überzogener u

Kaften im Dome von Anagni (13 . Jahrh .) . Ein Unicum ift das o

1894 bei Öffnung des Märtyrergrabes in S . Nazaro zu Mailand p

gefundene filberne Reliquienkäftchen vom Ende des 4 . Jahrh .,

delfen fünf Reliefs aus der h . Gefchicfate , in Kompofition und

Formenfprache noch ganz vom Geifte der Antike durchweht , wahr -

fcfaeinlich griediifch-orientalifchen Urfprungs find . Der Domfcfaatj q

von Padua endlich bewahrt ein filbernes rundes Tintenfäßchen ,

ringsum mit getriebenen Göttergeftalten verziert , gleichfalls byzan -

tinifchen Urlprungs (9. oder 10. Jahrh .).
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Kreuze , Diademe u. dgl . find im erften Jahrtaufend , wennfie nidit , wie das vom Kaifer Juftinus (6. Jahrh .) nach Rom ge-a fdienkte in St . Peter (Schatj) , aus Byzanz flammen , fehr bar-barifdi und auf die bloße Koftbarkeit hin gebildet worden . (Bei-b fpiele im Domfchatje von Monza ; die eiferne Krone , 7 . Jahrh . [?],macht kaum eine Ausnahme , eher wohl die in vergoldetem Silberc gearbeitete Gruppe einer Henne mit ihren Küchlein, nach Venturiein Weihgefihenk der Langobardenkönigin Teodolinda [7 . Jahrh .],nach Zimmermann dagegen gleich der Reliefreproduktion dieferGruppe am Portale von S . Giovanni zu Monza erfl im 13. Jahrh .entftanden .)
Von den Kirch e nfchäfjen Italiens find die beiden genanntenvon Monza und von S . Marco in Venedig (hervorragendeorientalifche Arbeiten früherer Zeit) wohl die fehenswerteften . Inden Domfchätjen von Mailand und Neapel überwiegt auftraurige Weife der fcfalecfatefte Silberguß aus dem 17 . u . 18. Jahrh .,der kaum einen andern Zweck, haben konnte , als das vorhandeneMetall zu möglichft maffiven Blöcken und damit möglich!! wenigtransportabel zu machen. Der Schâ von St . Peter gehört über¬haupt nicht zu den reichften und enthält wenig Altes (dafür abereinige S . 244 f . erwähnte gute Renaiflancearbeiten ) , darunter diefog . Dalmatica Karls des Großen , byzantinifch , 12. Jahrh . Einbefonders reicher Kirdienfcfaatj im Santo zu Padua (vorwiegendkirchliche Gefäße des 14 . u. 15. Jahrh .) . — Einzelne kirchlicheAnticaglien der verfchiedenften Stile und Gattungen findet man ind Florenz (Uffizien , darunter die berühmte Pax des 5Tlafo Tini-e gtierra [?]) ; in Neapel (Mufeum , Zwifchengefcfaoß, 1 . und2 . Saal ),f in Bari (S . Niccolö ) , in Mailand (Ambrofiana ) , im Mufeog Civico zu Brescia , Bologna , Turin , im Mufeo Correr zuh Venedig und anderwärts . Ein hölzerner Nuptialfchrein mitfymbolifchen Tiergeftalten aus dem 10. oder 11 . Jahrh . im Domei zu Terracina .

Der plaftifche Erzguß ift im früheren Mittelalter für Italiennicht von derfelben Wichtigkeit , wie für Deutfchland . Die einzigeAnwendung des Erzes im großen , nämlich für die Kirchen¬pforten , wurde der Skulptur großenteils entzogen , indem mandie heil . Figuren und Gefchichten durch eingelegte Fäden und (fürdas Nackte) Flächen von Silber oder Gold darftellte . Diefe Niello-türen , deren Entftehung in die zweite Hälfte des 11 . und den An¬fang des 12. Jahrh . fällt , find famtlich in Byzanz gearbeitet oderdoch byzantinifchen Stiles und daher namentlich in Süditalienk verbreitet . (Türen an den Domen von Amalfi [vor 1066] , Monte1 Caffino [1067] , Monte S . Angelo [1076] , alle drei von denm Pantaleonen in Amalfi geftiftet ; Salerno [ 1084] , Atrani [ 1087] ;
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in Mittel- und Kforditalien die Türen von St . Paul vor Rom [1070 a
ztf Konllantinopel angefertigt von Sfauraäios , jetjt in einem
Nebenraume der Sakriftei ] und eine Tür von S . Marco in Ve - b
nedig [um 1085] ; die fpätere Tür 1112 von Italienern gefertigt .)
Die von ßuggero aus Amalfi gearbeitete Tür am Maufoleum
Boemunds in Canofa (nach 1110) zeigt farazenifdien Einfluß, c
Eine Verbindung von Niello und Relief weifen die beiden Türen
in Troja (1119 und 1127) auf , beide in Benevent von Oderiflus d
von ßenevenf gegolten . — Mit dem erften Regen einer felbftändigen
(romanifchen) Kunft in der Steinfkulptur in der zweiten Hälfte des
12 . Jahrh . treten auch an den Erztüren Reliefdarftellungen auf ,
und zwar find die Künftler nur noch einheimifche : ßarifanus von
Vrani verfertigte die Türen an den Domkirchen zu Trani (um e
1175) , zu Monreale (nördl . Eingang , nach 1186) und zuRavello f
(1179) . Die Türe am Dome zu Benevent (nach 1150, vielleicht g
erft Beginn des 13. Jahrh .), die größte von allen , mit 72 Feldern ,
hängt ikonographifdi noch von der byzantin . Kunft ab , zeigt aber
kräftigem, lebendigem Stil , in dem vereinzelt volkstümliche Züge
auftreten; während die Tür am weftl. Eingänge des Domes zu h
Monreale (1186 , vom Meifter „ ßonannus Civis ßifanus “) und die
frühere ganz verwandte und daher wohl mitReditdemfelben Künftler
zugefdiriebene Tür am Querfchiff des Domes zu Pifa zwar ge- i
fingere , plumpere Reliefs zeigen , aber von einem frififaen , felbftän¬
digen Geilte belebt find. Die Tür von S . Clemente in Cafauria k
(c. 1190 ) rührt von einem heimlichen Meifter her , der ficfa von den
Holztüren der Abruzzen (f. u.) infpirieren ließ . Bildnerifch nicht
in Betracht kommen die architektonifchen Motive in Sgraffito der
von den Brüdern Zlßerfus und Petrus aus Piacenza 1196 ge¬
goltenen Türen im Lateran (Oratorium S . Giovanni und Chioftro) 1
in Rom . Die getriebenen Reliefs der Tür in S . Zeno in Verona m
zerfallen in zwei Gruppen : der linke Flügel , etwa im Stile der
Hildesheimer Domtür , gehört der erften Hälfte des 11 . Jahrh . an,
der rechte (mit Ausnahme der vier unterften Felder ) ungefähr
1130 — 40 ; eine dritte Hand fcfauf die vier Szenen mit Wundem
des h . Zeno . Das Werk foll von Herzogen von Cleve geftiftet fein
und ift daher auf deutfcfaen Urfprung zurückgeführt worden . —
Der fchöne große fiebenarmige Bronzekandelaber im Unken Quer-
fchiffe des Domes vonMailand famt feinen zahlreichenFigürchen n
gilt jetjt als eine franzöfifche Arbeit des 13 . Jahrh ., die als Beute -
ftück durch einen Trivulzi nach Mailand kam .

Die in Holz gefchni^ten Türen an S . Sabina zu Rom flammen o
aus der Zeit der Gründung diefer Kirche (c. 440, ftark reftauriert ) .
Die Kompofitionen find zum größeren Teile typologifch (eines der
ffühllen Beifpiele diefer Art), zum geringeren Teile rein fymbolifch.



394 Skulptur des Mittelalters .

In der Richtung auf das Hiftorifche geht man hier fdion fo weit,daß man die Kreuzigung darftellt . Noch früher (aus der Zeit des
a urlprünglichen Baues , 386) die Holztür von S . Ambrogio in Mai¬

land , im wefentlichen erhalten (die vier untern Felder von der
Reftaurierung 1750 herrührend ) , mit Szenen aus der Gefchichte
Davids , die noch mehr als die Reliefs an der Tür von S . Sabina un¬
mittelbaren Zufammenhang mit der Antike zeigen ; auch die Gliede¬
rung der Mailänder Tür in vertiefte Füllungen und Rahmen fleht
dem Schema diefer Kunftepoche näher . Bei den Holztüren des
11 . und 12. Jahrh . tritt das ornamentale Element ftärker hervor;

b reich an Figuren ift noch die an S . Pietro in Alba Fucenfe ,
c roher und ärmlicher die Fragmente in S . M . in Cellis in Car -
d foli (1132) , in der Abtei von Grottaferrata (11 . Jahrh .) und
e im Mufeum zu Parma ; vollftändig arabifchen Charakter tragen
f die flzilianifchen Türen der Martorana und die Fragmente im
g Mufeum zu Palermo .

Die Hauptbedingung des Erwachens zu neuem Leben war die
Rückkehr zur Steinfkulptur , und diefe konnte erft im Zu-
fammenhange mit einer neuen Entwicklung der kirchlichen Bau-
kunft eintreten .

Der entfcfaeidende Schritt gefchah in der Lombardei ' und in
Toskana während des 12 . Jahrh ., hauptlachlich mit der Schöpfung
eines neuen Fafläden - und Portalbaues , der die Skulptur erft
mäßig und dann im großen in Anfpruch nahm . Erft fpäter , all¬
gemein erft im Laufe des 13. Jahrh . , verlangte auch das Innere
der Kirchen, aus der bisherigen engen Pracht von Gold und Mo-
faiken in das Großräumige und Einfache übergehend , von der
Skulptur wieder marmorne Altäre , Kanzeln und Grabmäler , während
zugleich das Mofaik dem Fresko allgemach die Stelle räumte .

Die Aufgabe der Bildhauer war und blieb aber geraume Zeit
noch diefelbe wie früher ; Ausdruck der kirchlichen Ideen durch
das Viele , durch ganze Syfteme und Kreife von Geftalten und
Hiftorien . Es handelte lieh mm darum , ob lie in dauernder Abhängig¬keit von der Malerei verharren oder innerhalb der unvermeidlichen
Schranken ihre eigenen Gefetje nach Kräften entwickeln würde .

■fr« «

Wie in der Architektur , fo dürfen wir auch in der Bildnerei die
neuen Regungen als einen romanifchen Stil bezeichnen , fowie man
die auf dem Römifchen ruhenden Sprachen des Abendlandes nach
ihrer (gerade auch zu jener Zeit veilendeten und literarifch betätig¬ten) Umbildung als romanifefae Sprachen benennt .Freilich lind diefe Erzeugniffe des romanifchen Stiles der italie-
nifchen Skulptur durchweg mehr oder weniger roh und ungefchickt.
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Die Figuren find plump und kurz ; Ausdruck und Bewegung find
in kindlicher Weife nur angedeutet ; der Faltenwurf ift willkürlich
und roh . Die Anbringung diefer Skulpturen an den Fafladen ift
in der Regel nicht einmal im dekorativen Sinne gefcfaehen. Erft
im Ausgange diefer Periode , in den Skulpturen aus dem Anfänge
des 13. Jahrh . zeigt lieh in diefer Richtung, wie auch in dem Ver-
ftändnis des Figürlichen ein langfamer Fortfehritt , fo daß gleich¬
zeitigen franzöfifchen und deutfehen Arbeiten vor diefen Werken
weitaus der Vorzug gebührt . Dennoch treten fie mit der ganzen
Wichtigkeit einer Neuerung auf , wie die feiten fehlenden felbft-
bewußten und mit Lobpreifungen erfüllten Namensinfchriften be~
weifen . Diefe geben , in ihrer regelmäßigen Verbindung mit Daten ,
der Kunftgefchichte einen fortlaufenden urkundlichen Faden in die
Hand , den fie inDeutfcfalandund Frankreich zur gleichenZeit entbehrt .

Der Zeit ihrer Entftehung wie ihrer Bedeutung nach ftehen die
Skulpturen in Oberitalien denen in Toskana entfehieden voran .
Hier allein zeigt fich auch eine allmähliche Fortbildung des Stiles .
Die Nähe des damals kunftreichem Nordens ift nicht zu verkennen .
So kommen in Bologna aus frühromanifcher Zeit als Spezialität
Steinkreuze und Kruzifixe vor : in S . Pietro (Gang zur Unter - a
kirche) ein äußerft roher Gekreuzigter mit Maria und Johannes
aus Zedernholz , bemalt , wohl aus dem 11 . Jahrh . ; in S . Petronio b
ein Steinkreuz (bez. und dat . 'Petrus TttBericus, 1159) mit dem Typus
des unbärtigen , lockigen Heilandes (fo fpät !) ; im Mufeo Civico c
drei Steinkreuze , wovon das größte mit bärtigem Chriftus (dat .
1219) , das zweite ebenfalls vom gleichen Typus , das dritte bartlos
(um 1000, neu eingeriijt ).

Im Anfänge des 12 . Jahrh . find die Skulpturen an den Fafladen
der Dome zu Modena (feit 1099) zu Cremona (vor 1114), d
zu Piacenza (drei Portale , nach 1122) , zu Ferrara (Portal von e
1135, der Oberbau gotifch-franzöfifch, nach dem Mufter des Mittel¬
portals der Kathedrale von Bourges ) und von S . Zeno in Verona f

(1139) , fowie am Portale des Domes ebenda (1135) entftanden . g
Da fie den gleichen Charakter tragen , fo vermutet man , daß die
Meifter Züitigetmus und THcotaus, die fich an allen diefen Monu¬
menten als Verfertiger nennen , ftets diefelben feien . In völlig
naiver Weife , ebenfofehr von dem altchriftlicfaen Stile entfernt als
vom byzantinifchen unbeeinflußt , tritt in diefen Reliefbildwerken ,
deren Darftellungen dem Alten und Neuen Teftamente , dem Monats -
kreife , der Theodoricfafage (an S . Zeno ) entlehnt find , bei allem

Mangel an künftlerifdiem Verltändnis und bei aller Roheit der
Arbeit das Streben nach Ausdruck und Bewegung und nach klarer

Erzählung hervor , während die plumpen Skulpturen von der Porta
Romana in Mailand (1167 — 71 , von den Meiftem ‘Hnfetmus und
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a ffirardus , im Museo ardieologieo ) felbft dies vermißen laßen,Die adit Apoftel in Hochrelief (roter veronefer Marmor ) im linken
b Seitenfchiffe des Domes würden — falls wirklich fdion 1173 vomErzbifchof Crivelli für den alten Dom gelüftet — in Mailand

einzig daftehen . — Eine Folge von acht Reliefs aus der Paflions -
c gefchichte , jetjt in der r . Chorkapelle des Domes zu Modena

(vom alten Ambo flammend ), hat ftiliftifche Analogien mit den
d Portalkapitälen des Tflagifter 6nricus an S . Andrea zu Piftoja undrührt wohl von den aus deflen Werkftatt hervorgegangenen flfBertound Tlnfetmo da Campione her , die nach 1159 am Dome zu Mo¬dena arbeiteten . Älter noch ift eine zweite Relieffolge der vier

Evangeliftenfymbole und Kirchenväter (an der Vorderwand der
e Krypta eingemauert ), eines Chriftus in Gethfemane und einesf Chriftus in trono (in der r . Chorkapelle ), von einem zweiten Amboflammend . Die Anlehnung an die (unverftandene ) Antike beginntdarin fchon lieh zu offenbaren . In diefelbe Epoche ift die Kanzel
g in San Giulio (Infel des Ortafees ) mit ihrem reichen , aber rohen

Skulpturenfchmucke zu fetjen : der Heilige und die Evangeliften¬fymbole zwifchen kämpfenden Tierungeheuern , die Formen fcharfumriffen , das Ornament noch z. T. kerbfefanittartiges Flecfatwerk.Ähnlich an der weniger reich, aber ebenfo barbarifch dekoriertenb Kanzel von S . Ambrogio zu Mailand .Einen deutlichen Fortfehritt zeigen die Skulpturen des Benedetto'Hnfetami in Parma . Sein frühftes Werk find an der Area desi Hochaltars im Dome die Reliefs ihrer Schmalfeiten (Chriftus mitden Evangeliftenfymbolen und zwei Gekrönte ), fowie die Enthaup¬tung zweier Heiligen in einer der Rüchen der Vorderfeite (dieneun Apoftel in den übrigen find die rohe Arbeit eines Vorläufers ),— mit allen Übertreibungen und Unvollkommenheiten einer Jugend¬arbeit behaftet , aber namentlich im Seelenausdruck fchon die Cha-rakteriftika des Meifters zeigend . Das figurenreiche Relief der
lc Kreuzabnahme (einft bemalt ) im Dome (3. Kap. rechts , datiert1178), vermutlich das Fragment einer Kanzel, und mehr noch diereichen Darftellungen an den drei Portalen , fowie am Sockel des1 Battiftero (datiert 1196) kennzeichnen fich durch eine Fülle vonGedanken und glückliche Geftaltungsfähigkeit , durch Klarheit und

Regelmäßigkeit des Stils und Sauberkeit der Arbeit . Eine Be-
einfluflung durch gleichzeitige füdfranzöfifche Bauten ift dabei nichtzu verkennen . Das Bogenfeld , der Türbogen , wie Sturz und Pfoftender Türen find mit Reliefdarftellungen aus dem Alten und NeuenTeftamente und (an der füdlichen Tür) aus der Barlaamfage be¬deckt. In den Nifchen der Wände Engel und Geftalten des AltenTeftaments . Den Sockel des Baues fchmücken Medaillons mit
Tierdarftellungen . Diefe , fowie zwölf Hochreliefs mit den Monats-
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befchäftigungen in der unteren Galerie des Innern zeigen neben
den fdion genannten Vorzügen bereits einen Naturfinn , ein Ver-
ftändnis für Form und Bewegung , das die biblifdien und myftifchen
Darftellungen an den Portalen noch vermißen laßen . Im höheren
Grade gilt dies noch von einer andern Folge genreartiger Dar¬
ftellungen der Monate in Einzelfiguren von Arbeitern , die (ver¬
mutlich von einem andern Baue herrührend ) jetjt im Innern auf- a
geftellt find. Diefe find wohl ebenfo wie die Reliefs an der oberen
Galerie erft einer fpäteren Zeit , etwa der Mitte des 13. Jahrh . ,
zuzuweifen. (Das Baptifterium erhielt erft 1270 feine Weihe , 1302
wurde die Kuppel vollendet .) Auch die vorkommenden Ornamente
zeigen bei trefflicher Arbeit ein an die Frührenaißance erinnern¬
des Verftändnis der Nachbildung antiker Motive. Von der Kanzel
Antelamis flammen drei figurierte Kapitale im Museo d ’Antichitä b
mit Szenen des A . T., im dramatifchen Leben , in der Behandlung
des Nackten , im Ausdrucke der Bewegungen und der feelifdien
Regungen die Kreuzabnahme überragend . Auch der Bifchofsftuhl
in der Apfis des Domes mit Atlanten , Löwen und den hh . Georg c
und Paulus zu Pferde ift , den Einzelformen und der gedanken¬
vollen Symbolik nach zu urteilen , ein (fpäteres ) Werk feines
Meißels. — Diefen Skulpturen verwandt , wenn auch nicht von
gleichem Wert , ift der reiche Bildwerkfehmuck am Dome von
Borgo S . Donino , wo gleichfalls 'Hnfefami der maßgebende i
Künftler war . Nur das linke Nebenportal , fowie das Weihwafter -
becken gehören einem Vorläufer in der Art des 72icotaus (S . 395 g)
an . Eigenhändige Arbeit Antelamis , kenntlich an der Sorgfalt der
Ausführung und an den langen Gelichtern , ift der Reliefftreifen
mit der Gefifaichte des h . Doninus am Türfturze des Mittelportals ,
ebenfo die Skulpturen r . und 1. von letjterem (David, Ezechiel und
Reliefs darüber ) ; das übrige Werkftattarbeit . (Neben ihm charak-
terifiert lieh ein zweiter tüchtiger und eigenartiger Meifter in den
zwei Reliefftreifen an den beiden Türmen und dem Relief rechts
über dem Hauptportale [Enocfa emporgetragen ]) . Neuerdings wer¬
den dem Antelami auch die Kreuzigung in der Lünette des 1. Seiten¬
portals von S . Andrea zu Vercelli und das Reiterftandbild des e
Oldrado da TrelTeno am Pal . della ragione zu Mailand zu- f
geteilt (ob mit Recht?) . Die zwei Verkündigungsftatuen an der 1.
Außenfeite des Domes von Cremona (Ende des 12.Jahrh .) gehören g
der Schule Antelamis an ; in der Madonna ift das antike Pudicitia -
motiv mit ebenfoviel Selbftändigkeit als Schönheitsgefühl verwertet .
Von einem provinziellen Nachfolger Antelamis flammen die Skulp¬
turen der Kirche zu Fornovo unweit Parma . Beffer, den Anfchluß h
an Frühchriftlichesbekundend , die PortalfkulpturenzuNonantola . i

Schon vor den Anfängen Antelamis (wohl bald nach dem Neu-
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baue desBaptifteriums von 1122 — 35) ift das belle Werk diefer Epocheain Verona , das Taufbecken in S . Giovanni in Fonte , ent-
llanden . Von wirklicher Naturkenntnis kann hier zwar noch we¬
niger die Rede fein, als bei den Bildwerken des Antelami ; aber
die Darftellung ift voll Leben , die Bewegung und die Gewandung
fchwungvoll. Die fcfalanken Figuren , die regelmäßigen Falten , die
Nachbildung der antiken Kleidung , fowie der byzantinifche Typus i
der Kompofition in der Flucht nach Ägypten beweifen die Bekannt - jfchaft mit byzantinifchen Vorbildern (Elfenbeine und Miniaturen). (Viel geringer lind die Szenen am Sarkophage der hh . Sergius und

b Bacchus im Mufeo des Teatro filarmonico (1179), fowie die
fpätern Statuen Chrifti und der zwölf Apoftel an den Chorfchranken

c von S. Zeno (um 1200).
In Venedig hielt die Vorliebe für die mulivifche Ausfchmückungder Baudenkmale eine freie Skulptur lange zurück. Was man

gelegentlich aus dem Orient von antiken oder altchriftlichen Reliefs
als Siegesbeute mitbrachte , wurde an den Bauten , namentlich ander Markuskirche verwertet . (Darunter am merkwürdigften die
beiden Porphyrreliefs mit je einem lieh umarmenden Fürftenpaare,

d außen bei der Porta della Carta .) Selbft noch in der Mitte des
13. Jahrh . benutzte man antike oder altehriftliehe Sarkophage für
die Grabdenkmale , fo für das Monument des Dogen Marino

e Morolini (f 1252) in der Vorhalle von S . Marco und für das des
f Dogen Giacomo Tiepolo (f 1253) am Eingänge von S . Giovanni

e Paolo . Von den mit Gefehiehten dicht bedeckten Säulen , die
g das Tabernakel des Hochaltars von S . Marco tragen , lind zweinoch altchriftlichen Urfprunges , vielleicht eine Reminiszenz der

Trajanslaule , während die beiden andern nur als Nachahmungaus dem 11 . oder 12 . Jahrh . gelten können . — ByzantinifcherEinfluß beherrfcht fodann die Plaftik in Venedig während mehrerer
Jahrhunderte . Erft in den Skulpturen an der BogeneinfalTung der

h mittlem Haupttür von S . Marco (Tugenden , Sibyllen , Verrich-
i tungen der Monate ) und an der des Portals der Nordfeite (Pro¬

pheten , Engel, Heilige , nebft einer noch halbbyzantinifchen Geburt
Chrifti in dem bimförmigen Felde über der Tür) zeigt lieh ein
felbftändiger romanifcher Stil (die äußern Bogeneinfaflimgen erlt
um 1400) . Auch die vier faft lebensgroßen , vergoldeten Engel an

k den Pfeilern unter der Mittelkuppel und derjenige an dem einen
1 Pulte gehören hierher . Sie weifen den romanifchen Stil des

Weftens auf ; der ins Horn blafende , der belle der vier , von dem
m gleichen Bildner wie die Engelsbüfte in der Taufkapelle , liehtden Figuren am Taufbecken von S . Giovanni in Fonte zu Veroncbefonders nahe , nur lind diefe venez . Arbeiten entwickelter . —

Einen Übergang in den gotifchen Stil zeigt die BogeneinfalTung
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der Nifdie über der mittlern Haupttür (fixende und lehnende a
Propheten, eine Menge von Gewerken und Verriditungen , die hier¬
mit in den Schuf; des h . Markus befohlen werden ) ; auch die vier
Prophetenftatuetten in der Kap . S . Zeno , dem Altäre gegenüber , b
gehören diefem UbergangslHle , d . h . etwa der erften Hälfte des
13 . Jahrh . an . Zwar ift hier nichts, was mit der plaftifdien Sicher¬
heit des ’Hntetami gearbeitet wäre (es fei denn ein im Magazin
der Opera befindliches Relief mit dem „Traum des Markus “, c
urfprünglidi die Lünette eines der Portale f. S . 4261) ; allein als
belebte und forgfältige Arbeit verdient zumal die letjtgenannte
Bogeneinfaflung alle Beachtung . Andere tüchtige , fehr fauber ge¬
arbeitete Bildwerke , meift Reliefs vom Ende des 13. Jahrh . , im
Innern (z . B . der h . Georg , Taufe im Battiftero u . a .) und außen d
zerftreut eingemauert .

Was Toskana an Skulpturen hervorbringt , ift durchweg noch
um einen Grad roher , obgleich hier die bildnerifdie Ausfchmückung
der Kirchenfafladen und der Kanzeln erft um die Mitte des
12 . Jahrh . beginnt . Zu den großartigen Schöpfungen der Architektur
liehen fie, obgleich in englter Verbindung mit ihnen , im fchroffen
Gegenfatjc . Namentlich zeigt fich keine Spur jener feinen Ver-
hältnifle , jener bewußten , glücklichen Wiederaufnahme antiker
Formen an den Bauten von Florenz , die übrigens auf plaftifche
Ausfchmückung zugunften der mufivifdien Dekoration faft gänzlich
verzichten . Doch bekunden gerade diefe Skulpturen in ihren un¬
beholfenen, von fremden , namentlich von byzantinifchen Einflüßen
unberührten Formen und in ihrer Ausdrucksweife die naiven
Anfänge einer felbftändigen , ihren eigenen Weg buchenden Kunft .

In Florenz und Umgebung hat fich von Bildwerken romani -
fchen Stils nur wenig erhalten : Ein h . Michael in byzantinifchem
Prachtornat auf dem Giebel der Abtei von Paffignano ; Trag- <=
figuren an S . Miniato , an S . Jacopo sopr ’ Ärno und amBap - f
tifterium (Tribuna ) , vom Ende des 12. und aus der erften Hälfte g
des 13. Jahrh . ; die ehemalige Portallünette von S. Michele (jefjt t
im Korridore am 1. SeitenfdiifFe eingemauert , S . Michael über
dem Drachen, von zwei Heiligen flankiert , um 1170) ; im Mufeo i
Nazionale zwei Reliefs von geringerer Qualität vom Jahre 1177
(Petri Berufung und Chriftus den h . Benedikt fegnend) ; endlich die
Reliefs der Kanzel von S . Leonardo (fi S . 401a , um 1200). Alle k
diefe Arbeiten zeigen einen Sondercharakter , der fich am deut -
lithflen im Typus der Köpfe präzifiert , und der fie von den
Schöpfungen der andern Schulen, auch der Pifaner , unterfcheidet .

An Portalfkulpturen ift Piftoja befonders reich. Von einem
Meifter ffruamons find die Ärdiitravfkulpturen am Hauptportale
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a des auch von ihm erbauten S . Giovanni Fuorcivltas (1162 ?)
b und am Seitenportale von S . Andrea (1196 , f. S . 396 d) ; ein 7lu-

doffinus operarius (alfo nicht der Künfller ?) nennt fleh am Ärchi-
c travbalken der Haupttür von S . Bartolommeo in Pantano

(1167) . — Von gleichem Charakter find die Portalfkulpturen eines jd Meifters Siduinus an S . Salvatore und S. Giovanni inLueca i
e und an S . Caffiano in Settimo (eine Stunde öftlich von Pifa , I
£ 1180) , fowie der Sarkophag LIV im Campofanto , bez . und dat,

1200 ; ferner ebendort (neben dem Eingänge links ) ein Fries von
g

“Bonufamicus , von welchem auch in der Kirche zu Menfano bei
Siena ein bezeichnetes Relief erhalten ift ; endlich die Reliefs des

h Tauffleins in S. Frediano zu Lucca vom Meifter TloBertus
(Kopien einer altcfarffllichen Elfenbcinpyxis .) Streng byzantinifchemVorbilde folgt der Engelchor am Architrave des Portals von S.

i Michele degli Scalzi vor Pifa , fowie die Büfte des Heilands
darüber (1204) . — Einen wefentlichen Fortfcfaritt , augenfcheinlidiunter dem Einflüße altchriftlich-byzantinifcher Elfenbeinvorbilder ,zeigen die jüngeren Skulpturen am Architrave und an den Seiten-

k pfoften des ältlichen Portals des Baptifteriums zu Pifa . — In
1 Arezzo befitjt diePieve geringe Friefe an den Portalen von der

Hand des TTlarcßionne (1216) . Ein Hauptwerk aus früher Zeit : das
große Taufbecken mit Steindeckel über niedrigen Säulen , feit

m kurzem im Mufeo Nazionale zu Florenz (aus der Nähe vonLucca) ; trefflich namentlich die Tierköpfe , ganz antike Behandlung.Eine in Konzeption und Technik fortgefchrittnere Gruppe bilden
n der Portalarchitrav an S . Pier Maggiore in Piftoja (12 Apoftel),
o der majeftätifche Engel Michael in der Lünette von S . Giufeppeebendort und das Fragment der Stiitjfäule eines Ambo im Dome
p von Pescia .

Bedeutender für die weitere Entwicklung der Skulptur in Tos¬kana find die Reliefdarflellungen an den Kanzeln , die erft
gegen das Ende des 12. Jahrh . als Freikanzeln fich von den Chor -

q fchranken loszulöfen beginnen . (Die Kanzel in S . Miniato zu
Florenz vom Ausgange des 12. Jahrh ., noch mit den Chorfchrankenverbunden , ift eine költliche, rein mufivifche Arbeit ; folche auch an

r den alten Teilen des Taufbeckens der Pieve zu Faltona [im
s Mugello , von 1157] , am Taufbecken und der Kanzel zu Fogna

[Mugello, von feinfler Ausführung ], an den Schranken der Tauf¬
kapelle [von einer Kanzel flammend , dat . 1175] und dem Leggio-
träger [jet;t am Weihwaflerbecken , identifch mit dem an der Kanzelt von S . Miniato ] in der Pieve S . Agata bei Scarperia , endlich

u an den Kanzeln in S . Lorenzo zu Signa [12. Jahrh .] und in der
v Pieve zu S . Maria a Monte .) Namentlich durch die begeiftertenPredigten der Franziskaner und Dominikaner erhalten die Kanzeln
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als felbftändiges und hauptfächlichftes Möbel der Kirdie bald die
größte Bedeutung . Sie find in diefer Epoche meift vierfeitig , auf
Säulen ruhend , die gewöhnlidi auf Tieren (Löwen, als den Sym¬
bolen des Böfen) ftehen ; der Aufbau ift einfach, die ornamentale
Dekoration in der Regel fpärlicfa und flüchtig, da der Hauptnach¬
druck auf die Reliefdarftellungen der Seiten gelegt ift , die der
Gefchichte Chrifti als Erlöfers der Menfcfaheit entlehnt find. Für
die ältefte diefer Marmorkanzeln (Anfang des 13. Jahrh .) darf
wohl die S . 399k erwähnte in S . Leonardo in Arcetri , vor Porta a
S . Giorgio in Florenz gelten , früher in der (zerflörten ) Bafilika
S. Piero Scheraggio . — Etwa gleichzeitig ift auch die Kanzel im
Dome von Volterra entftanden ; früher die 1194 datierte , durch b
ihre äußerft plumpen Skulpturen auffallende Kanzel von S . Michele c
in Groppoli (Oratorium zur Villa Dalpina bei Piftoja gehörig ; die
Statue des Erzengels Michael am gleichen Orte wohl auch vom [pi- d
faner ] Meifter der Kanzel herrührend ) . Eine einfache, vorwiegend mit
bloß ornamentalem Schmuck verfehene Kanzel in Brancoli (Prov . e
Lucca) und in der Pieve zu S . Maria a Monte (f. S . 400v ) . — Eine f
kleinere Kanzel von zierlicher Arbeit in dem Bergftädtdien Barga g
(bei den Bagni di Lucca) nähert fich fcfaon der fpätern Kanzel in
S . Bartolommeo zu Piftoja , deren Urheber der um die Mitte h
des 13. Jahrh . in Toskana viel befihäftigte § uido 'Bigaretti aus
Como war (1199 — 1250 tätig ) , der 1246 das Taufbecken im Bat - i
tiftero zu Pifa fertigte . Die Kanzel in S . Bartolomeo hat vor den
vorher genannten zwar die beflere Anordnung und fauberere Durch¬
arbeitung der ornamentalen Teile wie der faft zierlichen Figuren
voraus , kommt ihnen aber in bezug auf Belebung der Geftalten
und Beobachtung der Natur nicht gleich . Bigarelli arbeitete vor
1233 die Skulpturen am Hauptportale des Domes zu Luc ca , wohl k
auch den h . Martin zu Pferde ebendafelbft ; er ift hier ganz klalfi- 1
ziftifch , aber ftarr und feelenlos . Von feinem frühften Werke , dem
Lettner im Dome von Piftoja (1199), find Reite erhalten in den m
intarfiierten Brüftungen am Taufbrunnen des Baptifteriums und n
den Schranken am Chore von S . Andrea , fowie im Kapitelfaale o
von S . Francesco . Dann arbeitet er (1211) am Dome von Prato , p
1220 an S . Michele zu Lucca . — Endlich die jüngfte der fraglichen q
Kanzeln im Dome zu Cagliari (1260) , die Arbeit eines von r
Niccolo Pifano noch unbeeinflußten Künftlers aus Pifa . — Gegen-
ftändlich von Interefle find die Reliefs an dem großen Tauf brunnen
im Dome S . Cerbone zuMaffa Maritima , von einem (jirofdo s
da Como (1267) . Er arbeitete auch das Relief vom Jahre 1252 an der
Porta S . Giovanni zu Volterra , die Verkündigung im Dome t
von S . Miniato al Tedesco (1274) und die Madonna mit Engeln , «
die hh . Petrus und Paulus und den Donator Abt Benvenuto in der

Burdthardt , Cicerone . 10. Aufl. IL Teil . 26
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a Badia zu Montepiano (über Prato , beides Reliefs ) . Verwandt
b find die Reliefs am grandiofen Taufbecken in der Pieve zu Calci

(eine Stunde öftlidi von Pifa ) , fowie die plaftifdien Arbeiten , mit
c denen S . M . di Vezzolano bei Albugnano d ’ Afti bedeckt ift.Mit diefen Künftlern w'ar die Schule der Comasßen (die „maeftri

Comacini “) auch in Toskana eingebürgert . Ihre Fertigkeit als
Steinmetjen , die fie als Baumeifter und Bildhauer mehrere Jahr¬hunderte hindurch in ganz Italien gefucht machte , kennzeichnen
auch diefe und ähnliche gleichzeitige Arbeiten in Toskana ; nament¬
lich den reichen und trefflichen Schmuck der Faffade des Doms

d zu Luc ca , beg . 1204 durch Meifter (guidetto (neuerdings mit
ffaido Bigaretti identifiziert ) und erft nach der Mitte des 13. Jahrh .
abgefchloffen in der edlen , aber nüchternen Reiterfigur des h . Martin
(S . 4011) . Reliefftil wie Art und Behandlung des Reliefs verratendie als tüchtige Omamentiften ausgebildeten Marmorarbeiter .In Umbrien geht im 12 . Jahrh . eine Bildhauergruppe befondersin der Ornamentik auf antike Vorbilder zurück (vgl . S . 10 g — 11 d) .

e Aus der Sabina feien erwähnt : in S . M . Maggiore zu Alatri
ein Altarfcfarein mit Szenen des Marienlebens und einer byzan -
tinifierenden Madonnenftatue in Holz , vom Ende des 12. Jahrh .f (urfpr . Bemalung erhalten ) , und in S . M . in Vulturella bei Tivoli
ein gleichfalls hölzener Altarfcfarein aus dem 12. Jahrh . von'Hl0. § ugtietmo , mit einer Madonna aus dem 13. Jahrh .In Rom herrfcfat in diefer Zeit ausfchliefilich die reiche mufi-
vifche Bekleidung der Wandflächen und felbft der Bauglieder durchdie bunt gemufterte farbige Steinmofaik der Cosmafen , die wir bei
der Dekoration befonders behandelt haben (vgl . S . 24 u . ff .) .Eines der wenigen wirklichen Skulpturwerke diefer Zeit in Romift das Hochrelief des knienden Papftes Nikolaus ’ IV.
(1288 — 1292) , ehemals im leoninifchen Portikus , ) etgt in der letjten

g Kapelle des r . Querfchiffs von S . Giovanni in Laterano . Es
h bildete mit den noch im Chorumgange aufgeftellten Statuen der

Apoftel Petrus und Paulus und andern verlorenen Teilen wahr -
fcheinlich einen vom Papft errichteten Votivaltar , eine Cosmaten -
arbeit , wie die jetjt von der Kalktünche befreiten Mofaikrefte
(Wappen des Papftes ufw .) zeigen . Das Bild Nikolaus ’ IV. verrät
individuelle Züge , die Gewandung aber ift noch recht unfrei . Die
Statuen der zwei Apoftelfürften dagegen entbehren jeder Belebung ,fowohl in den Zügen , als in der Pofe ; die Gewandmotive derAntike in unverftandener Weife entlehnt . — Auch die fifjendei Statue Karls von Anj ou auf der Treppe des Konfervatoren -
palaftes entftand wenig früher (zw . 1268u . l284 ) . Charakteriftifcfaer ,wenn auch individuell nicht fo belebt wie das Porträtrelief Niko¬laus ’ IV., fcheint fie viel eher das Werk eines römifchen Bildhauers ,
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als des 'Rrnotfo di CamBio, dem man fie neuerdings zuteilen möchte,
weil feine Berufung nach Rom durch Karl von Anjou urkundlich
feftfteht. — Von Bonifaz VIII. eine Reliefbüfte in den vatikanifchen
Grotten (1301) , fowie zwei Porträtftatuen am Campanile und a
am rechten SeitenfchifFe des Domes von Anagni (1295, f. auch b
S . 407i u. k) . — Am Grabmale Urbans VI . (f 1389) in den vati - c
kanifchen Grotten (f. S. 112 f — k) foll nur das Sarkophagrelief
(St . Petrus reicht dem Papfte die Schlüffel) urfprünglich fein, der
Deckel mit der liegenden Papftftatue aber nicht dazu gehören .
Mit der StatueBonifaz ’ IX. (j 1404) in S . Paolo fuori (Sakriftei ) d
melden fich fodann die erften Anzeichen der Renailfance .

In Süditalien ift ein eigentümlicher , von nordifch-normanni -
fdien wie von farazenifcfaenMüllern beeinflußter , den byzantinifcfaen
Traditionen fich anfchließender mufivifcfaer Schmuck an den Kircfaen-
möbeln von hervorragender Bedeutung (f. S . 58), während an Por¬
talen und Fenftern die urfprünglich rein ornamentale Dekoration
— an Gewänden , am Türfturz und im Tympanon — fich zu felb-
ftändigen Kompofitionen entwickelt . Von ganz flacher , faft ana -
glypher Behandlung wird das Relief immer körperlicher , bis die
Figuren fchließlich frei vor den Grund treten . Am intereffanteften
find die Darftellungen aus dem Leben Jakobs und Abrahams am
Hauptportale des Domes von Trani (nach 1150), die Legende der e
Apoftel Petrus und Paulus am Dome zu Seffa , die Skulpturen f
am Portale von S . Clemente in Cafauria (um 1180) und neben g
der Tür von S . Giovanni in Venere (um 1220), fowie die Portal - h
fkulpturen in Altamura (Anfang des 14. Jahrh .) und Bitetto i
(infchr. erft 1435) . Gemeinfam ifi diefen Skulpturen wie dem bild-
nerifchen Schmucke der gleichzeitigen Kircfaenmöbel (Kanzeln , Am¬
bonen ufw. f. S . 58) und den (S . 392 erwähnten ) Bronzetüren in
Süditalien , im Gegenfaije zu den plaftifchen Werken Mittel - und
Norditaliens , ein nur fehr allmähliches Sichlosringen aus dem Ein-
fluife vonByzanz . Anfangs lieferte Byzanz fogar dieKünftler für jene
Bronzegüffe ; daher finden lieh neben Schlankheit , Zierlichkeit und
Schematismus auch weniger gebundene , aber plumpere , ungefchiek -
tere Figuren . Gemeinfam ifl diefen Bildwerken ferner , daß auch da,
wo die freie Plaftik neben der ornamentalen Dekoration zur Geltung
kommt, dies nur im befchränktenMaße der Fall ifl:und in einem der De¬
koration und den myftifchenBeziehungen fich unterordnenden Sinne.

Von der durch Friedrich II . angebahnten „Renailfance der An¬
tike“ haben fich nur wenige , aber merkwürdige Zeugnifle erhalten :
im Torfo einer Statue des Kaifers , den Büften zweier feiner Räte ,
der Capua imperiale und eines Jupiter (?) , fowie in acht Antefixen
mit männlichen und weiblichen Köpfen, fämtlicfa von dem 1233 — 40
erbautenKaflelle an derVoltumobrücke zu Capua , je^t im Mufeo k

26*
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Campano daselbst ; in den wenigen Brudiftüdken einer Reiter -
ftatue Friedrichs II . , einigen als Gewölbfchlußlteine verwendeten
Köpfen und einer kopflofen Bülte vom Caltel del Monte (letjtere

a ins Mufeum zu Bari übertragen ; die auf dem Dadigiebel der
b Kathedrale von Acerenza befindliche männliche Bülte , fälfdi-

lich als Bildnis Friedrichs in Anfprudi genommen , ilt vielmehr ein
foldies des Kaifers Julian und eine Arbeit römifchen Meißels ) .
Wenn alles dies auch mehr oder minder Produkte einer noch rohen
Kunltübung find , die die Schöpfungen der erlöfchenden römifchen
Skulptur fo fehr als Vorbilder benutjte , daß man verflicht war , fie
diefer felblt zuzuweifen , fo zeigen im Gegentore zu letzteren die
belferen diefer llaufifcfaen Bildwerke bereits Anlage (wenn auch
noch unbeholfene ) zu charakterillifchem Ausdruck und zu feelifcher
Belebung der Formen . — Diefe Anlage finden lieh fodann viel
stärker entwickelt in den um ein Menfchenalter fpäter (1272) entftan-

c denen figürlichen Skulpturen an der Kanzel des Doms von Ra -
vello (Reliefs des Ehepaars Rufolo und fog . Sigilgaitabülle ) . Hier
ilt die Abhängigkeit von der Antike überwunden ; an ihre Stelle
ilt die Stilfprache der Gotik getreten .

Wo die Heimat des neuen Stiles , wo nicht nur die Wiege,
fondern auch die geiftige Quelle für den Meiller THccofo Pifano
(um 1220 bis nach 1280) zu fuchen ilt , kann nach obigen Aus¬
führungen nicht fraglich fein . Auch wenn fein Vater Piero wirklich
aus Apulien nach Pifa gezogen fein follte , fo würde Mccolö der
luditalifchen Abltammung nur den Sinn für fauberere Durch¬
arbeitung , vollendetere Anordnung und reichere Ideenverbindung
verdanken können . Nach Inhalt und Form fehließt lieh feine Kunll
unmittelbar an die älteren toskanifehen Arbeiten an , fo fehr er
fie auch von vornherein überflügelt . Niccolös Wirkfamkeit allein
genügte fchon , um der Skulptur eine ganz neue Stellung zu geben.
Sein Stil ilt eine verfrühte und deshalb bald wieder erlofchene
Renailfance ; von antiken Reliefs , hauptlachlich Sarkophagen be-
geillert , erweckt Niccolb die gellorbene Formenfcfaönheit wieder
vom Tode . Aus jenen Vorbildern kombiniert er mit ungemeinemTakt feine heiligen Gefchichten fo zufammen , daß fie ein lebendiges
Ganzes zu bilden fcheinen, und ergänzt und verfcfamelzt alles durch
einen Naturfinn , der wahrfcheinlich eben erft durch den Anblick der
Antike in ihm geweckt worden war . — Seine Arbeiten erreichen
wohl bei weitem das Belfere des Altertums nicht und können eher
gefchichtliche Curiofa als hohe und eigentümliche Schöpfungen ge¬nannt werden . Für die'

.Folgezeit hatten fie die große Bedeutung ,daß durch fie die kindifchen und abgeftorbenen Formen der Frühem
befeitigt waren , und daß der Geilt des Jahrhunderts zwar nicht
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in antikem Gewände , wie bei Niccolo felbft , aber in einer durdi
diefen kurzen Übergang wefentlich geläuterten Geftalt weiter ar¬
beiten konnte .

Der Antike entlehnt er mandie feiner Figuren , er entlehnt ihr
den Stil feines Reliefs , felbft die Technik bis zur übertriebenen
Anwendung des Bohrers . Die edlen emften Gehalten , freilich

wenig kirchlich und wenig belebt , die Überfüllung der Kompofttionen,
die parallelen Falten der Gewänder verraten diele volle Abhängig¬
keit von der fpätrömifcfaen Plaftik , während in anderen Teilen ,
namentlich in den Tieren , eine unmittelbare Naturempfindung fich
vorteilhaft geltend macht.

Seine bilderreichen Darftellungen find die alten , typifch kirch¬
lichen, für die Ausfchmückung der Kanzeln fowohl wie der Grab -
mäler und Kirchenfafladen . Aber wie er der Form der Kanzeln,
der Anordnung der Figuren und Reliefs daran eine in ihrer Art
vollendete Geftalt gibt , lö erhalten auch die altkircfalichen Dar¬

ftellungen durch ihn in ihrer Zulammenftellung eine ganz neue
Belebung.

Im Jahre 1260 vollendete Niccolo fein berühmtes Meifterwerk ,
die Kanzel im Battiftero zu Pifa . In der ganzen Folge der a

Reliefs, der Statuetten und der Tiere , auf denen die Kanzel ruht ,
ift in ebenfo finniger als deutlicher und dem Zwecke der Kanzel

entfprechender Weife die Verherrlichung des Evangeliums , das
Leben des Erlöfers , zur Darftellung gebracht . Zu den Vorzügen
des Künftlers kommt hier noch eine befonders fleißige und vielfach

eigenhändige Durchführung . Der Einfluß antiker Vorbilder ift be¬
fonders deutlich : der hohe Priefter mit dem Knaben daneben ift
nach dem indifchen Bacchus , die Pferde find nach denen der
bacchifchen Vafe im Campofanto (Nr . 52) kopiert ; vom Phädra -

Sarkophage (Nr . 21) find die Phädra und die Amme entlehnt , die
zur Maria und Hanna in der „Anbetung " umgeftaltet find. Die
Geftalt einer antiken komifchen Kindermaske findet fich als teuf -

lifches Wefen im Jüngften Gericht, das Porträt einer Matrone auf
einer etruskifchen Afcfaenkifte ift als Maria in der Gebursfzene an¬
gebracht ufw. Aber auch Neues vermag er zu gehalten . Im
Annunziatarelief hat er zuerft den Widerftreit der auf die Jungfrau
einftürmenden Empfindungen als Motiv erfaßt und zu gewaltiger
Erfcheinung gebracht . Neuerlich wird ihm auch der bildnerifche
Schmuck der Galerie des erften Gefchofles am Baptifterium zu b

Pifa zugefchrieben : groß empfundene , vom Geifte der Antike an¬
gehauchte weibliche und männliche Köpfe, als Kämpfer und Schluß -
fteine der Arkadenbogen .

Als fpätere Arbeit des Niccolo (nach 1260) betrachtet man die

Skulpturen an einem Seitenportale des Doms zuLucca (irrtümlich e
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i'chon um 1233 angefetjt ) : am Tiirlturze die Verkündigung Mariä,die Geburt Chrifti und die Anbetung der Könige , im Halbrund
darüber die Abnahme vom Kreuze . Abgefehen von den reinenFormen , die mit den Arbeiten feiner Zeitgenoffen an und zwifchenden andern Portalen befremdlich kontrollieren , offenbart lieh der
große Künftler durch eine höchft edle und gefchickte Kompofition,welche die Momente der Anitrengung und des Seelenausdruckesvortrefflich verteilt und damit ein ganz ausgebildetes Liniengefühlverbindet . — Am 29. Sept , 1265 erhielt der Meifter den Auftrag zur

o Kanzel im Dome zu Siena . Mit feinen Gehilfen und Schülern ,flrnoffo , ßapo und Donafo, fowie feinem jungen Sohne ffiovannihat er fie im März 1266 begonnen und im Nov. 1268 vollendet .In der Anlage ift fie der Kanzel im Battiftero zu Pifa nahe ver¬wandt , aber noch reicher an plaftifchem Schmuck , achteckig unddaher durch zwei Reliefplatten , den Kindermofd und eine zweite
Darftellung des Jüngften Gerichts , vermehrt . Hier tritt das Be-
ftreben deutlich hervor , das Relieffeld ganz mit Figuren auszu¬füllen , diefe nach dem Vorbilde der römifchen Sarkophage fall freiauszuarbeiten , in richtigem , obgleich noch zu gedrungenen Ver-hältniffen reihenweife übereinander zu ordnen , die Szenen drama -
tifefaer zu beleben , und zugleich den einzelnen Geftalten einen
gefteigerten geiftigen Ausdruck zu geben . Doch ift bei diefer Fort¬
entwicklung in dramatifcher Belebung und naturaliltifcfaer Durch¬
bildung die Arbeit flüchtiger und ungleichmäßiger ; auch find dieReliefs überfüllt . Gegenltändlich bedeutfam ift hier das erfte Auf¬treten der allegorifchen Darftellung der Künfte und Wiffenfchaften

b in der mittelalterlichen Plaftik ; an dem großen Brunnen zu Pe¬
rugia (1277 — 80) tritt dann das weltliche Element vorherrfchendin fein Recht. Hier war , wie wir fehen werden , fein Sohn ffiovannifchon der beftimmende Künftler . Zwifchen die Kanzeln von Siena

c und Pifa fällt die Errichtung des Marmorfchreins des h . Domi¬nikus in S. Domenico zu Bologna (voll. 1267 , f. S . 407n ) . Voneinem von Niccolb angefertigten Altäre im Dome zu Piftoja (1273)fefaeint nichts erhalten zu fein.
Das Auftreten Niecolös war für die Entwicklung der Skulpturin Toskana , in zweiter Reihe aber auch in Nord- und Süditalien ,von entfefaeidendemEinfluffe und zwar unmittelbar durch die zahl¬reichen Schüler, die er bildete . Für uns fcheiden lieh unter diefendrei eigenartige KünlHergeftalten aus : Arnolfo di Cambio und Fra

Guglielmo als Nachfolger Niecolös und fein Sohn Giovanni Pifanoals Reformator .
Von 'Flrnoffo di CamGio aus Colle di Valdelfa (1232 — 1301 oder1302), dem hervorragendften Gehilfen an der Kanzel in Siena,zwifchen 1277 und 1281 auch an dem Brunnen zu Perugia mit-
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befchäftigt , nadi 1277 in Rom , nach. 1282 in Orvieto und feit 1294 in
Florenz als Architekt von hervorragender Tätigkeit , find noch einige
plaftifche Werke bezeugt . Wahrfdieinlich ift fchon das Grabmal
Hadrians V . (•}• 1276) in S . Francesco zu Viterbo eine Arbeit a
Arnolfos , wie auch die Reite von dem des Kard . Annibaldi b

(f 1276, Grabltatue im 1. Seitenfcfaiffe von S . Giov . in Laterano ,
Exequienrelief im Klofterhofe dafelbll ) . Das Grabmal des Kar¬
dinals de Braye (f 1282) in S . Domenico zu Orvieto iffc als das c
frühelte bekannte Beifpiel jener bald allgemein üblichen Wandgrab -
mäler von Bedeutung . (Sein urfprünglicfaer Aufbau ift dem Grab¬
male Benedikts XI. in S . Domenico zuPerugia zu entnehmen .) d
Der Entfchlafene ruht auf einer Bahre , vor der zwei Chorknaben
den Vorhang fortgezogen haben ; darüber unter einem Baldachin
die Statue der thronenden Madonna (in Gewandung — Krone,
Schleier , gegürtetes Kleid — und Ausdruck eine Juno pronuba !)
zwififaen zwei Heiligen , die den knieenden Kardinal der Gnaden¬
mutter empfehlen . Hier noch ftärker als in feinem zweiten , gleich¬
falls mit dem Namen bezeichneten , aber unter der Beihilfe eines
ausdrücklich mitgenannten Genoflen “Petrus (vielleicht CavattiniT)
ausgeführten Werke , dem Tabernakel in S . Paolo vor Rom e
(1285) , zeigt fich Arnolfo deutlich als Schüler des Niccolo . Seine
Figuren liehen , als fühlten fie Nifchen um und über fich ; fie haben
bei würdiger Gemeflenheit und Lieblichkeit im Ausdrucke doch
etwas Unfreies . Aus derfelben Zeit ftammte auch das Prefepio f
in einer Kapelle von S . Maria Maggiore , wovon fich in der
Konfelfion der Kapelle Sixtus ’ V . zwei knieende Propheten und die g
h. drei Könige unverfehrt , die Madonna und der h . Tofeph modern
überarbeitet erhalten haben . Auch das Tabernakel in S. Ce - h
cilia (1293) rührt infchriftlich von Arnolfo her . Ebenfo waren
die ehemaligen Grabmäler Honorius ’ IV. (f 1287) und Boni - i
fazius ’ VIH. (1294 — 1303) in St . Peter , die (nadiGrimaldisBefchrei - k

bung) den Typus der Cosmatengrabmäler zeigten , wahrfdieinlich
Werke Arnolfos . Die davon allein noch erhaltenen liegenden
Statuen der Päpfte in den vatik . Grotten zeigen ihn jedoch 1
nicht auf der Höhe des Grabmals Braye . Im Mufeo Arcfaeolo - m
gico zu Perugia verraten drei liegende Geftalten von klafllfcher
Größe , wahrfdieinlich von einem Brunnenbechen flammend , Ar¬
nolfos Geilt.

Anders geartet als Arnolfo ift Fra (gzigtietmo detf Ugnetto
aus Pifa (um 1243 bis nach 1313), der Mitarbeiter Niccolö Pifanos
an der Area in S . Domenico zu Bologna (voll. 1267) . Ihm n
verdankt diefer erft den vollen Anfdiluß an den plaftifchen Kanon
der Gotik , der in der fienefer Kanzel hervortritt . Die faubere ,
goldfefamiedartigeDurchführung und die Gleichartigkeit der Arbeit
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in fämtlichen Reliefs (mit Szenen aus dem Leben der hh . Domini¬
kus und Reginald ) machen es wahrfcheinlicfa , daß Fra Guglielmoallein der ausführende Künftler war , und daß dem Niccolö nurdie Erfindung angehört . Ähnlichen Charakter trägt die von Fra

a Guglielmo allein herriihrende Kanzel von S . Giovanni fuorci -
vitas in Piftoja (angeblich von 1270) . Vierfeitig und an die Wand
angelehnt , ruht fie vorn auf zwei Säulen , die auf Löwen flehen ,an der Wand auf zwei aus tragenden Männern gebildeten Kon-
folen . Einfacher , aber auch nüchterner als fein Meifter , folgt erdiefem , hat aber gelegentlich eine gewifle Innerlichkeit der Empfin¬
dung vor ihm voraus . (Später war der Künftler wefentlich als
Architekt befchäftigt , f. S . 34 b und 73 d) . Von ihm wahrfcheinlidi
auch die dreifigurige Bafis eines Weihwaflerbeckens , eine Neu-

b erwerbung des Mufeo Nazionale zu Florenz , ebenfo im
c Mufeo Municipale zu Orvieto eine Madonna mit akephalemd Kinde und eine fehr mitgenommene Papftftatue (Bonifaz VIR. ?),e endlich das Verkündigungsrelief in S . Michele zu Pifa .

Der jüngfte Schüler des Niccolö , fein Sohn § iovanni Pifano(c . 1250 bis nach 1331), gibt der Kunft eine neue Richtung , die in den
Fresken Giottos und in den Bildwerken des Andrea Pifano ihren
Abfchluß erreicht . Giovannis Streben ift durchaus naturaliftifch :im Gegenl ’

atje zur Anlehnung an antike Vorbilder , mit deren Hilfefein Vater und feine Mitfchüler wieder zur treueren Wiedergabeder Natur zu gelangen luchten , fchöpft er unmittelbar aus der
Natur ; Lebenswahrheit will er mit feelifchem Ausdruck verbinden .Er tut das felbft aufKoften der Schönheit und Richtigkeit , da ihmeine eigentliche Kenntnis der Anatomie noch abgeht ; die Fülle
großartiger und neuer Gedanken drängt ihn zu gewaltiamer ,haftiger Betätigung . Während im architektonifchen Aufbaue undin der Dekoration feiner Monumente die Dürftigkeit und der Mangelan Stilgefühl fleh überall da leicht fühlbar macht , wo Giovannials einer der erften und größten Träger der Gotik in Italien neue ,
originelle Formen zu fchaffen lucht , zeigt lieh ein vorwiegend male -
rifches Beftreben in feinen Kompolitionen : in der Anordnung feiner Re¬liefs , in den Verkürzungen , in der großartigen Bewegung , in derDar -
ftellung der auf dashöehfte gefteigertenLeidenfchaften,dabei eine er -
ftaunliche Beweglichkeit und Spannkraft der bildnerifefaen Phantafie .Zu feiner vollen Eigentümlichkeit gelangte Giovanni erft nach
längerem Zufammenarbeiten mit feinem Vater . Schon im Jünglings¬alter durfte er für halben Gefellenlohn 1266 — 68 an der Kanzelf zu Siena mitarbeiten . Die reichere Szenierung , die lebensvollere
Auffaffung , die in diefem Werke gegenüber der Kanzel zu Pifa
hervortritt , dem rückwirkenden Einflüße des Sohnes auf den Vater
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zuzufchreiben , ift jedodi bei dem Alter des erfteren unftatthaft ;
vielmehr war es die hier hervortretende Richtung des Niccolö , an
der der Sohn fleh entwickelte und allmählich feinen eigenen Stil
herausbildete . An dem zweiten großen Werke , an dem beide
Künftler gemeinfam genannt werden , dem Brunnen auf dem Dom- a

plaije zu Perugia (1278—80), dürfen wir dem Sohne den größeren
Anteil zufchreiben (der architektonifche Aufbau von 'Hmoffo) . Die
zahlreichen biblifchen, allegorifdien und parabolifdien Relieffiguren
zeichnen fidi durch lebendige Bewegungsmotive und glückliche
Anordnung im Raume aus ; geringeren Wert hat die noch etwas
fchwankende plaftifdie Behandlung . Die Arbeiten von Vater und
Sohn , der eine im Abfchluife feiner Kunft, der andere in jugend¬
licher, zum Teile noch fdiüehterner Ausbildung feines Charakters ,
find meift deutlich unterfcheidbar . Die Bronzegruppe von drei b

Nymphen auf der Spitje ift von einem gewiifen Roffo aus Perugia ,
unter Giovannis Einfluß, wohl felbft nach einem Modelle desfelben
(von Roffo felbft die Bronzeoberfchwelle am rechten Seitenfchiff- e

portale des Doms von Orvieto ) . Im Mufeum der Univerfität d

von Giovanni zwei männliche Figuren vom Brunnen , namentlich
der Erzengel Michael groß in der Bewegung .

Die beiden charakteriftifcfaen Hauptwerke Giovannis find die
Kanzel in S . Andrea zu Piftoja und die ehedem im Dome zu e
Pifa errichtete ; jene 1301 voll ., diefe gleich danach beg . , aber erft
1310 voll. Beide find im Aufbaue , in der Anordnung und in den

Darftellungen fehr verwandt ; die Überrefte der Domkanzel jetjt
im Mufeo Civico zu Pifa (alte Sakriftei von S . Francesco ) ver - f

einigt (auch die tragenden Figuren im Campofanto gehören zur g
alten Kanzel, ebenfo die Zwickelfigurenvon Propheten an der j et;igen
im Dome ; zwei der urfpr . neun Reliefs — das eine mit der Ver- h

kündigung und Heimfudiung Mariä , der Geburt und Namengebung
des Täufers , das andere mit den Verdammten aus dem Jüngften
Gerichte — find jetyt an den Orgelbaluftraden im Dome einge- i

laffen) . In der flüchtigen Ausführung bekundet lieh die Hand von
Schülern und Handlangern (,,Hernardus capzif magistrorum fa~

pidum“) in noch größerem Maße als bei der Kanzel zu Piftoja .
Giovannis dramatifch .es Talent zeigt fich namentlich in den mit
Vorliebe gewählten bewegten Kompofitionen : in der Kreuzigung ,
im Jüngften Gerichte und zumal im Kindermorde . Der künftlerifcfae
Genuß an der leicht und großartig geftaltenden Phantafie , an dem

ergreifenden Ausdrucke , der feinen Naturbeobacfatung wird nur
noch durch Flüchtigkeit und Fehler der Ausführung , ftillofe Über¬

häufung der Kompofitionen und Übertreibung des Ausdruckes be¬

einträchtigt . Bei den ruhigeren Darftellungen und manchen Einzel¬

figuren, namentlich an der Kanzel zu Piftoja (man vgl . den Aaron
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und die Sibyllen , an denen fich Michelangelo begeifterte !) ift derKünlHer zugleich glücklicher in den Verhältniflen und feiner in der
Durchführung . (Die ihm neuerdings zugewiefene Statue desah . Andreas in der Portallünette feiner Kirche zu Piftoja ift viel¬mehr von einem pifaner Schüler.) — In einer altern , ziemlich mattenb Arbeit in Piftoja , dem von drei Tugenden geftütjten Taufbeckenin S . Giovanni fuorcivitas , erfcheint Giovanni noch dem Vaterverwandt , wenn fie nicht vielmehr nur aus der Werkftatt ftammt.— Auch die derb und breit , aber groß gehaltenen Propheten unde Sibyllen cm Giovannis Faffade des Domes von Siena (foweitfie alt find) gehören dem Künffiler an (feit 1284 — 98) . Darunterbefonders hervorragend die Sibylle an der Ecke der Südfeite undder oberfte Prophet links .

Von den verfchiedenen Grabmonumenten , die auf Giovanni
zurückgeführt werden , ift nur eines charakteriftifch für Giovanni :d das jetjt in einigen großartigen Überreften im Pal . Bianco zuGenua fchlecht aufgeftellte Grabmal der Margareta von Brabant,Gemahlin Kaifer Heinrichs VH . (-j- 1311) . (Die zwei Engel rechtsund links von der Gruppe find Werkftattarbeit .) Das Grabmale Benedikts XI. (f 1304) in S . Domenico zu Perugia — dem Mo¬numente Braye Amolfos im Aufbaue verwandt — ift eine fchwäch -liche Arbeit von fienefifcher Art (Nachfolger Cor . ITlaifanis) ; vielbelebter in Formen und Ausdruck ift das Denkmal der Heiligen inf S . Margherita zu Cortona (1362) von flngefo und 'Francescodi 'Pietro aus Cortona . Der Reit (Vorderwand ) des Sarkophagsg des h . Actus im Dome zu Piftoja (innere Fafladenwand , 1337)mit drei Szenen feiner Legende ftammt von einem begabtenSchüler Giovannis (Flgoftino und flgnoto da Siena ?) . Der Altark im Dome zu Ärezzo , unglücklich und nüchtern im Auf baue undkleinlich in der Arbeit der zahlreichen kleinen Reliefs aus demLeben der Maria und der Stadtheiligen , wurde 1369 — 75 von denFlorentinern § iovanni di Francesco Fetti und Betfo di Francescoausgeführt . Der erftere nennt fich auch am Altäre Dragomannii in S . Domenico zuArezzo ; dem letzteren gehört die (fälfchlichk dem Giovanni Pifano zugefchriebene ) Madonna im Mufeum dafelbft .Die Tätigkeit des Künftlers in Norditalien ift durch die be-

1 zeichnete Madonnenftatue in der Arena zu Padua beglaubigtm (um 1305) . Auch die zwei Leuchterengel zu seiten der Madonnan und das lebensgroße Standbild des Stifters Scrovegni find vono feiner Hand , während das Grabmal des letjteren (-{• 1336 ) erft nach1350 durch feine Söhne errichtet und jüngft als Arbeit des flndreotode Sanfis aus Venedig erkannt wurde .Die Madonnenftatue in Padua , die Statuette in der Capp -
P della Cintola im Dome zu Prato (Marmor , c . 1275 , ein Abguß
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in der Sakriftei ) , die bezeidinete Madonna über der Pforte des
Battiftero zu Pifa ( 1304 , zwifdien zwei Heiligen und dem Do- a
notor , die von Schülerhand herrüliren ) und die Halbfigur der Maria
mit dem Kinde im Campofanto zu Pifa (um 1285 — 90) erfcheinen b
als wefentlidi eigenhändige Arbeiten des Meifters . Eine im kleinften
Maßftabe aus Elfenbein gearbeitete Maria , die das die Weltkugel
tragende Kind mit beiden Armen hoch emporhebt , in der Sakriftei
des Domes zu Pifa , ift eine beglaubigte Arbeit , von 1299 . Von c
einer Gruppe der Madonna zwifdien der knieenden Pifa und
Kaifer Heinrich VH. hat fich im Campofanto zu Pifa die Figur <1
der Pifa in verftümmeltem Zuftande erhalten (fie ftand über der
Domtür gegenüber dem Campofanto ) . Die ihm zugefchriebene
Madonna im Mufeo Civico zu Turin ift nur Schülernachahmung e
(Tino da Camaino?) . Ebenfo hat dieMadonnenftatuette im Mufeum
zu Arezzo nichts mit Giovanni zu tun (‘Beffo di 'Francesco ?) . Un- f
mittelbar unter feinem Einflüße entftand die in ein Tondo gefaßte
Madonna im Dommufeum zu Empoli . Sehr charakteriftifche Ar- 9
beiten im Stile des Meifters find zwei Giganten als Träger des Por¬
tals der Kirche von San Quirleo (zw . Siena und Pienza , 1298) ; ein h
Werk feiner Schule ift die Marmorftatue des h . Petrus in Caftel - i
franco (bei Empoli , im Hofe der Canonica ) , wie auch die Ma¬
donna im Dome vonPietrafanta (Sakriftei , als S . Lucia verehrt ) , k
Die letjte, urkundlich bezeugte Arbeit Giovannis ift der florentinifche
Giglio an der Außenfeite von Porta Romana zu Florenz (1331) . 1

Ift fcfaon an den meiften Werken Giovannis von größerem Um¬
fange eine mehr oder weniger ftarke Teilnahme von Schülern
anzunehmen, fo find eine Anzahl anderer ihm gewöhnlich zuge-
fchriebener Werke , zum Teil fchon nach der Zeit ihrer Entftehung ,
ausfdiließlich der Schule öder Nachfolgern des Meifters zu-
zufchreiben . Dahin gehören der teilweife fehr rohe bildnerifche
Schmuck an der Domfaffade wie am Battiftero zu Pifa , die m
Madonna zwifdien Heiligen in einem Baldachin über einer Türe
des Campofanto und die zum Teil recht tüchtigen Statuen n
an der Außenfeite von S . M . della Spina zu Pifa , deren Bau o
erft kurz nach des Meifters Tode begann . Ferner die zu zwei
Beiditftühlen umgewandelten Refte einer Kanzel in S . Michele , p
wovon vier Relieftafeln in die Orgelbaluftraden im Dome ein- q
gelalfen , vielleicht das Werk des S . 409 i genannten Bernardus .

Alles in allem gerechnet , ift Giovanni der einflußreichfte Künftler
feiner Zeit gewefen . Ohne ihn hätte es keinen Giotto gegeben,
oder doch einen andern und befangeneren . Giotto verdankte ihm
gewiß mehr als feinem Lehrer Cimabue . Sein Einfluß machte fich
durch feine umfaffende Tätigkeit rafch in ganz Italien geltend ,
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und aus feiner Kunftrichtung gehen an den beiden HauptortenToskanas , in Florenz und Siena , eine Anzahl felbftändiger Meilter !
hervor , die die pifaner Bildnerfdiule befchließeti und zugleich dieitalienifche Gotik auf ihre Höhe und zu ihrem Abfchluffe bringen.Indem fie zugleich über Toskana hinaus in Süd- und Norditalien tätiglind, geben fie auch hier den Anftoß zu einer wefentlich auf Gio¬vanni Pifanos Vorbilde bafierenden lokalen bildnerifchen Tätigkeit . 1

In Florenz galt bisher Giotto als der Begründer einer fpezi-fifch florentinifchen Bildnerfdiule . Aber fchon vor ihm waren ver-fchiedene , bisher nicht beachtete Künftler in Florenz tätig , dienoch ftärker als Niccolö Pifano , ihr Vorbild und vielleicht felbftLehrer , lieh an die Antike anlehnten und Arnolfo weit übertrafen,Außer den Reften eines Grabmals in Privatbefit ; find das großgehaltene Relief der Frauen am Grabe im Refektorium von S.« Croee , zwei kleine Reliefs mit Engeln außen an der Nordwanddiefer Kirche , das Reitermonument des Guglielmo Amerighi im
b Hofe der Annunziata (1289), die geringere , Iteife Kololfalftataec Papft Johann XXII . im Dome (1323, irrtümlich Bonifaz VIII . gen .),4 fowie das treffliche Georgsrelief an der Porta S . Giorgio (um

1285) die dürftigen Überreife aus den Werkftätten diefer Künftler, dieGiotto unmittelbar vorangingen . Für die florentiner Plaftik waifodann § ioffo (1267 ? — 1337) nicht nur durch den neugeftaltendenEinfluß, den feine malerifchen Schöpfungen auf die gefamte KunftItaliens ausübten , maßgebend , fondern man gibt ihm auch eine
eigene bildnerifche Tätigkeit . Gelegentlich des Baues des Catn-

e panile zu Florenz , den er 1334 begann , foll er die beiden unternStockwerke jedes mit einem Kranze von Reliefdarftellungenin kleinen vier - und fechsfeitigen Feldern gefchmückt haben . NadiGhibertis Zeugnis hat er einige eigenhändig ausgeführt , weitausder größte Teil ift jedoch erft nach feinem Tode (im Jan . 1337)durch 'Hndrea ‘Pifano und deflen Schüler nach eigener und Giottos
Erfindung gearbeitet . Kompofition und plaftifcher Sinn erregenhier fall geringeres Interelfe als der Inhalt , der eine Art von
Enzyklopädie alles profanen und heiligen Tuns der Menfcfaen zu
geben lucht. Bei Anlaß der Malerei werden wir auf die An-
fchauungsweife zurückkommen , die dergleichen Aufzählungen inder damaligen Kunft (wie fchon am Brunnen von Perugia und früherin den Bildwerken des Battiftero zu Parma ) hervorrief . JedeKunftepoche braucht einen Gedankenkreis diefer Art , an dem fichdie Form entwickeln und äußern kann , und der zugleich an fichein bedeutendes kulturgefcfaichtlichesZeugnis ift. Mancheüberfchä^enihn wohl auch und legen eine Tiefe hinein , die nicht darin ift.Bei diefem Anläße eine Bemerkung über den Unterfchied derchriftlichen und der antiken Symbolik überhaupt . Die chriftlidie
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ift nicht volkstümlichen Urfprunges , nicht mit der Religion und mit

der Kunft von felbft entftanden wie die antike , fondern durch Kom¬

bination und Abftraktion Gelehrter und Wiffender aus den ver-

fdiiedenften Stellen der Bibel gewonnen . Schon deshalb hat fie

nur eine bedingte Gültigkeit in der Kunft erreicht . Nun kam aber

noch aus der gelehrten Theologie und Philofophie ein ftarkes

Kontingent abftrakter allegorifcher Begriffe hinzu , die ebenfalls

von der Kunft eine linnliche Belebung verlangten . Schon im Alter -

tume kommt ähnliches vor, aber anfpruchslofer und weniger buch¬

mäßig. Wenn man aber inne wird , welchen heiligen Ernft und

welche Treue Giotto und die Seinen diefem Gedankenkreife wid¬

meten , fo bleibt kein Zweifel , daß fie davon überzeugt und be¬

glückt waren . Die Gegenftände find zeitlich bedingt , wenn nur das

Gefühl, das die Künftler daran knüpfen , ein unendliches ift !

Der Vergleich der Reliefs am Campanile mit den verwandten

Bildwerken des Niccolb und Giovanni Pifano am Brunnen von

Perugia zeigt den großen Schritt , den nach fünfzig Jahren die

italienifcfae Kunft vorwärts gemacht hatte : Einfachheit und Ge -

fchlolTenheit der Kompofition , Tiefe und Kürze des Ausdrucks,
Reichtum der Erfindung , Wahrheit und Mäßigung in der Bewegung
und in den Verhältniffen zeichnen Riefe kleinen anlpruchslofen
plaftifchen Darftellungen von meift nur einer Figur in einer ähn¬

lichen Weife aus wie die großen Freskenzyklen Giottos . Auch die

Richtigkeit der Proportionen wie die Sauberkeit der Marmorarbeit
lind charakteriftifcfa für Andrea Pifano .

Tlndrea di Ugofino 7Hni 'Pifano (geb , 1273 zu Pontedera , 1299

bis 1305 vielleicht Gefelle des Giovanni am Dome zu Pifa , dagegen
an der Mad . della Spina nicht beteiligt , 1336 — 43 Bauleiter am

Campanile zu Florenz , 1347 und 1348 Dombaumeifter in Orvieto ,
wo ihm irrtümlich die Madonna über dem Portale zugefchrieben
wird, 1348) übertrug das Darftellungsprinzip Giottos , unter Reffen

nächftem Einflüße er arbeitete , mit wahrhaft hohem Bewußtfein
in die bedingteren Formen der plaftifchen Kunft . Von ihm ift die

eherne Südtür am Baptifterium zu Florenz (modelliert 1330, a

gegoffen durch den Venezianer ßeone d’ Tlvanzo, aufgeftellt 1336)
mit den Gefchichten Johannes des Täufers . Hier ift ein Fortfcfaritt

auch über Giovanni hinaus ; zwar wird Reffen Detailbelebung fcfaon

des kleinern Maßftabes wegen nicht erreicht , allein die Grenzen

des Reliefs find hier viel richtiger erkannt und feftgehalten . Es

ift vielleicht die reinfte plaftifcfae Erzählung des ganzen gotifchen
Stiles ; Andrea gibt das Seinige wunderbar in wenigem , mit dem

ficherften Gefühl deffen, was in diefer Gattung überhaupt zu geben
war, während Giovanni mit feinem Reichtume fleh überftürzt hatte .
Die Heimfucfaung , die Enthauptung , die Überreichung des Hauptes
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(bloß zwei Figuren ), die Grabtragung , die Grablegung des Johannesfind Moti ? e von einfachfler Schönheit . Die acht theologifchen undmoralifihen Tugenden in den untern Feldern können ebenfalls inihrer Art einzig heißen , vor allem die Figur der „Hoffnung“ . -
Wegen ihrer Übereinftimung mit diefen Reliefs find die treffM
durchgeführten , edlen Marmorflatuetten des fegnenden Chriftusa und der h . Reparata im Mufeo dell ’ Opera als Werke desAndrea in Anfpruch genommen , laffen aber einen jüngeren Meiltervermuten . Nahe fleht ihm das auffallend feine Relief des h . Martinb zu Pferde an S . Martino zu Pifa . Als Arbeit der Werkftatt iftc eine Reihe im Mufeo Nazionale zerftreuter Statuetten zu nennen,Ebendort auch die einft über Porta Romana thronende Madonnad zwifchen Petrus und Paulus von Paoto di JZT? ffiovanni (1328) , -ein Nachklang des Stils des „Cecilienmeifters “ . (Die Statuen fürdie Domfalfade von 1357, jetjt am Beginne der Allee nach Poggio -

e Imperiale vor Porta Romana (f. S . 435 c), fowie die fechs Engel-f ftatuetten in Villa Caflello , ebendaher , find nicht von Andrea ;drei davon find fo vorzüglich und monumental konzipiert , daß manfie Orcagna zuteilen möchte. In diefe letztere Reihe gehören auch
g zwei Engel im Hemicycle des Boboligartens und eine Pro-
h phetenflatue in Villa Petraja [Terraffe ] .)Andrea hatte zwei Söhne , die feiner Kunfl folgten . Der jüngere,'Commafo Pifano (f nach 1371) , erfcheint in einem bezeichneteni Tabernakel am Altäre von S . Francesco zu Pifa nur als einmäßiger Künfller : kleinlich , ohne feineren Sinn für Anordnungund ohne Verftändnis für Form . Ihm gehört auch die Votiv¬tafel mit dem knienden Ehepaare Upezinghi - Gherardesca imk Campofanto (die dazu gehörige Halbfigur Chrifli , jefjt in
1 S . Cecilia , für ihn zu gut und eher von 7?ino) .

Eigenartiger ifl der ältere Sohn Tlino Pifano (f vor 1368, an¬geblich fchon der Gehilfe des Vaters an den Türen des Battiftero,in Orvieto 1349 kurze Zeit Leiter des Dombaus , dann in Pifa) .An die Stelle der fchliditen Größe und Anmut in den Werken desVaters tritt beim Sohne ein mehr genreartiger Zug , der am an-
mutigflen in verfchiedenen Madonnen zum Ausdrucke kommt,m So in der hoch oben im rechten Querfchiffe von S . M. Novellazu Florenz angebrachten , bezeichneten Statue , ferner in der Halb -n figur einer Madonna ; die das Kind laugt , in S . M . della Spinazu Pifa und in der Madonna zwifchen Heiligen auf dem Altäreo diefer Kirche . Auch das Mufeo Municipale in Orvieto befifjteine charakteriftifche Madonnenstatuette (1349) von feiner Hand .Sehr nahe fleht ihm auch die Holzflatue des Engels Gabriel eben-

P dort , während die derbere Annunziata von andrer Hand , viel¬leicht Tlgoflino und Tlgnofo da Siena ifl. (Auf die Verwandtfchaft
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der Madonna über dem Grabmale Cornaro [f 1367] im Chore a
von S . Giovanni e Paolo zu Venedig mit der Ninos in S . b
M . Novella, wie auf die der Apoftel daneben mit der Schule des
Andrea Pifano ift neuerdings hingewiefen .) — In Pifa außerdem
in S . Caterina ein reiches , in der Anordnung klares , in der e
Durchführung der Reliefs wie der Einzelfiguren tüchtiges Grab -
monument des Erzbifchofs Simone Salterello (f 1342) , fowie die
Marmorfiguren der Maria und des trefflichen Engels Gabriel
in der Kapelle rechts vom Chore . (Eine zweite , geringere Ver- d
kündigung [Holz] aus S . Francesco im Mufeo Civico .) Jüngft ift e
die Statue eines h . Bifcfaofs von ihm (bez .) in S . Francesco zu
Oriftano bei Cagliari zum Vorfdxeine gekommen . Auch die f
Marmorftatuette der Madonna in S . Anfano bei Fiefole ift eine g
reizvolle Arbeit Ninos . Die Durchbildung des Details , namentlich
die faubere Politur ift ihm wie keinem andern Pifaner Meifter
eigen . Einem Nachfolger aus feiner Werkftatt gehört der fchöne
Crucifixus in S . Michele in Borgo an (1390) ; einem nicht näher h
zu beftimmenden Künftler der Schule die beiden Verkündigung s-
ftatuen (in Marmor ) des Baptifteriums zu Carrara , einem i
zweiten die treffliche Marmormadonna im Mufeo Civico zu Pifa k
(SaalXII , Nr . 14 , vomMittelgiebel der Madonna dellaSpina , um 1380) .

Während Andreas Söhne das Feld ihrer Tätigkeit in Pifa fin¬
den, entlieht in Florenz eine Reihe von Kunftwerken , die ihrem
Charakter nach gleichfalls der Schule und Nachahmung des Andrea
Pifano angehören , bei denen aber nur für einzelne lieh die Namen
der Meifter naefaweifen laflen . Dahin gehört eine Anzahl Grab -
monumente und Statuen in S . M . Novella , in S . Croce , im 1
Dome , im Mufeo des Domes und am Campanile . Bemerkens - m
wert ift darunter die etwas ausdruckslofe , aber fonft tüchtige Ma¬
donna zwifchen zwei Engeln über der zweiten fiidlichen Domtüre n
von ’Piero dißiovanni 'Cedesco (f. S . 435a) ; ferner am Campanile o
die vier Statuen der Südfeite , von denen drei dem Maler THea ,
die vierte dem Maler ffioiiino zugefchrieben werden . Auch der
Taufftein im Battiftero (aus der erften Hälfte des 14. Jahrh . , p
zwei Reliefs 1371 hinzugefügt ) , fowie das Weihwafferbecken q
hn Dome gehören unter diefe zwar recht fleißigen , aber wenig
erfreulichen Werke , die ohne individuelle Belebung und ohne eigene
Beobachtung der Natur in mehr oder weniger ftillofer Weife von
den Traditionen des Andrea Pifano und des Giotto zehren . In die
Reihe diefer Arbeiten , aber mit ftärkeren Anklängen an Pifanifches,
gehört auch das wenig bedeutende Taufbecken der Sakriftei im r
Dome zu Volt er ra . — Audi die Werke des Lombarden FlfBerfo
di Tlrnotdo machen hiervon keine Ausnahme . Erhalten find von
ihm der Altar im Innern des Bigallo (eine Madonna zwifchen s
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a zwei Engeln , voll . 1364), fowie das Relief der Madonna außen, I
dem Battiftero gegenüber (1361).

Eine neue Phafe der Entwicklung , den Abfcbluß des gotifchenStils , führt in Florenz der audi als Maler hervorragende Andrea
di Cione, gen . Arcagnofo oder gewöhnlich Orcagna (1329 — 68) , her¬
bei . Sein einziges beglaubigtes plaftifches Werk , das auf uns ge-

b kommen , ift das bekannte Tabernakel in Orfanmichele , voll¬
endet 1359 . Schon fachlich bieten die Skulpturen desfelben ein
hervorragendes Interelfe als Inbegriff deflen , was fisch von kirch¬
licher Symbolik in einem Kunftwerke zufammenftellen ließ . In
plaftifcher Beziehung tragen fie ein ähnlich großes Stilgepräge wie
die Fresken des Meifters , der mehr noch auf Giotto als auf Andrea i
Pifano zurückgeht und , obgleich er fie nicht völlig erreicht , doch
einen Schritt über beide hinaus tut . Ernft und Größe der Auf¬
füllung , Klarheit und Lebendigkeit der Darftellung find ihm mit
feinen Vorgängern gemeinfam ; der ftrenge , felbll herbe Zug in
den Geftalten des Giotto ift auch ihm eigentümlich ; in der Detail¬
bildung , foweit er felbft Hand anlegt , kommt er dem Andrea Pi¬
fano nahe , im Verftändnis der Formen übertrifft er ihn ; im Gegen-
fatje gegen die Reliefs am Campanile und namentlich an der Pforte
des Baptifteriums ift fein Stil ein rein malerifcfaer. Daher ift er
in der Kompofition reicher , in der Bewegung und im Ausdrucke
mannigfaltiger und naturaliftifcher , fo daß er (ähnlich wie Giovanni
Pifano) in dem großen Relief des Todes der Maria felbft vor
Uberfüllung und Verzerrung nicht zurückfcheut. Die beiden Bild-
nifle hier (der Stifter und der Künftler) find fchon individuell be¬
lebte Geftalten . Das Relief der Maria in der Herrlichkeit erinnert
in der herben Schönheit, im Wurfe der Gewandung und in tüch¬
tiger naturaliftifcher Durchbildung fchon an die gleiche , um ein
halbes Jahrhundert jüngere , berühmte Darftellung Nanni diBancos
am Nordportale des Domes , der es als Vorbild diente .

Nach der Verwandtfcfaaft mit dem Stile des Orcagna galtenfrüher irrtümlich für feine Arbeiten die Statuetten in den Fenfter-
c füllungen von Orfanmichele (innen wie außen ) , von der Hand

des Simone di Trancesco Vatenfi (1378 , einige der modern er-
d festen Originale imMufeo Nazionale ) , fowie die fleißig durch-
e gebildeten Medaillons der Tugenden an der Loggia dei Lanzi ,die 1383 — 87 von § iovanni di rjFr. "Fefti , § iovanni ä’ AmBrogio und

Jacopo di Piero § uidi (f. S . 435 b und 436 h) nach den Zeichnungendes Agnofo gaddi ausgeführt wurden . Sim . Vatentt (und nicht
Sim . Ferrucci , dem fie die Tradition zufchreibt) gehört auch die

f Madonna mit Kind, die 1399 an Orfanmichele in der Nifche der
Medici , Speziali e Merciai aufgefteilt wurde und jetjt im Innern
der Kirche an der Wand des linken Seitenfchiffs fteht . — Auch
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die wefentlich geringeren Grabfteine der Familie Acciajuoli in
der Certofa vor Porta Romana wurden irrtümlich dem Orcagna a
zugefchrieben. Dagegen fleht ihm die große Marmorftatue eines
mufizierenden Engels im Mufeo Nazionale fehr nahe . Ge- b
ringer die Verkündigung in S . Croce (Capp . Baroncelli ) . Von den c
vier Prophetenftatuen (mit aufgefeijten antiken Köpfen) , die an
der Rückwand des Hofes von Pal . Medici flehen (von der Dom- d
fafläde flammend ), folgen die beiden großem noch den Traditionen
Orcagnas, während die zwei kleineren fdion auf die Anfänge des
Quattrocento deuten (vgl. S . 414 e u. f, fowie S . 435 c u . 436 a) . Im
Anfdilufle an Orcagna find auch die Statuen an der Nordfeite des
Campanile entftanden (irrtümlich Luca della Robbia zugefdirie - e
ben) : zwei Propheten und zwei Sibyllen , namentlich letztere von
einfach edler Gewandung und fchönen Köpfen ; ßimtlich augen -
fdieinlich von derfelben Hand . Von feinem Stile berührt und ihn
vorverkündend erfdieinen auch die zwei Relieftafeln mit dem
Tode Mariä und der Gürtelfpende , urfprünglich am Altäre der
Capp. della Cintola im Dome zu Prato , jetfl in einem Neben- f
raume der Kapelle befindlich, als deren Schöpfer THccofd di Cecco
und deflen Schüler Sano gelten (1354 — 59) .

Wie in Florenz , fo entwickelt fleh auch in dem politifch nach-
ftrebenden Siena während des 14. Jahrh . , angeregt durch die
Tätigkeit des THccotö und mehr noch des § iov . ’Pifano , ein Zweig
der von Pifa ausgegangenen Bildhauerfchule , der dem Florentiner
an Zahl der Künftler wie an Fruchtbarkeit nichts nachgibt , durch den
weiteren Kreis feiner Tätigkeit jedoch ihn noch übertrifft . In ganz
Mittelitalien wie in Neapel finden wir fienefifche Bildhauer tätig ,
während diefelben Künftler in Siena felbft meift nur als Baumeifter
an dem großen nationalen Monumente , am Dome, befchäftigt find .
An innerem Gehalt , Größe der Auffaflung und Verftändnis der
Form flehen freilich diefe Bildner hinter denen von Florenz viel
weiter zurück, als die gleichzeitigen Maler Sienas hinter den flo-
rentiner Malern . Denn was die Kunft Sienas im 14. Jahrh . aus¬
zeichnet , find wefentlich malerifche Qualitäten , die fich in den
Bildwerken teilweife zu deren Ungunften geltend machen. Breite
der Erzählung und heitere Auffaflung ohne befondere Vertiefung ,
Anmut und Zierlichkeit der Geftalten ohne eigentliches Verftändnis
der Form , faubere Durchführung ohne Größe und Energie der
Arbeit find in diefer Epoche die cfaarakteriftifchen Eigenfchaften
der Bildhauer Sienas . Ihnen fehlen daher auch wefentliche indi¬
viduelle Verfchiedenheiten ; eine tüchtige Mittelmäßigkeit ift allen
gemeinfam, ein wahrhaft großer Künftler fehlt aber unter ihnen .

Burckhardt , Cicerone . 10. Äufl , JX Teil. 27
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Von den Gefellen, die Niccolö Pifano zwifdien den Jahren 1266
und 1268 an der Kanzel im Dome befchäftigte , ließen fich drei ,
ßapo , Ponato und fforo, dauernd für den Dienft der Stadt gewinnen.
Als dann im Jahre 1284 Giovannis Plan zur Faflade des Domes
angenommen wurde , bildete diefer Meifter bei deren Ausführung
eine ganze Sdiule von Bildhauern aus ; daher wurde fein Einfluß
für die Entwicklung der fienefifchen Plaftik maßgebend .

Dem feiner Zeit berühmten Ramo di Paganetto , einem Zeit-
genoflen Giov . Pifanos , wird die tüchtige frei bewegte Statue des

a h . Franz vom Portalgiebel von S . Francesco (jeijt an der 1. Wand
im Innern der Kirche ) zugefchrieben . Dann gehören ihm wohl auch
die bedeutenden Statuen der Madonna zwifdien den hh . Franz und

b Chiara über demTorbogen , der zum Vorplaije der Kirche führt.
Von Cando di Pietro (f 1340), einem Schüler des Giovanni Pifano , i
find keine Werke mehr bekannt . Um fo mehr ift uns von Tino

c di Camaino (f 1337) erhalten . Zuerft finden wir ihn in Pifa be-
fchäftigt , wo er 1312 an einem (verlorenen ) Tauffteine im Dome
und in der von ihm erbauten Capp . S . Ranieri an einem jetjt in

d der Capp . Ammanati des Campofanto (gegenüber dem Eingänge)
befindlichen Altarrelief mit der Madonna , der vom h . Ranieri der
Stifter der Kapelle empfohlen wird , arbeitete . ImJahre 1315 führte

e er das jetjt im Campofanto aufgeftellte Monument Kaifer Hein¬
richs VH . mit der edlen Figur des Toten in liegender Stellung und
den Reliefgeftalten der elf Apoftel aus . Dazu gehörte wahrfcfaein-
lich die Gruppe von fünf Statuen (der fitjenden größeren des
Kaifers und der vier flehenden kleineren feiner Räte ) ebendort .
Ihre geringere Qualität verrät die Hand eines Gehilfen — viel¬
leicht des ßupo di "Francesco , Nachfolgers Tinos im Amte des
Dombaumeifters . Dann arbeitete er zwifdien 1315 und 1321 das

f Grabmal des Kard . Petroni im Dome zu Siena (f 1313) . Auch
der tapfere Verteidiger von Florenz gegen Heinrich VII . , Bifchof
Antonio d’ Orfo (f 1321) , ift durch ein Grabmonument von Tinos

g Hand im Dome zu Florenz verewigt (innere Fafladenwand , links
vom Hauptportale ) , auf dem die Figur des Verftorbenen fitjend
angebracht ift . Das Grabmal des Bifcfaofs von Fiefole , Tedice

h Aliotti (j 1336) , in S . M . No veil a (neben der Capp . Rucellai ) wird
ihm fälfchlich zugefchrieben : es verrät entfchieden florentinifchen
Urfprung . Dagegen hängt der Bildfchmuck des Grabmals Deila

i Torre (J- 1317) im erften Hofe von S . Croce enge mit dem am
Grabmale Petroni zufammen . Wie Tinos Nachfolger feine Art zur
Karikatur verzerren , bezeugt die Madonna über der Tür von S .

k Michele in Pifa (fälfchlich dem Fra § ugtietmo zugefchrieben ) . —
Im Jahre 1324 zog der Herzog Karl von Calabrien Tino nach
Neapel , wo wir ihm weiter unten wieder begegnen werden .
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Wie Tino fo hat auch ein gleichzeitiger Meifter ffano eine An¬
zahl Grabmäler gefchafFen . Von feiner Hand ift das Grabmal
des Bifdiofs von Pilloja , Tommafo di Andrea (f 1303) , und das des
Raniero Porrina (f nach 1314) beide im Dome zu Cafole (zwilchen a
Siena und Volterra ), leijteres mit dem tüchtigen Standbilde des Ver-
ftorbenen. Auch das reichfkulpierte Portal im erften Klofterhofe von
S . Francesco zu Siena (1336) foll von ihm flammen . Ein Meifter b
§ oro di § regorio nennt fleh 1324 an der mit Statuetten und Reliefs
aus dem Leben des Heiligen gefchmüditen Area di S . Cerbone im c
Dome zu Maffa Maritima , zu der einft auch die elf Apoftel-
ftatuetten (jetjt im Chore ) gehörten . Er ift wohl identifdi mit „Mag.
Gregorio de Gregorio de Senis “, demBildner desMarmorfarkophags
des BifdiofsGuidotto deTabiatis im Dome zu Meffina (1333) . Viel- d
leicht gehört ihm auch der Sarkophag des Bifdiofs Ricciardi (f 1348)
im Dome von Piftoja (auch dem § iov. d’ Tlgoflino zugefchrieben) . e
— Bekannter ift ein Werk , das der Unternehmer CetCino di Tiefe
(1334 — 40 in Piftoja , 1349 und 1368 — 74 am Campofanto , 1360 — 62
am Baptifterium zu Pifa , lebte noch 1375 in Pifa) nach dem Ent¬
würfe eines ungenannten fienefifchen Bildners ('Hgoftino und Hgnofo
daSiena ?) ausführte : das Monument des reditsgelehrenFreundes
Dantes , Cino de’ Sinibaldi im Dome zu Piftoja (1337) , das für f
eine Reihe fpäterer Profefforengräber des 14 . und 15. Jahrh . das
Vorbild abgegeben hat oder doch wenigftens das ältefte uns er¬
haltene Beilpiel der Art ift. Auf diefen ift der Verdorbene in der
Regel im Relief auf dem Katheder vor feinen Schülern dozierend
dargeftellt . Hier ift außerdem auf dem Sarkophage die lebens¬
große Statue des Rechtsgelehrten inmitten der kleiner gehaltenen
Statuen feiner Zuhörer angebracht . Ein zweites von Cellino aus¬
geführtes Monument ift in der Capp. Amannati im Campofanto g
zu Pifa aufgeftellt : das Grabmal des Arztes Ligo Amannati (f 1359) .
— Unter dem Einflufle Giov . Pifanos (mit ftark fienefifchem Ein-
fchlage) flehen die Reliefs an dem anfprucfaslofen Taufbecken des
Baptifteriums am Dome von Montepulciano . Zwei Heiligen- h
ftatuen in letjterem (1 . Kap . des 1. SeitenfchifFs ) gehören demfelben
Künftler an.

Eine ebenfo umfangreiche als bezeichnende Arbeit der Sienefer
Meifter diefer Zeit ift das Monument des Bifchofs von Arezzo,
Guido Tarlati , im Dome zu Arezzo , 1330 durch 'Hgoftino di ffio- i
vanni und Hgnofo di Ventura voll. Der architektonifche Aufbau
ift (als Nachahmung kleiner Elfenbeintafeln ) fehr unglücklich : auf
zwei Säulen fleht eine große quadratifche Tafel , die mit den in
Reihen angeordneten kleinen Reliefs aus dem Leben des Bifchofs
bedeckt ift und oben die faft verfchwindende , gleichfalls nur im
Relief gegebene Figur trägt ; ein fchwerer Giebel krönt das Ganze.

27*
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Die ornamentalen Details find gleichfalls fehr gering . Dagegen
find die reichen kriegerifihen Szenen in den durchaus malerifch
gehaltenen Reliefs fdilicht und anfchaulidi gefihildert , voll genre -
hafter Züge und von fleißiger Ausführung . Die Statuetten da-
zwifchen find jedodi meift kleinlich geraten . Den gleichen Bildnern

a gehört die Statue des fog . „Königs Lothar “ im Mufeo Civico zu
Arezzo , fowie die drei Reliefs vom Schreine des h . Octavianus im

b Dome zu Volterra (nicht aber die viel belfern vier Tafeln mit
Szenen aus der Legende des h . Dolciflimus dafelbft ) . — Ein Sohn des j
Agoftino , § iovanni , zeigt lieh in einem bezeichneten Relief im

c Oratorium von S . Bernardino zu Siena als ein kleinlicher und
manierierter Künftler . Belfer ift eine Madonnenftatue von ihm im

d Campofanto von Pifa (über einem antikifierenden Kapitell
flehend ). Auch die Skulpturen des Portals am r . SeitenfchifFe des

e Doms von Groffeto find fein Werk und ebenfo fleht feiner Art der
f Bildfcfamuck am Portale des Langhaustorfo des Domes von Siena

nahe . Eine der jüngften Arbeiten diefes Stils , in dem Kinde fihon
von feiner , genreartiger Empfindung , iflf die Madonnenftatue des

g ffiacomo da Siena von 1408 , in der Sakriftei desDoms zu Ferrara .

Die umfangreidifte Arbeit der fienefifchen Schule , deren Aus¬
führung vermutlich mehrere Jahrzehnte , bis zur Mitte des 14. Jahrh .
und darüber hinaus , in Anfpruch nahm , ift der Faffadenfchmuck

h des Domes zu Orvieto , der als Ganzes wohl die bedeutendfte
und einheitlichfte Leiftung der italienifchen Gotik genannt werden
darf . Sehr mit Unrecht wird er dem Giovanni oder dem Andrea
Pifano oder beiden zugefefarieben und auch die Teilnahme anderer
Pifaner Künftler , wie des Arnolfo die Cambio und des Nino Pifano ,
angenommen . Der Charakter {amtlicher Reliefdarftellungen ift
durchaus fienefifch , und da er zwar mehrere Hände , aber doch
einen gemeinfamen Zug zeigt , fo dürfen wir wohl in ßorenzo'Ulaifani (geb. um 1275 , gell . 1330) , dem Urheber des Entwurfs zur
Falfade , deflen Ausführung er 1310 —30 leitete , auch den Urheber
des Relieffchmuckes fehen (urkundlich fein Werk find die Bronze¬
engel in der Lünette des Hauptportals ) . Jedoch wird deffen Voll¬
endung nach dem vorgefdirittenen Stilcharakter der meiften Skulp¬
turen , die bereits die Kenntnis von Andreas eherner Pforte be-
weifen , erft durch TKccotd und 7ileo 72ufi und feinen Sohn Vifaic ,
die ihm als Baumeifter am Dome folgten , und felbft durch noch
fpätere Künftler erfolgt fein . An den vier Pfeilern zwifefaen den
Portalen find im Relief die Schöpfung und der Sündenfall , die
Verheißung durch die Propheten , die Erlöfung durch das Leben
Chrifti , endlich das Jüngfte Gericht dargeftellt ; und zwar find die
einzelnen Szenen in wenig glücklicher Weife , nach dem Vorbilde
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der bekannten Darltellung des Stammbaums Chrifti, von dem Geäft
und Laubwerk eines Baumes umrahmt , deffen Wurzel im Sockel
des Baues gedacht ift.

Naive, etwas breite und genrehafte Erzählungsweife , lebendiges
Sdiönheitsgefühl , laubere Durcharbeitung in einem glücklichen Re-
liefftil find fall allen Darftellungen diefes in feiner Vollftändigkeit
einzig daftehenden Zyklus gemeinfam . Mit diefen Vorzügen der
fienefifchen Kunft, die nirgends fo ftark und vorteilhaft zur Geltung
kommen , teilen fie aber auch deren fchwache Seiten : der liebliche,
finnige Ausdruck artet zuweilen in Süßlichkeit und felbft Charakter -

lofigkeit aus , und es fehlt an wahrer Energie und Größe, wie der

Darltellung Kürze und Ernft, der Kompofition Gefchloflenheit, der

Formenbildung gründliches Studium der Natur mangelt . In den
dünnen , reich fließenden Gewändern ift der Körper zu fehr zur
Schau geftellt ; die Behandlung des Fleifcfaes ift zu weichlich,
Muskel- und Knochenbau treten zu fehr dagegen zurück. — Wie
der Stil , wie die lange Tätigkeit des Lorenzo Maitani , feiner Söhne
und anderer Sienefen als Baumeifter des Domes , fo weifen auch
die älteften hiftorifchen Angaben über den Fafladenfchmuck des
Domes (das Zeugnis des Aeneas Sylvius und das der ftädtifchen
Behörden von Orvieto) auf fienefifche Künftler hin . (Man überfehe
nicht die intereflanten Zeichnungen für dieFaftade , zu einer Kanzel
ufw. im Mufeo Munieipale .) Auch die Madonna in trono über a
dem Hauptportale (Marmor , früher fälfchlich für die 1348 von
ffndrea 'Pifano gefchaffene Bronzemajeftas gehalten ), wie auch eine
Madonna mit Kind im Mufeo gehören den Meiftern der Falfaden - b

reliefs an . Das Bronzerelief (zwölf Apoftel) des Architravs der
ins ludliche SeitenfchilF führenden Tür ift dagegen eine bez . Arbeit c
des Peruginers HoJJb (f. S. 409 c) .

DemVerfalle der fienefifchen Skulptur im Ausgange des 14. Jahrh .
gehören die Statuen an der Außenkapelle des Pal . Publico in d

Siena an (1377 — 81) . Der auffallende Archaismus der Gewänder
z . B . erklärt ficfa z. T . daraus , daß von den fünf Meiftern , die fie
fchufen, bloß einer Bildhauer , die andern Maler und Goldfcfamiede
waren . Der gleichen Zeit gehören die zwei Marmorftatuen (Vs leb .

groß) der Madonna und des Ev . Johannes im Oratorio della e
Mifericordia an , — bedeutende , ausdrucksvolleArbeiten pifanifch-

fienefifchen Charakters .

Mit der Steinfkulptur beginnt auch die Goldfchmiedekunft
in Florenz wie in Siena feit Anfang des 14. Jahrh . einen großen
Auffchwung zu nehmen . Ihre Entwicklung ift um fo intereffanter ,
da fie allmählich auf die Steinfkulptur , unter deren Einfluß fie
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fich rafch vervollkommnet (Andreas eherne Pforten am Battifterowurden durdi Goldfdimiede zifeliert und vergoldet ) , eine Rück¬
wirkung auszuüben beginnt . Eine Reihe hervorragender Bildhauerfind auch als Goldfdimiede tätig , und aus den Werkftätten derGoldfdimiede gehen nicht wenige tüchtige Bildhauer hervor . Dieferrückwirkende Einfluß zeigt fich in günftiger Weife namentlich inder liebevolleren Durchbildung.

Die Zahl der erhaltenen Arbeiten ift freilich aus diefer Epocheebenfo gering , wie aus dem Quattrocento , da in Zeiten der Notdie Verführung zur Einfchmelzung edler Metalle zu groß war . Dochfind gerade einige der prächtigften und umfangreichften Werke,filberne Altäre oder Altarvorfätje erhalten ; freilich keineswegsimmer künftlerifch befonders hoch flehende Arbeiten . Der be-
a kanntefte ifl der Altar im Mufeo dell ’ Opera zu Florenz , derfeine Vollendung und feinen fchönften Schmuck erft durch die Re-naiffanee erhielt . Die Reliefs aus gotifcher Zeit (1366 — 1402) findvon der Hand des ßeonardo di Ser ffiovanni , 'Beffo di Seri t Crifto -
fano di 'Paofo und ’ftlicfjeie di THonfe . — Ganz in diefe Epoche ge-

b hört der große filberne Altarvorfatj im Dome zu Piftoja , der
1287 beg . und 1456 voll , wurde . Die mittlere Tafel ifl von derHand eines Goldfdimiedes aus Piftoja , flndrea di Jacopo ögnaßene(1316) , die Statue des Heiligen in der Mittelnifche von § itio da
Pifa (1353) ; die linke Seitentafel (1357) fowie die befonders aus¬gezeichnete rechte (1371) ifl von florentiner Künftlern , Pietro dißeonardo und ßeonardo di Ser § iovanni, der obere Abfcfaluß mitMaeftä und Engelchören von Tiofri dißufo aus Florenz und Tltioßraccini aus Piftoja (1395 — 99) ausgeführt . — Eine ähnliche Arbeiteines fienefer Goldfcfamiedes ift der namentlich durch feine köft-

c liehen Schmelzarbeiten ausgezeichnete Altar imDome zuOrvieto ,von Zlgofino di ßlaeflro Vieri (1337) , von deften Hand auch dasd fchöne Reliquiar im Mufeo Municipale dafelbft herrührt . BeideArbeiten find denen der florentiner Meifter im Aufbaue wie in der
Farbenwirkung entfehieden überlegen .

m

Was in Pifa felbft Gutes in diefer Periode gefchafFen wurde ,war , wie wir fahen , von der Hand von Künftlern , die unter demEinflufle der florentiner Schule groß geworden waren : fo nament¬lich die Werke des Nino Pifano .
Ein gleichzeitiger pifaner , aber der fienefer Schule naheftehenderKünftler, § iov. di 'Batduccio (von 1317 bis 1350 nachweisbar ), fertigte

inToskanazweigeringeWerke : das Grabmal Caftruccio (-j- 1322)e in S . Francesco zu Sarzana (ausgeführt 1328) und die Kanzel imf Orator io dellaMifericordiazuS . Casciano bei Florenz . Später
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ging er nach Mailand , wo er durch feine langjährige Befchäfligung
eine lebhaftere bildnerifche Tätigkeit anregte und ihr den Stil der

pifaner Schule aufprägte . Sein Hauptwerk , den älteren Arbeiten
entfchieden überlegen , ift der Sarkophag des Petrus Martyr in

S. Euftorgio ; die Figur des Heiligen von vornehmer Haltung a

und fdiönem Typus , dabei von außerordentlicher Durchführung
(1339) . Einzelne der als, Karyatiden dienenden Tugendftatuen
zählen zu den heften Bildwerken des Trecento , die Reliefs da¬

gegen find von ungleichem Wert , denn an ihnen find Lombarden

(Campionefen) ftärker beteiligt . Andere , wohl eigenhändige Ar¬

beiten Balduccios in Mailand find : die Verkündigungsftatuen
und andere Refte vom Portale von S . M . di Brera , jetgt im

Mufeo Archeologico (1347) , das fragmentarifdi im Pal . Tri - b

vulzi erhaltene Grabmal des Azzo Visconti (f 1339), das Pro - c

felforengrab des Lanfranco Settala in S . Marco ; ferner in d

S . Baffano zu Pizzighettone drei Reliefs (1330 —39 , 2 . Kap . 1.) . e

Auch die Madonna mit den beiden Heiligen zu ihrer Seite über

dem Hauptportale des Domes von Cremona zeigt feinen Stil f

(c . 1341) , während das Grabmal des Bifcfaofs Malafpina in S .
Francesco zu Sarzana einem Nachfolger angehört . g

Pifanifches Stilgepräge trägt ferner auch die außerordentlich
reiche Area di S . Agoftino in S. Pier in ciel d ’ oro zu Pavia , h

beg . 1362 , groß im Auf baue und fehr durchgebildet in der Arbeit ,
die von Vafari irrtümlich dem flgoftino und 'Flgnoto von Siena , von

Cicognara ohne Anhalt den ‘fllajfegne und von Lokalforfchern dem
‘Bonino da Campione (f. unten ) zugefchrieben wird ; auch hier hat

die lombardifche Lokalfcfaule wefentlichen Anteil 1) . Diefelben

lombardifchen Hände glaubt man in dem Relief der h . drei Könige
im QuerfchifFe von S . Euftorgio zu Mailand (1347) und in dem i

Profefforengrabe Aliprandi (f 1339) in S . Marco zu erkennen , k

Hauptträger der lombardifchen Trecentofkulptur find die Bild¬

hauer und Steinmetjen von Campione am Luganer See , die

Campionefen , welche fchon um die Mitte des 12 . Jahrh . einen maß¬

gebenden Einfluß auf den Bildfchmuck des Domes von Modena

gewonnen hatten . Die Hauptzentren ihrer Tätigkeit im 14 . Jahrh .

find Bergamo , Verona , Mailand und Monza . In Bergamo fdiuf
’Ugo da Campione das (jetjt ftark ergänzte ) Grabmal des Gugl .

Longhi (f 1319) in S . M . Maggiore , dem auch das vortreffliche 1

Monument des Bernardo de ’ Maggi von 1308 im Alten Dome m

von Brescia fehr nahe fteht . — Hervorragender ift die Tätigkeit
von Ugos Sohn § iovamti da Campione , in deflen Kunftweife be-

fonders die reichen Portale von S . M. Maggiore in Bergamo n

1) Der untere Teil wird neuerdings (L. JuiH, Jahrb . 1903, S . 220) dem Balduccio

zugewiefen .
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einfuhren 1) . Den Ausgangspunkt Meifter Giovannis lehrt in Ber¬
gamo vor allem aber die Reihe feiner Reliefs aus dem LebenChrifti in genrehafter Auffaflimg , wie die überfchlanken Tugendenan den äußern Ecken des von ihm auch entworfenen kleinen okto -a gonen Baptifteriums neben dem Dome (1340) kennen . — Die
Richtung des Giovanni da Campione fpiegelt fich dann auch an ieinzelnen Hauptwerken der Trecentoplgftik Veronas , befonders |b an den Grabmonumenten des Cangrande della Scala (-j- 1329 ) 1
— mit vortrefflicher Reiterftatue und hiftorifchen Reliefs — und

c des Mallino H . della Scala (f 1351) vor S . M . Antica . — Auchdas reichfte der Scaligergräber , das des Canfignorio , das 1374vollendete Hauptwerk des Bonino da Campione , ift in feiner De¬koration und in feinem Bildfchmucke für zahlreiche Denkmäler derLombardei vorbildlich . Der gleiche Künftlemame kehrt am Sar -
d kophage des Folchino de ’ Schizzi (f 1357) an der Front desDomes zuCremona wieder . — In Mailand zeigt vor allem dasGrabdenkmal mit dem Reiterbilde des Bernabo Visconti im
e Mufeo arcfaeologico (ausgeführt um 1370) den Stil Boninos ,dem auch mehrere Skulpturfragmente derfelben Sammlung , fowief Sepulkralreliefs in S . Marco und an den Visconti -Gräbern in S.
g Euftorgio fich anfchließen . Auch die Statue der „Boniflima “ anh der Seitenfront des Pal . del Comune in Modena gehört ftiliftifchhierher . Die beften Arbeiten diefer Richtung bieten das Fragmenti des Sarkophags von Giac . Boffi , jefjt im Pal . Borromeo (bei

Sign . Frova ), der Sarkophag des Stefano Visconti (erft umk 1359) in S . Euftorgio , und vor allem das Relief über dem Denk -
1 male des Salvarino Aliprandi (f 1344) in S . Marco . — AlsBildhauer war endlich auch 7Tlafteo da Campione (-{- 1396 ) , der

Hauptmeifter der Faffade des Domes von Monza , tätig . Seinm Werk ift dort im Innern die jetjt in eine Orgeltribüne um¬
gewandelte Kaiferkanzel mit ihrem reichen Bildfchmucke , deffen in-
tereffantefter Teil , die Krönungszeremonie eines deutfchen Königs(wahrfcfaeinlich Karls IV. in Mailand ) , jetjt im Seitenfcfaiffe rechtsneben dem Eingänge angebracht ift . Als ein Werk der Campio -
nefenfchule im Stile ßiovannis ift auch der neuerdings in der Dorf¬kirche zu Carpiano (bei Melegnano ) aufgefundene urfprünglichen Altar der Certofa von Pavia (1396) erkannt worden , — eine

1) Am Nordportale flammt der untere Teil noch aus der romanifchen Zeit , die
Portalwandung felbft von 1351 ; die Reiterftatue des S. Aleflandro (1353) Inder* Loggia aber vom Meifter Qiovanni ; die Detaillierung diefer Halle rührt von demGoldfchmiede Andreolo di Bianchi (1398) her . Audi am Südportale bleibt der Auf -** fcttj mit feinen zahlreichen Heiligenftatuetten (1360 ) dem Stile Giovannisnahe , während das Kr önung stabernakel erft 1403 von Antonius de Alemannia hin¬zugefügt wurde . Noch fpäterer Zeit gehören am Nordportale die Heiligenfigurender Apoftel am Architrave an .
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einfache parallelepipedifche Area mit acht Reliefs aus dem Leben
Mariä gefchmückt . — Die deutfehen Anklänge , welche lieh fchon an
diefen Skulpturen fühlbar machen , werden an einzelnen Teilen des
Mailänder Domes wefentlich ftärker , fo befonders an der Sopra - a
porta der leidlichen Sakriftei von dem Deutfehen Hans Temacß

i (1393) und auch an derjenigen der nördlichen (1391 — 95 ), einer Ar -

| beit des Jacopo da Campione (f 1398) .
Genua ift um diefe Zeit im Verhältnis zu feiner Macht und

feiner handelspolitifehen Bedeutung noch unglaublich arm an
Kunftwerken . Mit Ausnahme von drei Figuren über dem rechten
Seitenportale von Mad . delle Vigne (lombardifche Arbeit ) ift b
nur ein Werk von einem Nachfolger Giov . Pifanos zu erwähnen : das
Grabmal des Kardinals Luea Fieschi im Dome (f 1336, zunäehft c
beim zweiten Seitenportale rechts oben) . Der auf vier Löwen ruhende
Sarkophag hat ein fall an den Meifter reichendes Relief : der Auf-
erftandene , der von den Jüngern erkannt und angebetet wird .
Auch die Grabftatue und die vorhangziehenden Engel lind gut .

Was Bologna aus diefer Zeit befitjt, befchränkt Geh, abgefehen
von der Area des h . Dominikus (f. S . 407n) , in der Hauptfacfae auf die
Verherrlichung feiner weltberühmten Univerfitat , auf die Bologna
eigentümlichen Profefforengräber . Diefe Denkmäler lind fleh
alle im Aufbaue fehr ähnlich : auf dem Sarkophage , der unter einem
Baldachin oder in einer Nifche fteht oder auch von Konfolen ge¬
tragen wird , ruht die Geftalt des Toten , während an der vorderen
Seite der Gelehrte in feiner Tätigkeit als Dozent vor feinen Zu¬
hörern in Relief dargeftellt ift . Von einem Toskaner , einem für
diefe Zeit mittelmäßigen Künftler, flndrea da Tiefofe, rühren die
Grabmäler des Carlo ( 1403) und des Bart . Saliceti (f 1412) d
her, beide im Mufeo Civico . Ebenda findet lieh eine Anzahl
diefer Gräber vereinigt ; durch lebensvollen Ausdruck und gute
Bewegung das verzügliehfte ift das des Giov . daLegnano (f 1383 , e
bei feinen Lebzeiten errichtet ), angeblich von den Bildhauern des
Altares in S . Francesco , ffiacometfo und 'Pier Paofo HlaJJegne aus
Venedig. Eher läßt lieh ihr Stil am (angeblichen) Grabmale des
Lorenzo Pini im Mufeo Civico erkennen . (Noch 1495 begegnen f
wir diefem Typus im Grabmale Curzio unter den Arkaden des g
Univerfitätshofes zu Padua .) Diefelbe Sammlung befigt,
außer einem tüchtigen Hochrelief der Anbetung der Hirten , die h
merkwürdige bronzene Koloffalltatue des PapftesBonifaciusVHI . i
(J 1303) , eine getriebene Arbeit des Bolognefer Goldfcbmieds TUanno ,
die in Auffaflung und Behandlung lieh noch an byzantinifche Vor¬
bilder anlehnt . — Auch die fonftigen Skulpturen gotifehen Stils
in Bologna find vielfach von Fremden , namentlich Venezianern ,
gearbeitet . Als Urheber der meift ziemlich unbedeutenden Bruft-
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a bilder von Heiligen am Sockel von S . Petronio find zu nennen
§ iov. di TUguzzo und ‘Paoto ßonaiufo (1393 — 97 ; von erfterem

b der h . Petrus , von letzterem die hh . Franz , Florian , Dominicusim Sockel der Faffade) ; ferner ffir . ßaroffo und Pr . de Par di (Halb -
c figuren der Seitenfafldden , unter den Fenftern 3 — 6 redits , 5 u . 6

links , c . 1400) . Von einem diefer Bildner ift auch das Grabmal Cane-
d tolo vor S . Francesco (f 1403) . — Von 'Hans ’FerraBecfi (wohl iden-

tifch mit Hans Pernacß S . 424n) rührt nur das urfprünglich für den
Sockel an S . Petronio beftimmte , aber feit 1405 in der 1. Kap . redits

e aufgeftellte Relief der „Madonna della Pace “ her (1393) . Dem Ve-
f nezianer Jacopo ßanfrani ift das Grabmal des Taddeo Pepoli

(f 1347) in S . Domenico (Nebenkap . des linken Querfchiffes) und
g das des Juriften Gio . d ’ Andrea Calderini (f 1348) im Mufeo

Civico traditionell zugefdirieben .
Sonft geben noch die Skulpturen am obern Teile des Dom -

h portales zu Ferrara einen Maßftab für das , was etwa um 1300
und fpäter noch unabhängig von den Pifanern in diefen Gegendenerreicht wurde . (Madonna ; das Weltgericht als Fries [nach dem
zu Bourges , wohl von einem franzöf . Bildner ] ; darüber im Giebel
der Weltrichter mit Heiligen und mufizierenden Engeln ; weiter
unten zu beiden Seiten Abrahams Schoß und der Schlund der
Hölle .) Bei mancher Ungefchicklichkeit find doch Köpfe und Ge¬
wandmotive fall durchgängig energifch und in ihrer Weife fchön,das Ganze völlig aus einem Guß. — Hierher gehört auch das

i Fafladenrelief an S . Giuliano mit Szenen aus der Legende des
Heiligen vom Ende des Trecento .

k In den Marken hatFano im bifchö fl . Pal oft (Eingang ) ein¬zelne interefiante Reliefs aus früherer Zeit von der alten Kathedrale .
1 Das Grabmal der PaolaBiancaMalatefta (f 1398) in S . Francesco ,ein charakteriftifches Denkmal fpäter Gotik (der Aufbau nichtmehr der alte ), ift die Arbeit eines gewiflen Tiüppo Vagtiapieiraaus Venedig (1413).

In Forli das Relief der Anbetung der Könige in der Lünette
m von S . Mercuriale von einem Venezianer oder Veronefer , an-

fcheinend Scfiüfer Tlnfefamis, von dem in Venedig felbft vielleichtdie Anbetung der Könige in einem Vorraume der Sakriftei von
n S . M . della Salute (zugänglich vom Platje gegenüber S . Gre-
o gorio) und der „Traum des h . Markus “ im Magazin von S . Marco

(f. S . 399 c) herrührt .
Das Grabmal G . Visconti da Oleggio (f 1366) in der Vor-

p halle des Domes zu Fermo , eine bezeidmete Arbeit des 'üzira da
Jmofa , folgt in der Anordnung den neapolitanifdien , im Stile der Ar¬beit den venezianifchen Arbeiten diefer Art . Von demfelben Meifter

q wohl auch derWandaltar der h . Spina in S . Elpidio aMare (1371).
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Nächft den drei Vororten Toskanas , wo die pifaner Bildner -
fdmle ihre Tätigkeit entfaltete , ift Venedig der Ort Italiens , wo
die Skulptur des gotifdien Stiles ihre widitigfte Werkftätte hatte .
Die venezianifcheMalerei des 14.Jahrh .,fowohl die noch byzantinifche
als auch die halb giotteske , lieht an innerer Bedeutung wesentlichhin¬
ter der gleichzeitigen Skulptur zurück. Die mangelnde Großräumig¬
keit der Gebäude führte bei fonll reichen Mitteln von felbft auf einen
Erfatj durch plaßifchen Schmuck, und bei einem fo durchgehenden Be¬
dürfnis konnte lieh auch eine Schule und eine Tradition entwickeln.

Eine gewilfe Einwirkung der pifaner Schule ift wohl nicht
zu leugnen , obgleich die Tradition , daß Niccolö wie Giovanni
Pifano in Venedig tätig gewefen feien , und daß Andrea fogar an
der FalTade von S . Marco mitgearbeitet habe , weder urkundlich
noch durch die Monumente felblt bezeugt oder nur wahrfcfaeinlich
gemacht wird . So zeigt die edle liegende Statue des Beato
Simone in S . Simone Grande (Kap . links vom Chor) in ihrem a
Stile Verwandtfehaft mit Andrea Pifano , den Ile indes an Kraft und
Monumentalität übertrifft ; aus der Bezeichnung : coelavit TTlarcus
hoc opus insigne Tlotnanus 1317 , erhellt aber , daß der Künftler
aus Rom ftammte — vielleicht ein letjter Sproffe der Cosmaten .

Man lieht am vorderen Portale von S . M . de ’ Frari (FalTade b
erft nach 1417 vollendet !) eine treffliche Madonnenftatue (f. S .
431 b), die irrtümlich dem Niccolö zugefefariebenwird , aber wenig-
ftens den Einfluß der pifaner Schule zeigt , der fleh am einfachften
auf die Tätigkeit Giovannis in der Arena zu Padua zurückführen
läßt. Außerdem hat auch der Norden auf die venezianifchen
Bildner eingewirkt , wie lieh dies in der eigentümlichen Rundung
der jugendlichen Köpfe, in der größeren Strenge der Gewandung
und in den ausgefchwungenen Stellungen kund gibt . Leider fehlt
es uns fehr an gefchichtlicfaen Anhaltspunkten , namentlich für die
Künftler der hervorragendften Werke , für den Schmuck des Dogen-
palaftes und von S . Marco ; doch geht aus den wenigen fidleren
Daten hervor , daß die Entwicklung in Venedig hinter der in Tos¬
kana um mehr als ein halbes Jahrhundert zurück war , und daß die
vollendetften Arbeiten erft gefchaffen wurden , als in Florenz bereits
die Renaiflance lieh vorbereitete , ja fehon ihre erften Blüten trieb .

Eine Madonna im Vorhofe der Carmeliterkirdie , die laut e
Infchrift 1340 ein Stemme ^ Tlrduinus fefauf, ift noch auffallend roh .
Daß das Kunftvermögen in Venedig damals fehon weiter ent¬
wickelt war , beweift das fünf Jahre Ipäter entftandene namenlofe
Madonnenrelief über dem Portale der Akademie , das in den d
vollen Formen fehon die Eigentümlichkeit der fpäteren Kunft
Venedigs in fich trägt . Ein etwa gleichzeitiger Altar in S . Gio - e
vanni ePaolo , im hohen Chore über dem Grabmale des Marco
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Cornaro , erinnert ftark an die Schule des Andrea Pifano , Vonanderen Bildwerken diefer Zeit nennen wir noch : die völlig darreMadonna della Mifericordia über dem Eingänge zur Confra -
a ternitä della Mifericordia (jetjt Taubftummeninftitut ), fowiedie beiden Devotionsreliefs , die vollendetften einer Reihe ähn-
b liehen Gegenftandes , im Vorhofe der Scuola di S. Giovanni
c Evang . (1349) und im Kreuzgange des Seminario patriarcale

(1361) . Ein fpätes v. J . 1407 , aber noch völlig gotifch befangen,d am Altäre des Domes von Torcello . Einzig in feiner Art das
überlebensgroße Flachrelief des h . Donatus mit den zu feinenFüßen knieenden Stiftern (1310 , Holz, polychrom auf Goldgrund)eim Dome zu Murano , von monumentaler Auffaffung der groß¬zügigen Gewandung . Von dem Venezianer Jacopo ßanfram ) deffen
Tätigkeit in Bologna wir um die gleicheZeit kennen lernten (f. S. 426f),hat Venedig felbft nichts aufzuweifen . Als venezianifchen Künftlerbezeichnet lieh auch 'Flndreoto de Sanclis (f 1377) , der dort die
Richtung der Malfegne anbahnt . Er ift Verfertiger nicht nur derfünf mittelmäßigen Statuen an der Außenwand der auch von ihmf erbauten und gefchmückten Capp. S . Felice in S . Antonio zuPadua (1372 — 77) , fondern auch (mit feinem Sohne ffiovanni,y 1392 ; von ihm die Madonnenftatue von 1377 in der Sakriftei

g von S. M. dell ’ Orto in Venedig ) der Grabmäler Lupi und Roffi
h ebenda . (Die Statuen am Altäre find 1379 von Tlainatdino gear¬beitet , mit Ausnahme des h. Felix, 2 . Figur links , die von § io. TJlinettii herrührt .) Auch das Grabmal Scrovegni in der Arena zu Paduaift fein Werk (f. S . 410o ) . In den beiden Grabmälern der Car¬
le rara (1345 und 1350) in den Eremitani zu Padua fchuf Andreolofodann einen Typus , der namentlich in Venedig weitere Ent-
1 Wicklung erfuhr (vgl. S . 110 a u . fF.) . — In S . Lorenzo zu Vicenzanennt lieh ein Tlnfonio da Venezia an einem Altäre mit der Ma¬donna und den hh . Petrus und Paulus , einer ausdruckslofen Arbeitim Stile der Malfegne . Von demfelben Meifter ift das „Antonius

m q. Nicolai de Venetiis “ bez . Altar werk der Krönung Mariä imDome (Capp. dell ’ incoronata , v . J . 1448) .Die Tätigkeit der Brüder § iacometto und ’Pierpaoto deffe 7Uaf-jegne , der hervorragendften unter den aus jener Zeit bekanntenKünftlern Venedigs , fällt bereits in die beiden lebten Jahrzehnte des14 . Jahrh . Ihre erfte Arbeit ift der 1388 in Auftrag gegebene großen Marmoraltar zu S. Francesco in Bologna mit zahlreichen Fi¬
guren und Reliefs ; inmitten die Krönung Mariä , von befondererSchönheit (vgl. S . 425 d u. e) . Von 1394 datieren fodann die Fi¬
guren der Apoftel , der Maria und des h . Markus auf dem

o Chorlettner in S . Marco zu Venedig . Ähnliche Statuen , jedes¬mal die Madonnen zwifchen vier Heiligen darftellend , ftehen
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auda auf dem Geländer der beiden Seitenfchiffe ; fdilankere , ftärker

ausgefchwungene Geftalten . An den Pfeilern des Chors je ein
Altar mit Statuetten , die gleichfalls auf die Werkftatt oder auf a

Nachfolger der Ulaßegne hinweifen . 1398 liefert Pierpaolo Marmor
für S. Petronio in Bologna , 1399 find beide Brüder am Dome von
Mailand befchäftigt , Giacomo noch 1417 , während Pierpaolo 1400 —4

das große Südfenfter am Dogenpalafte arbeitet . Von Giaeomos b

Sohn Paoto rührt das Grabmal Jac . Cavalli (f 1386 , bez .) in

S . Giovanni e Paolo her , fowie das des Prendiparte Pico c

(f 1394) in S . Francesco zu Mirandola . — Mit einer meift &

etwas gedrungenen Bildung der vollen Geftalten wird man in den

genannten Werken eine ernfte Anmut , einen gediegenen Ausdruck
und jenen idealen Schwung der Gewandung verbunden finden,
den die Pifaner durch eine mehr zierliche Lebendigkeit erfetjen.

Obgleich weder bezeichnet noch urkundlich bezeugt , find , dem

gleichen Charakter nach, ferner in S . Marco die zehn vom J . 1397

datierten Figuren auf den Schranken vor den Seitennifchen des

Chors hierherzurechnen . — Außerhalb S . Marco find von den e

Künftlern felbft oder doch aus ihrer Richtung : das Dogengrab
Antonio Venier (-j- 1400) im linken Querfcfaiffe von S . Giovanni e f

Paolo , das einfache Grabmal des Simone Dandolo (f 1360 ,
voll. 1396) in den Frari , das fchöne Lünettenrelief über dem g

Eingänge zum Vorhofe von S . Zaccaria (Madonna mit Johannes h

d. T . u . St . Markus ) und in der Taufkapelle von S . M. de ’ Frari i

die fünf Statuen an der Wand über dem Taufbecken , fowie die

fünf obem Halbfiguren des dortigen Altars . (Die fünf untern k

ganzen Figuren find etwa 60 Jahre jünger .) — Die Lünette mit

dem Relief der Madonna zwifchen zwei verehrenden Engeln
über der Tür des linken Querfchiffs der Frari , in der Bewegung 1

wie in den weichen vollen Geftalten von lebensvoller Schönheit,
ift von der veronefer Kunft beeinflußt , und geht in Ausdruck und

Formenvollendung über die Maffegne hinaus . — Ähnliches gilt von

dem Marmoraltare in der 1 . Kap . des linken Querfchiffs von m

S . Marco , die Madonna zwifchen zwei Heiligen und (im Relief )

je ein anbetender Engel . (Das Reiterftandbild des P . Savelli n

[t 1405] in den Frari ift fchon voll des naturafiftifchen Geiftes der

erwachenden Renaiffance ; vgl . S . 110 m u . 113 b) .
Für die intereffante Reihenfolge von Bildwerken , die den

Schmudi des Dogenpalaftes bilden , bieten die Urkunden über o

den Bau der Faffade den Anhalt für die Zeit ihrer Entftehung .

Sicher find fie nicht auf den legendarifchen Filippo Calendario

zurückzuführen ; doch läßt fich auch nicht feftftellen , ob die Erbauer

der Weftfaffade , giovanni 8uon und feine Söhne Panfafeone und

S artotommeo (1423 — 38) , auch den plaftifchen Schmuck herftellten
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oder entwarfen . Im allgemeinen lallen lieh die Skulpturen an derFalfade nach dem Waffer zu nodi ins 14. Jahrh . , die an der Piazettadagegen fdion in die erften Jahrzehnte des 15 . Jahrh . fetjen. DieKapitale des unteren GefcholTes geben in den zierlichen Gehalteninnerhalb ihres vollen Blattwerks einen großen fymbolifchen Zyklus,a Das Relief der thronenden Venetia an der Falfade der Piazettab und namentlich die großen Reliefs an den Ecken des Baues,Noahs Schande, Sündenfall und Salomos Urteil , find die hervor-ragendften Schöpfungen diefer Zeit in Venedig , glücklich für denRaum erfunden , lebendig aufgefaßt und von großem Schönheits¬finne zeugend , der lieh mit einem bis ins kleine gehenden Natura¬lismus (Ädern und Falten im Körper des Noah) verbindet ; wasnoch fehlt , ift das tiefere Verftändnis und die geiftige Belebungder Geftalten , weshalb die Kompofitionen im Ausdruck noch ftumm,in der Bewegung noch zu befangen erfcheinen. Schöner gedachtc und empfunden , als die Darftellung des Urteils Salomos , iftwohl diefer Gegenftand zu keiner Zeit ; felbft vor Raffaels be¬kannter Kompofition verdient fie in diefer Beziehung entfehiedenden Vorzug . (Die Gruppe mit Salomos Urteil ift infchriftlich vonzwei [leider nicht namhaft gemachten ] florentiner Bildhauern aus-geführt [ob etwa von den am Grabmale Mocenigo in S. Gio¬vanni e Paolo befcfaäftigten T?iero di THccoto Gamßerfi und § iov,di Tllarfino ?] .) — Von den übrigen Skulpturen flehen die alten4 Figuren an dem großen Fenfter der Kanalfeite diefen Gruppenam nächften.
Neben diefen Arbeiten lieht der reiche plaftifche Schmucke an der Äußenfeite der Markuskirche infofern zurück, als er zumgroßen Teile wohl erft nach dem Brande im Jahre 1419 , etwa gleich¬zeitig mit der erften Tätigkeit des Bartolommeo Buon entftandenift . Ob der 1418—34 in Venedig befchäftigte t/lafteo Haverti ausMailand einen Anteil daran gehabt , bleibt zu beftimmen . Urkund¬lich war hier in den nächften Jahren nach 1419 THccoto di Tieroßamßerti aus Florenz mit feinem eben genannten Sohne und einerSchar florentiner Genoflen befchäfligt . Am deutlichllen zeigt liehfeine Stilweife , wie fie an der kurz vorher gefchaffenen Portadella Mandorla am Dome zu Florenz zutage tritt , an den figür-f liehen und ornamentalen Skulpturen des breiten Friesbandes ,das den Mittelbogen umfaumt . Ebenfo hat die den letjtereng krönende Statue des h . Markus manche Analogien mit der¬jenigen im Dome zu Florenz , und den Meifter des genanntenh Portales erkennt man wieder in den Engelhalbfiguren überden zwei kleinem Bogen der linken Fafladenhälfte und in einigeni befonders gut belebten Urnenträgern , die unter den Spitjtürm-chen als Wafferfpeier angebracht find.



Venedig : Nicc. und Piero Lamberti . Neapel : Tino. 431

Andere Kirdien und Plätje diefer Zeit enthalten in Lünetten ,
Kapitalen , Brunnenmündungen fowie an Denkmalen noch manches
Beachtenswerte. Den Charakter des Mittelguts überfteigt z . B . das

Tympanonrelief der Krönung Mariä von der Kirche S . Caritä ,
jefjt in S . M . della Salute (sacrestia minore , rechts hinter dem a
Chore), während die (S . 427b angeführte ) Statue der Madonna
mit dem h . Franciscus am Hauptportale derFrari weit dar - b
über hinausgeht .

Auf die Entwicklung der Plaftik in Neapel hatte der infolge
der Eroberung des Landes durch die Anjous herbeigeführte Zuzug
franzöfifcher Steinmetjen wenig Einfluß. Äbgefehen von einigen
architektonifchenDetails (z . B . die Kapitale der Kapelle S . Aspreno
im Dome und das Seitenportal von S . Eligio ) zeigt fleh fran - c
zöfifcher Einfluß an der verftümmelten Statue der fog . Mutter
Conradins (wahrfcheinlicfa Margarethe von Burgund , Gattin Karls
von Anjou) im Mufeum von S. Martino , ferner an dem ftatt - d
liehen Denkmale der Ifabella von Aragonien , der Gemahlin Phi¬

lipps des Kühnen , in der Kirche von Cofenza , wo die Königin e
auf einer Reife verunglückt war . Die beiden Gatten find knieend

dargeftellt , rechts und links von der aufrecht flehenden Madonna .
Die porträtartigen Züge der Köpfe und die vornehme Einfachheit
der Gewandung erinnern an die Art der franzöfifchen Gotiker .

Auf den Schulftil im allgemeinen fcheint Giovanni und fpäter
Andrea Pifano eingewirkt zu haben . Der oben S . 418 c genannte
Tino di Camaino (in Neapel von 1325 —37 tätig und dafelbft ver-

ftorben ) arbeitete 1325 —26 mit dem Neapolitaner gattardus <Pri ~

marius (-f 1348) das Grabmal der Königin Maria , Gattin Karls H.

(f 1323) in S . M. Donna regina , fowie 1332 — 33 das Karls des t

Erlauchten von Calabrien (f 1328) und feiner Gattin Maria von
Valois (f 1331) in S . Chiara . Der Werkftatt Tinos wird auch das g
Grabmal ihrer Tochter Maria von Calabrien (f 1328) ebenda

zugefchrieben, ferner das der Katharina von Öfterreich (f 1323)
im Chorumgange von S . Lorenzo und der Sarkophag des Erz- h

bifdiofs Urfo Minutoli (f 1333) im Dome (Capp. Minutoli r . Wand ), i
— Eins der älteften Werke toskanifchen Gepräges , das Grabmal
des Grafen Enrico da San Severino in der Kirche von Teggiano k

(1336 ), fowie das fpätere des Connetable Tom . Sanfeverino (-}■1358)
in Mercato San Severino , find beide nach dem Mufter von 1

Tinos Grabmal Heinrichs VH. von unbekannten Künftlern gearbeitet .
Von den Brüdern giovanni und “Pace Periini aus Florenz ift das

figurenreiche Monument König Roberts (f 1343) in S . Chiara ; m
die beiden Engel und die Perfonifikationen der Geben freien Künfte
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zeichnen lieh, durch gefällige Formgebung vorteilhaft vor den Durch-
fchnittsleiftungen der lokalen Werkftätten aus .Dasfelbe gilt von der wohl ebenfalls den beiden Brüdern ange¬hörenden Folge von Reliefs mit Darftellungen aus dem Leben dera h . Katharina am Orgelchore von S . Chiara , fowie von den Kanzel-

b reliefs mit Märtyrerfzenen und den Grabmälern des Lodovico
c (-(- 1343) und der Mari a vonDurazzoff 1366), ebendort ; befondersaber von den neun allegorifdien Figuren , die je zu dreiend gruppiert den Leuchter der Ofterkerze in S. Domenico Mag¬giore tragen (urfprünglidi Tragfiguren von den fpäter in dieWände des Querfchiffs eingemauerten Sarkophagen der Grabmäler

Filipps von Tarent und Giov .
’s von Durazzo ) . Ein merkwürdiges Pro¬dukt der lokalen , durch toskanifche Einflüffe bedingten Schule iftdie Votivtafel mit einem Triumph des Todes (1361 ) , die ause S . Terefa ins Mufeo S . Martino übertragen wurde .Auch fonft haben toskanifche Bildhauer Harken Anteil an derreichen Plaftik in den neapolitanifchen Kirchen gehabt . Soweitdie neapolitanifche Skulptur von den gemeinfamen Tugenden des

gotifefaen Stiles , der Würde der Stellung , dem Fluffe der Draperien,dem Ernfte der Gefichtszüge mit bedingt ift, mag fie wohl Gefallen
erregen ; was ihr aber eigen , das ift eine gewiffe Plumpheit und
Puppenhaftigkeit , eine monotone Wiederholung derfelben Motive .Eine Menge folcher Gräber in allen älteren Kirchen , hie und damit Farbenfchmuck und Mofaiken . — Mit Anfang des 15. Jahrh .
beginnt die nachweisbare Tätigkeit des “Baßoccio di 'Piperno (1351bis 1433), der vielleicht im Norden gefchult war und unter deut-fchem Einflüffe geftanden hatte . Von feiner Hand ift das merk¬
würdige Grabmal des Lodovico Aldemoresco (err . 1421, f. S . 112a)f in S . Lorenzo (innen rechts neben dem Hauptportale ), an welchemzum erftenmal die Familienglieder in Anbetung der Jungfrau und

g des Kindes dargeftellt find. Ferner in S . Chiara die Grabmälerdes Antonio di Penna (bez . u. dat . 1423 ; der Sarkophag in der
1 . Kap . 1. , der dazu gehörige Baldachin zu einem Altäre [1. vomh Hauptportale ] umgewandelt ) und der Prinzeffinnen Agnes und Cle-mentia (nach 138l ) , die den Übergang von dem Stile des Trecentozu einem derben Realismus bezeichnen . Auch das pompöfe Grab-i mal Fr . Carbone (f 1405) im Dome (letjte Kap . des r . Schiffs),fowie das des Erzbifchofs Arrigo Minutoli (f 1412) in der Familien-

k kapelle ebendort (den Hauptaltar bildend ) dürften von Baboccioherrühren .
Eine eigentümliche Mifchung der Typen des König-Robert -Denk¬mals und der Reiterdenkmäler in Verona und Venedig zeigt daskoloffale Grabmal des Königs Ladislaus (j 1414) mit Reiter -

1 ftandbild in S. Giovanni a Carbonara ; die Figuren auf den
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Reliefs , einige in riefenhaftem Verhältnis , mit Anklängen an
Donatello . Der Meifter diefes Werkes wie auch des unvollendeten
Grabmals des Senefdialls Ser Gianni Caracciolo (1433) ilt nicht a
der mythifdie Ciccione , fondern flndrea da Tirenze . Daher die Be¬
lebung, die aus dem Ganzen wie aus den Details fpricht. Bezeichnet
hat fleh Andrea felbft mit großer Infchrift auf dem Grabmale des
Conte Tommafo da San Severino (1432) in der Kongregation von b
S . Monaco bei S . Giov . a Carbonara ; der Aufbau erinnert an
das von Donatello und Michelozzo gefchaffene Grabmal Brancacci
in S . Angelo a Nilo (S . 442g ) . Die Portalfkulpturen am Dome c
(1407) und an S . Giovanni dei Pappacoda (1415) , erftere ur- d
kundlich von ßaßoccio , find bloß als dekoratives Ganzes von Be¬
deutung . — Die Grabftatue Innocenz ’ IV. (+ 1254) im linken e
Querfchiffe des Domes flammt von 1318 ; der Kopf mit dem
höcbft ausdrucksvollen , impofanten und feinen Priefterantlit ; , wie
auch das Relief über dem Sarkophage , ift aber erft anfangs des
16. Jahrh . hinzugearbeitet .

Im Dome zu Salerno ift das fihöne Grabmal der Königin f
Margarethe (1412) , ebenfalls von ßaßoccio , durch die fall völlig
erhaltene Polydiromie befonders intereflant . — Wahrfcheinlicfa ift
von Baboccio auch das Mittelportal des Doms von Meffina (der g
hohe Auffatj vom Ende des 15 . Jahrh .) .

Von dem S . 112 charakterifierten Typus der neapolitanifchen
Grabmäler erfcheinen auch zwei Monumente des deutfehen Meifters
§uatterius da Tltemania abhängig : das Grabmal Caldora -Can- b
telmi in S . Spirito zu Sulmona (1412) und das des Lalle Cam- i
poneschi in S . Giufeppe zu Aquila (1432) . Bei beiden bricht in
der realiftifdien Charakterifierung der Porträtfiguren (im letzteren
als Reiterrelief !) zuerft in Süditalien die Renaiflance durch, während
die Sarkophagreliefs (Apoftelfiguren und Krönung Mariä ) noch
ganz im Geifte der Gotik gehalten find.

Bur <kha .rdt , Cicerone . 10 . Aufi . II . Teil . 28



Mit dem 15. Jahrh . erwacht in der Skulptur derfelbe Trieb wiein der Malerei (bei der umftändlicher davon gehandelt werden
wird ) , die äußere Erfdieinung der Dinge allfeitig darzultellen : der
Realismus . Auch die Skulptur glaubt in dem Einzelnen , Vielen ,Wirklichen eine neue Welt von Aufgaben und Anregungen ge¬funden zu haben . Der Ausdruck des Charakters und des
Moments in Geltalt , Bewegung und Gewandung wird fortan , wiedas Endziel der Renaifläncekunll überhaupt , fo auch der Skulpturdiefer Epoche. Bei der Gruppe und im Relief ift das Streben
ebenfo auf Mannigfaltigkeit und Kontrolle der Gehalten und
Charaktere wie auf perfpektivifche Darllellung der Umgebung ge¬richtet . Dies mußte für das Relief eine malerifche Auffaflungs-
weife mit fich bringen , die zuweilen bis zur Nachahmung der
Malerei in ihren Wirkungen führte und fich daher auch noch der
hergebrachten Beihilfe der Schwefterkunlt (in der Bemalung und
Vergoldung des Ganzen oder , beim Marmor und der Bronze , der
ornamentalen Teile und für die Hintergründe ) bediente ; gegen¬über der llillofen Überhäufung mit beinahe freillehenden Figuren
(wie in den Reliefs der Pifaner Meiller ) bildet fich jetjt je nach
der Eigentümlichkeit der Schulen und einzelnen Künliler ein fehr
mannigfaltiger Stil des Hochreliefs wie des Flachreliefs aus .Ernlt und Ehrlichkeit , Begetfterung und hohe Auffaffung der
Kunlt und ein zuweilen fich verirrender , aber llets von neuem an-
dringender Schönheitsfinn verleihen der Skulptur während des
15 . Jahrh ., der Kunlt des „ Quattrocento “ oder der Frührenaiffance ,eine Mannigfaltigkeit und einen Reiz , die den Bildwerken des
Cinquecento nicht inne wohnen . Ihr Verhältnis zur Antike , deren
Studium fich die Künliler diefer Zeit mit voller Begeillerung und
vollem Eifer hingaben , ill dabei völlig naiv und mittelbar . Während
fie für die Dekoration in den antiken Formen wenigftens den
Ausgangspunkt luchten und ihre Motive , ja felbll einzelne Ge¬
llalten mit Vorliebe der Antike entlehnten , find Behandlung , Zeich¬
nung und Modellierung kaum irgendwie vom Altertume berührt .Diefe frifche moderne Auffallung ill es vor allem , was in den
Werken des Quattrocento fo unmittelbar und fo viel tiefer berührtals das bewußt antikifierende und verallgemeinernde Streben der
Hochrenaiflance .

War die Bildnerkunlt feit ihrer Wiederbelebung um die Mittedes 13. Jahrh . eine wefentlidi toskanifcfae Kunlt gewefen , fo wirdfie im 15. Jahrh . eine fpezififch florentinlfche Kunlt, neben derdie übrigen Kunffllätten , mit Ausnahme von Siena und Padua
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(-Venedig) , nur eine bedingte , zum Teil von Florenz abhängige
Richtung verfolgen .

So glänzend die Namen der Künftler find , die uns gleich am
Eingänge in die neue Zeit empfangen , und deren Tätigkeit faft
gleichzeitig mit dem Anfänge des neuen Jahrhunderts beginnt , fo
hat doch auch hier ein Übergang ftattgefunden . Wir fehen die
neue Kunftrichtung von einer kleineren Zahl begabter Künftler vor¬
bereitet und zum Teil auch bereits ausgeübt , ohne daß ficfa diefe
von der Befangenheit der pifanifchen und giottesken Stilformen
völlig frei zu machen wiflen.

Der fihon S . 415 n erwähnte Piero di ffiov ,
'Cedesco, vielleicht

identifdi mit dem von Ghiberti gerühmten deutfchen Bildhauer ,
der zwifchen 1386 und 1402 am Dombaue befchäftigt , feit 1395
(anfangs im Vereine mit ßorenzo di § iov. d’ ’Hmßrogio, dann aber
allein) die Einfallung der zweiten füdlichen Tür des Domes zu a
Florenz arbeitet (auch die Madonna zwifchen zwei Engeln in der
Lünette ift fein Werk , 1399) , zeigt in der Ornamentik der marmornen
Türleibung wie in den nackten Figürchen , die darin zerftreut an¬
gebracht find, bei ziemlich geringem Können einen neuen lebendigen
Naturfinn. Dies gilt auch für die Skulpturen am Taufbrunnen b
im Dome zuOrvieto , den Piero 1402 — 3 im Vereine mit Jacopo di
’Piero ffaidi ausführt (der Deckel 1407 vom Sienefen Sano di fflaffeo) .
Von den jeljt am Beginne der Straße nach Poggio Imperiale c
aufgeftellten, von der alten Domfalfade flammenden Statuen der
vier Kirchenväter (f. S . 414 e) gehören die in Dante und Petrarca
umgewandelten (links ) Piero an . Ihm wird auch die Statue Johannes
des Evang . im Hofe des MufeoNazionale (einft an Orfanmicfaele ) d
mit Recht zugewiefen . — Gleichen Stilcharakter , wie die vorge¬
nannten Arbeiten , zeigt der Türfturz über einer Pforte des Pal .
Uzzano - Capponi (Via de’ Bardi ) . Eine gefällige , etwas jüngere e
Arbeit diefer Art ift die Marmortür im erften Stocke des Pal . f
Vecchio (aus Pal . di Parte Guelfa) mit dem Relief der Drei¬
einigkeit im Halbrund . Weniger gelungen find infolge Häufung und
Mißverftändnis der Motive die etwas fpätere Sakrifteitür von
S . Trinita (1423) und die fonderbar antikifierenden Umrahmungen g
der zwei erften Altäre in S. Giovanni de ’ Cavalieri . Von h
befonders kräftiger Bildung und lebensvollem Naturalismus ift die
gewundene Marmorfäule für eine Ofterkerze am Hochaltäre von
S . M. Novella ; hier werden die nackten Knäbchen von dichtem i
Laubwerk wie von Wellen getragen . Diefelbe Auffaffungsweife
roher an der Leibung der Türe des Battiftero in Piftoja . k

THccoto di ‘Piero ßamßerti d’ ’Rrezzo (f 1456) war in Florenz
feit 1388 am Dome tätig . Nachdem er 1396 für die Domfalfade
zwei Kirchenväter gearbeitet (es find die in Homer und Virgil

28*
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a traveftierten Statuen rechts am Beginne der Straße nach PoggioImperiale ) , 1404 — 6 die Statue desh . Lukas für das Tabernakelder Notarzunft an Orfanmichele gemeißelt (jetjt im Hofe des
b Mufeo Nazionale ) , erhält er 1406 eine ähnliche Arbeit in Auf-
c trag wiePieroTedeseo : das zweite nördliche Portal des Domes ;neben ihm arbeiten 'Hnf. di ßanco und deffen Sohn Tianni vonEnde 1407 bis Anfang 1409 daran . Die liijende Koloffalfigur des
d h . Markus (1408 — 15 für die Faffade gearbeitet , jetjt im Seitenfdiiffedes Domes) zeigt noch Harke Abhängigkeit vom Trecento in derftarren Haltung , den ungefchickten VerhältnilTen, der manierierten

Gewandung . Stärker ift dies noch bei den ihm zugefchriebenenJugendarbeiten in Arezzo der Fall : einer Lünette am Seiten-
e portale des Doms (Madonna zwifdien Heiligen und Engeln), demf h . Lukas ebenda (an der Faffade , fehr verwittert ), geringen undfehr fchadhaften Arbeiten . — In eigentümlichem , fchwer erklär¬barem Gegenfatje dazu liehen zwei kleine , dem Niccolö ficher

fälfchlicfa zugefchriebene Gruppen der Verkündigung : die eine
g über der Matthäusnifcfae an Orfanmichele , von höchfter Anmutund Weichheit der Formen (jüngft feinem Sohne ßiero zugeteilt ,dem auch das „Salomourteil in Venedig “ [S . 430 c] zugefchriebenh wird ) ; die andere , größere im Mufeo dell ’ Opera , gebundenerund wefentlich verfchieden , von einer Ghiberti nahekommendenVornehmheit in Bewegung und Gewandung und fchöner Fülle derGellalten , ift neuerdings als Arbeit des Jac . di ßiero § uidi vomJahre 1388 erwiefen (f. S . 416 e, 435 b). Eine beglaubigte ArbeitNiccolös ift dagegen die Marmorgrabplatte des Franc . Datini
i in S . Francesco zu Prato (vor dem Hochaltäre , 1411 — 12 aus¬

geführt ), wo er gleichzeitig auch als Baumeifter an der Faffade desDomes erwähnt wird . (Uber feine Tätigkeit in Venedig f. S . 430e u . ff.,in Mailand f. unten bei der lombardifchen Skulptur .)Sein jüngerer Mitarbeiter am nördlichen Domportale , Tlannid’ ’Hntonio di ßanco (1373 ]?] — 1420), von Vafari als Schüler Dona-
tellos bezeichnet , ift vielmehr deffen unmittelbarer Vorläufer . Seine

k Statuen an Orfanmichele : der h . Philipp , die Gruppe der vier
Heiligen (feit 1408) , namentlich aber der h . Eligius (1415) findfchon fall vollendet durcfagebildete Einzelftatuen von ernfter , zumTeil felbft großer Haltung und freier Gewandung ; was ihnen nochfehlt , ift volle geiftige Belebung . Auffallend ift die Anlehnung andie Antike , namentlich an römifche Porträtftatuen . Auch der irr -

1 tümlich Donatello zugefchriebene Petrus ebenda (nach 1415), hat
m ganz die Merkmale des Nanni . Im Dome (Tribuna di S. Zanobi,2 . Kap . rechts) ift die fixende Koloffalftatue des h . Lukas leichtkenntlich an dem für Nanni eigentümlichen müden Ausdrucke der

Augen (1408 — 15) . Sein Meifterwerk ift das große Relief der
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Madonna della Cintola über dem zweiten nördlichen Dom - a
portale (von 1414 — 20 , bei feinem Tode unvollendet , aufgeftellt
1422) , von großem Aufbaue , edler , lebhafter Bewegung , feiner
Durchbildung und frifchem Naturalismus ; dabei von feltenem Schön -
heitsfinn. Nanni kommt in folcfaen Werken feinen großen Zeit-
genolfen ganz nahe . Ähnlich lebensvolle Darftellungen von fall
genrehaftem Reize find die Reliefs unter dem Eligius und der
Gruppe der vier Heiligen an Orfanmichele . b

Der gleichen Richtung gehört die Türlünette über S . M . c
Nuova (1424) , die Krönung Mariä in (jefyt) ungefärbter Terrakotta
darftellend , ein fchönes Werk des fonft nur als Maler (und zwar
keineswegs vorteilhaft ) bekannten ßorenzo di ßicci (1373 — 1452) .
Mehrere gleichzeitig tätige anonyme Künftler, mit ftark gotifchem
Gepräge, die regelmäßig in Ton arbeiten , find mit größeren Bild¬
werken faft nur noch in Oberitalien (und im Auslande ) vertreten
und werden daher dort behandelt werden . Mehrere befonders
gute Tonreliefs der Madonna in reicher Färbung im Mu -
feum zu Prato und im Mufeo Nazionale zu Florenz ; ebenda d
eine größere , jetgt farblofe Madonnenftatue . Von großer Lieblich - e
keit das dünn glafierte Relief mit der Schöpfung der Eva im Mufe o f
dell ’ Opera zu Florenz . In die gleiche Richtung gehört das tüch¬
tige GrabmalRoyzelli inS . Francesco zuArezzo , jefytfarblos , g

Als der erfte und hervorrag endfte Meifter der Frührenailfance
pflegt neben Donatello ßorenzo di Cione § f) i6erti (1381 — 1455) ge¬
nannt zu werden . Merkwürdig durchdringt fich in ihm der Geilt
des 14. und der des 15. Jahrh . mit einem fchon darüber hinaus¬
gehenden Zuge freiefter Schönheit, wie er im 16. Jahrh . zur Blüte
kam. Die beiden Idealiften , Giotto und Raffael , reichen lieh über
den Realismus hinweg die Hand . In Großartigkeit und klarer
Abrundung der Kompofition, in reicher , phantafievoller Erfindung,
im Pathos der Darftellung wie in der Schönheit feiner Geftalten
und dem Schwünge ihrer Bewegungen ift kein Bildner der Re-
naiflanee dem Ghiberti überlegen ; aber es ift nicht zu leugnen ,
daß er diefe Vorzüge teilweife auf Köllen der Naivetät , treuer
Charakteriftik und ernlten Naturftudiums zur Geltung bringt . Ghi¬
berti ift daher früher ebenfo überfdiätjt worden , wie er jetjt ge¬
legentlich unterfcfaätjt wird .

Die frühem Arbeiten zeigen noch den Künftler des gotifchen
Stiles , und zwar den geiftvollen Erweiterer desjenigen Prinzips ,
dem Andrea Pifano nachlebte . Außer dem Relief mit Ifaaks
Opfer , das mit derfelben Darftellung von Brunelleschi konkur¬
rierte und diefer an Gefchick der Anordnung und an Schönheit des
Einzelnen beträchtlich überlegen ift (beide im Mufeo Nazionale ) , h
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o find die Flügel der nördlichen Tür des Baptifteriums (1403
bis 1424) aus diefer frühem Zeit . In zwanzig Feldern find oben
Szenen aus der Gefchichte Chrifti, unten die vier Evangeliften und
die vier Kirchenväter (fitjend) dargeftellt . Als Reliefs , die die
höchften Bedingungen diefer Gattung nahezu erfüllen , flehen fie
unftreitig höher als die viel berühmteren Flügel der Ofttür ; fie
geben das Außerordentliche mit viel wenigerem ; feiten ifl mit der
bloßen prägnanten Andeutung , wie fie fchon der kleine Maßftab
vorfchrieb , Größeres geleiflet ; zugleich wird Andrea Pifano hier
an Lebendigkeit der Form und des Ausdruckes überholt . Die
Räumlichkeit ifl fchon etwas umfländlicfaer als bei ihm , doch noch
immer flenographifcfa. Der Blick muß fich mit Liebe in diefe
meiflerlichen kleinen Gruppen vertiefen , um ihnen ihren ganzenWert abzugewinnen ; dann wird man vielleicht zugeben , daß Szenen
wie hier die Erweckung des Lazarus , die Gefangennahme Chrifti,die Geburt , die Tempelreinigung , die Anbetung der Könige, Chriftus
als Knabe lehrend , die Stäupung Chrifti nicht mehr ihresgleichenhaben . Die untem Figuren , ebenfo großartig gedacht , find in der
Haltung zu geftreckt und im Ausdrucke faft gefucht gotifeh .

Auch von den beiden von Ghiberti herrührenden Reliefs am
b Taufbrunnen zu S. Giovanni in Siena (1417 —27) ifl Johannes

vor Herodes , wie er aus dem Verklagten zum Ankläger wird , eine
dramatifche Erzählung erften Wertes , der die Taufe Chrifti nicht
ganz entfpricfat . — An dem marmornen Sakramentsfehranke des

c Bern . Roflellino im Chore von S . Egidio in Florenz ifl das
Bronzetürchen mit dem fchön gedachten Reliefbilde des thronen¬
den Chriftus ein fpätes Werk von Ghiberti (1450) .

4 Die Flügel der öftliehen Tür des Baptifteriums , die fog .
„Pforten des Paradiefes “ (1425 — 52) , enthalten in großem Feldern
Gefchichten des Alten Teftamentes . Hier fpricht das neue Jahr¬hundert ; Ghiberti glaubt , ihm fei dasfelbe erlaubt , wie Mafaccio ;er befreit das Relief , wie diefer die Malerei , von der bloß an¬
deutenden, , durchweniges das Ganze repräfentierendenDarflellungs -
weife und überfieht dabei , daß diefe Schranke in der Malerei eine
freiwillige , im Relief eine notwendige gewefen war . Eine figuren¬reiche Affiftenz umgibt und reflektiert jedes Ereignis und hilft es
vollziehen ; reich abgeftufte landfchaftliche und bauliche Hinter¬
gründe fuchen den Blick in die Feme zu leiten . Aber neben diefem
Verkennen des Zieles der Gattung taucht die neugeborene Schön¬
heit der Einzelform mit einem ganz überwältigenden Reize empor.
Die befangene gotifche Bildung macht hier nicht einem ebenfalls
(in feinen eigenen Nefjen) befangenen Naturalismus , fondem einem
neuen fchwungvollen Idealismus Platj . Einige antike Anklänge,zumal in der Gewandung , lafien fich nicht verkennen , aber es find
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wenige ; das Leb endig -Schönfie iß Ghiberti völlig eigen . Es wäre
überflüffig , einzelnes befonders hervorzuheben ; der Reiz der Reliefs
fowohl als auch, der Statuetten in den Nifchen und der trefflichen
kleinen Brufibilder zwifdien dielen Ipridtt mächtig genug zu jedem
Auge.

Der eherne Reliquienfehrein des h . Zenobius (1432 — 40)
unter dem Altäre in der Tribuna di S . Zanobi des Domes ent - a
hält auf der Rückfeite einen von fehwebenden Engeln umgebenen
Kranz , auf den drei übrigen Seiten die Wunder des Heiligen , in
einer ähnlichen Darßellungsweife wie die der letztgenannten Tür .
— Die einfachere und kleinere Caffa di S. Giacinto im Mufeo b
Nazionale (1428) zeigt bloß an der Yorderfeite fchon bewegte
fchwebende Engel . — Auch die eherne Grabplatte des Lionardo
Dati (•{• 1423) mit deffen großer Flachrelieffigur , vor dem Hochaltäre
von S . M . Novella , iß: als treffliche Arbeit in diefer Gattung zu c
erwähnen . Im Hauptfchiffe von S . Croce die marmornen , fehr

abgetretenen Grabplatten des Bart . Valori (f 1427) und des Lod. d

degli Obizzi (f 1424) : letjtere 1427 ausgeführt von Fitippo di

Crißofano, dem Bildner , der auch die drei Statuen außen am Bi - e
gallo fchuf.

Nur drei ganze Statuen find von Ghiberti vorhanden , die aber

genügen, um ihn in feiner Größe zu zeigen ; lämtlicfa an Orfan - f
michele . Die früheße , dem Stile der Einzelfiguren an der erßen
Tür entfprediend , iß Johannes d . T . (1414) , ein Werk voll Cha¬
rakter in den herben Formen und Zügen , aber von überreicher ,
faß fchwülfiiger Gewandung , die den Körper verßeckt und die

Haltung fehwächlich erfcheinen läßt . — Der Matthäus wurde 1420 g
im Modell vollendet und 1422 unter Michelozzos Beihilfe gegoffen;
eine fcfaön bewegte Gefialt mit würdigen Zügen und fiefaerer, großer
Haltung (auch die Marmomifche nach Ghibertis Zeichnung ) . —
Die jüngße iß der h . Stephanus (1425 —28) , flreng in der Be- b

handlung und in den Linien und von einem in der Befcheidenheit
der Erfcheinung und in dem faß fchücfaternen Ausdrucke ganz
eigentümlichen Reiz . Keines diefer lebensgroßen Standbilder kommt

jedoch den Reliefdarßellungen des Meißers gleich ; es macht fiefa ,
bei allem Gefühle für Ebenmaß , Gleichgewicht und Größe der Er¬

fcheinung , der Mangel eines tieferen Eingehens in die Natur und
in den Charakter , fowie das Streben nach Effekt durch Pofierung
ohne eigentliches Motiv und durch Wirkung einer übervollen Ge¬

wandung ohne Rückficht auf den verhüllten Körper hier im großen
in viel empfindlicherer Weife geltend , als z . B . in den fchon ge¬
nannten kleineren Einzeigeßalten an den Türen des Meißers .

Der Entwicklungsgang Ghibertis zeigt , daß die Kunfl im In-
tereffe einer neuen gedeihlichen Entwicklung auf feinem Wege
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nicht weiterfdireiten durfte . In der Tat war die Richtung, welchedie maßgebende werden follte und mußte , fdion bei der Kon¬kurrenz für die erfte Tür in der einzigen uns neben Ghibertis Re¬lief noch erhaltenen Konkurrenzarbeit , in dem Relief des Fitippoßrunettesdji (1379 — 1446) zur Geltung gekommen und hatte , ob¬
gleich technifch wie künftlerifch hinter Ghibertis Arbeit entfchiedenzurüdtftehend , ebenfoviele Bewunderer gefunden wie diefe . Ina diefem Abrahamsrelief (Mufeo Nazionale ) ift namentlich dienackte Figur des Ifaak und die Gruppe der Diener durch ihrenftarken und zugleich genrehaften Naturalismus ein bedeutfames ,ganz frühes Denkmal diefer Richtung . — Gemäßigter und edler
fpricht fie fich in Brunelleschis aus Holz gefchnifjtem Kruzifixeb in S. M. Novella (Capp . Gondi) aus ; es ift eine zwar fcharfe , aberfchöne Bildung , auch in dem geiftvollen Haupte . — Doch fdion hatteder gewaltige Genoffe Brunelleschis die Skulptur zu beherrfchen
angefangen .

Es kommt in der Kunftgefchichte häufig vor , daß eine neueRichtung ihre fchärfften Seiten , durch die fie das Frühere am un-erbittlichften verneint , in einem Künftler konzentriert . So ganznur das Neue , nur das dem Bisherigen Widerfprechende ift aberfeiten bei einem Stilumfchwunge mit der Einfeitigkeit vertretenworden , wie der Farmen geilt des 15. Jahrh . vertreten ift in Donatodi THccoto di ßeffo ßardi , gen . ßonafetto (1386 — 1466) .Donatello war ein hochbegabter Naturalift und kannte in feinerKunft keine Schranken . Was da ift, fchien ihm plaftifch darftellbar ,und vieles fchien ihm darftellungswürdig , bloß weil es eben ift,weil es Charakter hat . Diefem in feiner herbften Schärfe , aberauch , wo es der Gegenftand zuließ , in feiner großartigen Kraftrücklichtslos zum Leben zu verhelfen , war für ihn die höchfte Auf¬gabe . Der Schönheitsfinn fehlte ihm nicht , aber er mußte fich
beftändig zurückdrängen laffen , fobald es fich um den Charakterhandelte . Selbft die einfach normale Körperbildung muß danebennicht feiten zurücktreten , während er die Einzelheiten der menfch-lidien Geftalt begierig aufgreift , um fie zur Bezeichnung des ge¬wollten Ganzen zu verwenden .

c Für das nördliche Domportal wurden bereits 1406 zwei Sta¬tuetten bei dem jungen Künftler beftellt (voll . 1408 ; 1422 diebeiden Profilbildniffe in Relief von Propheten in den Zwickelndes Giebels ; dies Motiv kommt fchon an dem frühromanifchen4 Portale von S . Giovanni in Lucca vor ) . — Für die Fafladee war die jetjt im linken Seitenfchiffe des Domes aufgeftelltefixende Koloffalfigur des Apoftels Johannes beftimmt (1408bis 1415) . Der Künftler zeigt fich hier feinen Konkurrenten , felbft
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dem Nanni, in Größe der Auffaffung und reidier , malerifcher Ge¬
wandung bereits weit überlegen . Nodl gebunden durdi die Tra¬
ditionen des Trecento (namentlich in dem unteren Teile der Figur
und in der Belebung der Hände ) tritt der herrlidie Kopf doppelt
wirkungsvoll hervor . Der Gedanke an den Mofes Michelangelos,
der lieh dem Befdiauer vor diefem Johannes aufdrängt , ift gewiß
kein zufälliger : Michelangelo lebte mit diefer großartigen Geftalt,
die er in Florenz täglich vor Augen hatte . — Aus gleicher Zeit
der groß angelegte , aber in der Durchbildung noch etwas ober¬
flächliche Holzkruzifixus in S . Croce (1. Querfchiff) . a

Neben Ghiberti und Nanni di Banco (oben S . 436k u . 1 u . 439f —h)
wurde auch Donatello zu der monumentalen Ausfchmückung von Or -
fanmichele herangezogen . In den Jahren 1411 und 1412 entftand
die Marmorflatue des h . Markus , eine edle Geltalt von beinahe b
fdiönen Zügen , freier Stellung und Gewandung . (Uber den Petrus
vgl . S . 4361 .) Ein vollendetes Meillerwerk fowohl als Erfindung
wie in der einheitlichen Durchbildung , ift der berühmte h . Georg , c
den er im Jahre 1416 ausführte , jetjt im Mufeo Nazionale ;
durch leichte , entfehiedene Stellung , treffliche Gefamtumriffe und
einfache Behandlung fchuf hier der Meifter den Typus des reifen
Jünglingsalters mit unerfchütterlichem Vertrauen auf die eigene
Kraft und ein gutes Glück . — Wie eine Vorarbeit dafür erfcheint
die in demfelben Jahre vollendete (bereits 1408 für den Dom be-
ftellte) überlebensgroße Figur des jugendlichenDavid , gleichfalls im d
Mufeo Nazionale , in der fteifen Stellung und dem ftarren Blicke ,
bei aller Tüchtigkeit in der Durchbildung des Körpers , noch befangen .

Fall ein volles Jahrzehnt war Donatello dann wieder fall aus -
fchließlich für den Dom befchäfügt , auch hier durch monumentale
Einzelfiguren : die Marmorftatuen der Propheten . In dem Jugend¬
lichen Johannes d . T . am Campanile (1416) klingt noch die Er- e
innerung an den eben vollendeten Georg voll und fchön aus ; und
wie hier , fo ift auch in der etwas fpäteren , mit TioJJo gemeinfam
gearbeiteten Gruppe der Opferung Ifaaks und dem nachdenk- f
lieh den Kopf aufftütjenden Mofes (? , beide 1421 in Auftrag ge- g
geben) ein noch fall idealer Zug in der Bildung , namentlich der
Köpfe, charakteriftifeh . Aber gleichzeitig kommt in den vom Künft -
ler allein ausgeführten Statuen die Richtung auf das Individuelle ,
in der Donatellos eigentliche Bedeutung liegt , zum vollen Durch¬
bruch. Ohne Rückficht auf das heilige Motiv gibt er feine Propheten
als reine Porträtg eftalten in einer der Antike entlehnten Gewan¬
dung . Schon der jetjt im Dome (1. Schiff) flehende , fälfchlicfa fog .
Poggio Bracciolini (der kaum der 1412 vollendete Jofua fein b
kann , teilweife von der Hand eines dritten , geringen Künftlers)
und der jüngere , aber nahe verwandte Habakuk (?) am Cam - i
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° panile zeigen diefes Streben , das in dem Zuccone (fälfchlidi
•> David genannt ) und in dem Jeremias (irrtümlich als Salomo be¬

zeichnet, 1423 — 26) mit brutaler Rücklichtslofigkeit, aber auch mit
gewaltiger Lebendigkeit zum Ausdrucke kommt . Die häßlichen
Köpfe find ganz unmittelbar dem Volke entlehnt (angeblich die
Porträts von Giov . Chereccfaini und Franc . Soderini ) ; die Ge¬
wandung ift malerifih reich und voll, mit tiefen rundlichen Falten,und in wirkungsvollen Gegenfat; gegen das Fleifch gefetjt ; die
Proportionen find für den Standpunkt des Befchauers berechnet .
— Wie Donatello um diefe Zeit ein einfaches Porträt behandelt, j

« zeigt die bemalte Tonbüfte des Nicc . Uzzano im Mufeo Na¬
zi onale , die erfte völlig freie Porträtbüfte und zugleich eine der
großartigften Leiftungen der Renaiflance in ihrer Art (fehr mit Un¬
recht neuerdings angezweifelt !) . — Die edle Bronzefigur des h . Lud-

d wig aus S . Croce mit auffallend milden Zügen (jetjt im alten
Refektorium unter gebracht ) gehört nach der Behandlung der Ge¬
wandung gleichfalls in diefe Zeit (1423 voll., gegoflen von
tozzo, außerordentlich fauber durchgeführt und zifeliert ) .

Donatello hat fall alle diefe Arbeiten entworfen und foweit fie
ihm nicht als gemeinfame Arbeit mit einem andern Künftler auf-
getragen waren , auch eigenhändig ausgeführt . Mit größter Sicher¬
heit und innerem Behagen , das fich in einer fall fkizzenhaften
Breite der Ausführung bekundet , handhabt er hier den Meißel,ändert aber da , wo neue Aufgaben an ihn herantreten , feine Art
der Ausführung und wechfelt das Material , in dem er arbeitet .
Er tritt zunächft, länger als ein Jahrzehnt , in Arbeitsgemeinfchaft
mit dem Architekten und Bildhauer tllicßefozzo, der ihm nicht nur
als Architekt , fondern auch als trefflicher Bronzegießer und ge¬übter Marmorarbeiter an die Hand ging . Drei große , fall gleich¬
zeitig in Arbeit genommene , im Aufbaue wie in der Anordnung
der plaltifchen Teile verwandte Grabmäler , das Aragazzi - , das ,
Brancacci - und das Cosciamonument , wurden früher als
gemeinfame Schöpfungen der beiden Meilter angefehen . Aber das

e Aragazzidenkmal im Dome zu Montepulciano (1427 — 36) ge¬hört urkundlich ausfchließlicfa dem Micfaelozzo (vgl. S . 465 b) . Ähn¬
liches gilt , namentlich was die Ausführung betrifft , auch von dem

f Grabmale Brancacci in S . Angelo a Nilo in Neapel (in Pifa
gearbeitet 1426 —29) , im Aufbaue an die gotifchen Grabmäler
Neapels (S . 112) fich anfchließend , in der Ausführung flüchtig;
eigenhändig von Donatello ifb nur das kleine Relief der Himmel¬
fahrt . Der bei weitem größere Anteil gebührt Donatello dagegenam Grabmale des Baldaffare Coscia („Johannes , quondam

g Papa XXIII . “) im Baptifterium zu Florenz , das wahrfcheinlich
von deffen Anhänger Cofimo de’ Medici in Auftrag gegeben wurde.
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Von 1425 bis nadi 1427 finden wir Donatello mit 77lidjefozzo an
dem umfangreichen , originell aufgebauten und fehr durdigebildeten
Werke tätig . Schön und Donatellos würdig ift die in Bronze aus¬
geführte Geftalt des Toten , feinen Charakter tragen audi die
Putten mit der Infdirift ; die allegorifdien Relieffiguren unter dem
Sarkophage find in der Ausführung zu einfach und zu nüchtern für
Donatello , ftimmen vielmehr mitMichelozzos beglaubigten Arbeiten .
Die Madonna vielleicht von Porfigiani .

Wie 7Tlicßetozzo hier als Architekt und Marmorbildner für und
neben Donatello tätig war , fo führte er gleichzeitig auch als Gießer
feine Modelle aus . Im Jahre 1423 hatte Donatello das Modell
der Statue des h . Ludwig gearbeitet , das Michelozzo goß ; 1426
fertigte dann Donatello die Bronzegrabplatte des Bifchofs von a
Grolfeto , Pecci , im Dome von Siena ; eine ähnliche marmorne
Grabplatte des Giovanni Crivelli , Archidiakonus von Aquileja b
(f 1432), befindet fidi in Araceli zuRom , leider fehr abgetreten 1) .
Schon 1425 vollendete Donatello für den Taufbrunnen in S . Gio - c
vanni zu Siena eines der Reliefs , die außerordentlich lebens¬
volle Darftellung der Übergabe des Hauptes Johannes ’ beim Mahle
des Herodes . Von feiner Hand find hier auch zwei köftlicfae kleine
Engelputten (die beiden andern von § .

'Uzirini -, zwei fehlen ) , und die
Statuetten der Hoffnung und des Glaubens , die zu des Künftlers
reizvollften Geftalten gehören . (Eine Wiederholung des fchönften
Putto im Mufeo Nazionale zu Florenz .) Früheltens in diefer d
Zeit (ficher nicht als Jugendarbeit ) entlland das durch fein un¬
gewöhnliches Schönheitsgefühl und feine hödilt originelle , reiche
Renaifläncedekoration ausg ezeichnete große SteinreliefderVer - e
kündigung in S . Croce zu Florenz : die netten drei Kinder¬
gruppen auf dem Gefimfe und Giebel verraten lieh als Gefdiwifter
der Engel an den Kanzeln und am Sienefer Taufbrunnen .

Im Jahre 1428 erhielten Donatello und Michelozzo wieder ge -
meinfam den Auftrag zu der Kanzel , die außen an einer Ecke f
der Fafläde des Domes zu Prato in lehr origineller Weile an¬
gebracht ift ; doch erft 1434 fcheint die Arbeit daran emftlich be¬
gonnen zu haben , die 1438 fertig wurde . Auch hier ift die Erfindung
entfehieden von Donatello . Architektonifch und in dem ornamen¬
talen Schmucke ift die Kanzel ein Hauptwerk der Frührenailfance .
Die tanzenden Engel , die in den lieben Abteilungen zu kleinen
Reigen lieh verbinden , find von lebendiger dekorativer Wirkung .
(Man beachte das köftlidie , fall überreich belebte Bronzekapitäl
Donatellos unterhalb der Kanzel .) — Vielleicht auf Grund diefer

1) Die faß : treu diefer Platte nadigeahmte Grabplatte des Mag . Job . Scade *

an einem Pfeiler in S . M. del Popolo in Rom ift für Donatello zu gering und
ZU wenig originell .
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Arbeit erhielt Donatello 1433 den Auftrag zu einer der Sänger¬tribünen für den Dom zu Florenz , an der er bereits 1433 arbeitete,und die Anfang 1439 fchon aufgeftellt war . Sie befindet fidi jetjt,a wie die von Luca della Robbia , imMufeo dell ’ Opera . Audi Merfind wieder , wie in Prato , auf vier verfchiedenen Tafeln fingendeund tanzende Kinder dargeftellt (in der Ausführung verraten fidi
verfchiedene Sdiülerhände ) . Gefälliger und feiner durchgebildetift die Schöpfung Lucas ; aber man überfehe über der flüchtigenBehandlung , den derben Geftalten der Bürfchchen und den Über¬
treibungen bei Donatello nicht die Kühnheit in der Erfindung , den
großen Zug in der Bewegung und die außerordentliche Lebenswahr-heit und Mannigfaltigkeit . An ihrer hohen Stelle mußten geradedie mehr flüchtige Anlage , die fehr originelle farbige Behandlungder Dekoration und des Hintergrundes , wie die perfpektivifche Ver¬
kürzung der Figuren von befonders günftiger dekorativer Wirkungfein (wie fcfaonVafaribemerkt und wie die neue Aufhellung beftätigt).In das Jahr 1432 fällt eine Reife Donatellos nach Rom . Hierentftand (außer der oben genannten Grabplatte ) das große Mar -

b mortabernakel in einer der Sakrifteien von St . Peter : unten ,zur Seite der mit einem älteren Madonnenbilde gefchloffenen Tür,Engel in Verehrung ; darüber in flachem Relief die GrablegungChrilli , eine höchfl dramatifcfa belebte , vortrefflich gefchloffene undklare Kompofition . Wie diefes Monument beweill , änderte derAufenthalt in Rom die Auffüllung und das Formgefühl Donatellosnicht. Das Studium der Antike hatte den Künftler lebhaft nachihrer inhaltlichen Seite angeregt , aber fchon vor diefer Reife, wiedie 1425 vollendeten Arbeiten am Taufbecken in Siena bekunden.In diefer Zeit vor dem römifchen Aufenthalte 1432 müffen nachder Reinheit der Formen und nach dem Motive ein Paar für Cofimo
ausgeführte lebensgroße Bronzen entftanden fein : David und

c Amor , jetjt im Mufeo Nazionale . Der David , eine der voll-endetlten Schöpfungen des Meifters , ift die erfle völlig frei be¬handelte nackte Statue der RenaifTance; fie atmet den Geift derAntike fo voll und rein , wie kein zweites Werk des Künftlers . Wohl
d noch vor dem David ift der bronzene Cupido (Ättis ) entftanden ,ein zwarweniger anziehendes , aber in der Durchbildung des Nacktennahezu gleich treffliches Werk , deffen barocke Drapierung auf miß-

verftandene antike Vorbilder (einen Harpokrates ) zurückgeht . Ge¬rade um 1425 zeigt fich in einer Reihe von Werken Donatellos derftärkfte Einfluß der Antike , namentlich in der Architektur und indem Anfchluffe, ja felbfl der Entlehnung von antiken Figuren undMotiven . Das Herodiasrelief in Siena (f. S . 443 c) ift befonderscharakteriftifch dafür . Die meiften ähnlichen Arbeiten , fowie dieerflen Madonnenreliefs des Künftlers , die in diefe Zeit fallen , be-
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finden fich in den Sammlungen des Auslandes . — Von den in Italien
erhaltenen Bronzebüften , {amtlich im Mufeo Nazionale zu a
Florenz , trägt die eines jungen Mannes einen großen Cameo
(aus Mediceerbefitj) vor der Bruft ; fie lieht der Behandlung nach
zeitlich dem David nahe . Die Bronzebüffie einer alten Frau ,
nah einer Totenmaske arrangiert , ift als Arbeit Donatellos zweifel¬
haft (man vermutet darin Ginevra Cavalcanti , Gattin des älteren
Lorenzo deiMedici ; neuerdings , ficher irrtümlich , als Catarina Sforza -
Riario [*j- 1509 ] angefprochen ) . Ein jugendlicher Bronzekopf ift in- b
tereJTant als frühe Arbeit in der Art des marmornen David . Groß¬
artig ift der wohl als Marfyas gedachte Barbarenkopf mit klagen - c
dem , aufwärts gewandtem Blicke , ein Werk der mittleren Zeit.
Zwei andere Bronzeköpfe , die kürzlich als die für die Sängertribüne d
beftimmten Kopfe bezeichnet find, haben mit Donatello nichts zu tun .
Die in Kupfer getriebene , vergoldete Büfte des San Lufforio in
S . Stefano dei Cavalieri zu Pifa (vor 1429 voll .) ift durch den e
ausführenden Handwerker verdorben .

Wie für die Mediceer fo war der Künftler gleichzeitig auch für
verfihiedene andere Familien in Florenz mannigfach befchäftigt.
Mehrere Hauptftücke befinden fich noch jetjt in Palazzo Mar -
telli . Das Wappen der Familie im Treppenhaufe , ein prächtig f
ftilifierter Greif auf flachem Schilde, das ein Mann um den Hals
trägt, mag um 1440 entftanden fein . Die Statue des David ließ g
der Meifter unvollendet , angeblich weil er den linken Arm ver¬
hauen hatte ; das einzige erhaltene Beifpiel der Art von Dona-
tello 1) . Ebendort eine Statue Johannes ’ d . T. , der die herbere h
Marmorftatue des Mufeo Nazionale (um 1420) vorausgeht . Beide i
ftellenjohannes als jugendlichen Asketen mit herben Zügen, mageren
und eckigen Formen dar . Auch in der Johannesbüfte in Relief aus
Sandftein im Mufeo Nazionale (jetjt für ‘Dejiderio in Anfpruch ge - k
nommen) haben die heiteren Züge des ffifchen Knaben doch noch
einen herben Zug. — Als den Prediger in der Wüfte ftellt Donatello
den Täufer in zwei Statuen dar , die feiner fpäten Zeit angehören : in
der Bronzeftatue im Dome zu Siena (voll . 1457) und in der Holzfigur 1
in den Frari zu Venedig (1451),beide ganz realiftifch, aber nament - m
lieh die erftere von packender Gewalt . Der letjteren fchließt fich eine
herbe Holzftatue des h . Hieronymus imMufeum zuFaenza an . n
Die gleiche Auffaflung und Behandlungsweife zeigt auch die Holz¬
ftatue der h . Magdalena im Baptifterium zu Florenz , ein o
Werk feiner mittleren Zeit . Die Bronzegruppe der Judith über p
dem Leichname des Holofernes (um 1440) wirkt in ihrer jetjigen

1) Bür die Martelli fertigte D . audi die bekannte ßlberne Patera (je^t im South
Keniington-Mufeum ) . Das Modell des David in Cafa Martelli belief das Berliner
Mufeum . Der (falfch bez .) Schwertgriff in der Armeria zu Turin ift vielmehr von Riccio .
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Äufltellung in der Loggia de ’ Lanzi (feit 1504) wenig vorteil¬
haft ; fie mußte Michelangelos David Plat ; machen . Als eine der
früheften profan -heroifchen Freigruppen wie wegen der natura -
liftifdien Durchbildung und der Flachreliefs am Sockel ift fie von
vielfeitigem Interefle .

Vor feiner Überfiedelung nach Padua vollendete Donatello zu-
a nächft noch den größeren Teil des Schmucks der alten Sakriftei

von S . Lorenzo . Hier ift das Plaftifche meift von ihm , und zwar
ift diefes fo glücklich der Architektur angepaßt , daß man ein per-lonliches Einverftändnis mit Brunelleschi annehmen kann . Der

b Marmorfarkophag des Giov . di Bieci de ’ Medici war nach
1431 (nach Donatellos Entwurf ?) von ‘Hndrea ßuggiano und viel- i
leicht auch ßagno di ßapo aus geführt . (Der Marmortifch darüber , jder Altartifch und die Altarfchranken find Arbeiten derfelben

c Schüler und Gehilfen .) In die Zwickel unter der Kuppel kamen
Rundbilder mit legendarifchen Darftellungen , die freilich jetjtunter der weißen Tünche mit ihrer malerifch gedachten Räumlich-

d keit und ihrer zerftreuten Kompofition ärmlich ausfehen . (Diefe
erft nach Padua ausgeführt .) Hochbedeutend aber , ja auch plaftifch
vom Beften find die vier Rundreliefs der Evangeliften in den
Lünetten ; fie fitjen in tiefem Sinnen oder in Begeifterung vor
Altären , auf welchen ihre bücherhaltenden Tiere liehen . Uber den
beiden Pforten zu den Nebenräumen der Sakriftei find auf far -

e bigem Grunde je zwei lebensgroße Heilige dargeftellt . Dies
f alles ift von Stuck oder Ton, die Büfte des h . Laurentius über der
g Tür aus Ton . Die beiden Pforten von Erz enthalten in einzelnen

Feldern je zwei Apoftel oder Heilige ; obwohl flüchtig , unzifeliert
und durch die Ähnlichkeit der Kompofition in allen den kleinen
Feldern etwas ermüdend , find diefe Figürchen durch die reiche
und mannigfaltige Erfindung , die fehr energifche und bedeutende
Bildung und Zufammenftellung doch vom Beften, was die Re-
naiflance gefehaffen hat .

Im Jahre 1443 erhielt Donatello einen Ruf nach Padua , der
ihn ein Jahrzehnt hindurch fern von feiner Heimat hielt . Nicht
der Auftrag auf das Reiterdenkmal des Gattamelata , wie man
bisher annahm , fondern ein wahrfcheinlich durch den in Padua
(als Verbannter ) lebenden Palla Strozzi vermittelter Auftrag zur
Herftellung eines Chorlettners im Santo führte ihn 1443 nach
Padua , wo er zunächft neben ßariot . di ßomenico und § iov. Haiti
aus Florenz u. a . als Architekt und Steinplaftiker befcfaäftigt war.
Ende 1443 erhielt er den Auftrag auf das Kruzifix, und im April 1446
wurde ihm die Errichtung und Ausfchmückung eines neuen Hoch¬
altars übertragen , der 1448 fchon proviforifcfa aufgeftellt werden

h konnte und 1450 geweiht wurde . Den reichen Bronzefcfamuck
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diefes Altars führte er unter der Beihilfe einer beträchtlichen Zahl
von Schülern und Gehilfen aus . (Von ihnen find die bedeutendften :
giovanni di 'Franc , da Fifa , Ur6ano und Barf . da Corfona, Tln-
ionio di Cßeüino da Fifa , Franc , di ’Hnf. detVatenfe und der Maler
Tliccofb Fizzofo 1) .) Auch ein (zerftörter ) Baldachin mit Stein -
fludptur an den Wänden und der Decke wurde unter feiner Leitung
hergeftellt (Reite davon find in der jetjigen Umfchrankung des Chors
erhalten) . DieReliefs find : zwölf fchmaleTafeln mit lieblichen muß- a
zierenden und fingenden Eng ein (nur die Tafel mit den beiden Sängern
ift von Donatello , die übrigen find Schülerarbeiten nach des Meiilers
Skizzen ) , zwei Darftellungen der Pieta (eine davon eine fchlecfate ,
Donatello fernftehende Arbeit , wie auch zwei der unifizieren¬
den Engel), die Evangeliilenfymbole , deren Ausführung ausfchließ-
lidi Schülern zufiel , eine große, , fehr energifch gehaltene Grab - b
legung Chrifti in bemaltem Stein , fowie die vier köftlichen
langen Bronzetafeln , die in fauber durchgeführtem Flachrelief c
je ein Wunder des h . Antonius inmitten zahlreicher Figuren zur
Darftellung bringen . Klarheit und Mannigfaltigkeit der Gruppierung
und der Charakteriftik , Reichtum der Erfindung und dramatifche
Schilderung finden ficfa in wenigen andern Werken des Künftlers
in gleicher Weife vereinigt . Unter den großen Figuren find ein¬
zelne von großer Schönheit, vor allem der Diakon Daniel und das
Kruzifix . (Die Aufftellung am neuen Altäre trifft keinesfalls das
rechte !)

Gleichzeitig erhielt Donatello den Auftrag zu dem Reiter -
tnonumente des 1443 in Padua verftorbenen Condottiere Erasmo
dei Nami , gen . Gattamelata , den ihm der Sohn Antonio erteilte .
Schon 1447 war der Guß vollendet , aber erft 1453 erfolgte die
Aufftellung auf dem gleichfalls von Donatello entworfenen Stein -
fockel, da der Künftler Schwierigkeiten in der Zahlung fand . War
fchon die Herftellung eines ehernen Reiterftandbildes in rein d
tedmifcher Hinficht ein großes und neues Wageftück für jene Zeit
(die Aufgabe wurde feit dem Altertume zum erften Male wieder
an einen Künftler Italiens geftellt) , fo war auch die Darftellung
eine fchwierige Aufgabe , der kein Zeitgenofle fo gewachfen war
wie Donatello . In jenen Gegenden war man an Reiterdenkmale
(Grabmäler der Scaüger in Verona und Reitermonumente in den
Frari zu Venedig) gewöhnt , aber erft Donatello belebt Roß und
Mann vollftändig und zwar diesmal ohne jede kapriziöfe Herbheit ,
in einem wahrhaft großartigen Sinne . Der fchwere kurzgebaute
Gaul ift geradezu ein Pferdeporträt ; der Reiter aber hat bei voll-

1) Von leijterem im Mufeo Civico zu Padua das bez . Unikum einer Majolika - *

platte mit der fgraffitierten Darftellung der Madonna in trono und denhb . Rodius
und Magdalene , von mantegneskem Charakter .
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endeter Individualität eine fo große Feinheit und Anfprudislofigkeitin der Haltung wie in den Zügen , eine fo ernfte Ruhe , daß erdarin den Colleoni übertrifft . (Man beachte auch die reizenden
Putten an dem reich dekorierten Sattel .)

Nach feiner Rückkehr nach Florenz fchuf der hocfabetagteMeifter noch die Kanzeln in S . Lorenzo , die fich frei auf je vier
Marmorfäulen erheben . Die jetjige fehr ungefchickte Zufammen-
ftellung der Bronzetafeln erfolgte erft im 17 . Jahrh . , und dabei
wurden einige rohe Kompofitionen , die fich leicht kennzeichnen,eingefchmuggelt (aus Holz ; Geißelung und Verfpottung Chrifti, fo-
wie dieEvangeliftenJohannes undMatthäus , letjterer nach Ghiberti).In ihren einzelnen Teilen fehr ungleich , felbft was den Maßftab
der Figuren betrifft , zum Teil durchaus unplaftifch, gedrängt , im
einzelnen oft energifeh häßlich , find diefe Darftellungen doch dra-
matifcfa fehr bedeutend . Das Gedränge und die Sehnfucfat um den
in der Vorhölle erfcheinenden Chriftus , die Begeifterung des Pfingft-feftes , der Jammer bei der Kreuzigung u . a . m. ift auf ungemein
lebendige und geiftreiche Weife zur Anfdiauung gebracht ; edel und
fall gemäßigt ift nur etwa die Grablegung . Am Obergefimfe find
die lebensfrohen Putten und die quirinalifchen Pferdebändiger wie
die Centauren , welche die Infchrift (OPVS DONATELLIFLO.) halten ,mehr oder weniger freie Nachbildungen von antiken Bildwerken.Die große Verfchiedenheit der einzelnen Reliefs erklärt fich auch
hier aus dem Umftande , daß die Ausführnng Schülern überlaßen
blieb und erft nach Donatellos Tode beendet wurde : neben Ber-
fotdo, den fchon Vafari nennt , läßt fich namentlich auch Beffanos
Hand darin erkennen , auf den man (wohl irrtümlich ) mehrere Kom¬
pofitionen als felbftändige Arbeiten hat zurückführen wollen.Erft nach der Rückkehr können auch die eigentümlichen Mar¬
morreliefs im Hofe des Pal . Medici entftandenfein , vergrößerte
Nachbildungen von antiken Kameen und Reliefs . In der plumpen
Ausführung zeigen fie einen Künftler wie den Meifter des Grab¬
mals in der Mediceerkapelle von S . Croce (vgl. S . 468 a) .Als Donatello im Frühjahre 1466 (faft achtzigjährig ) ftarb , hatte
fein gefunder Realismus bereits fiegreich die Plaftik von Florenz
durchdrungen und verbreitete fich über ganz Italien . Zahlreiche
Schüler hatte er gebildet , und kaum ein jüngerer Künftler feiner
Umgebung hielt fich ganz von feinem Einfluffe frei . Dies gilt auch
für einen nur wenig jüngeren Künftler , der fich eine Schule in
feiner eigenen Familie groß zog , die durch ein Jahrhundert ihre
Eigentümlichkeit bewahrte und durch Schönheit und echten Schwungder Form und des Gedankens eine viel allgemeinere und DonatellosEinfluß glücklich ergänzende Einwirkung ausübte .

Diefer Künftler ift ßuca deffa Ttoßßia (1400 — 82) , ein Bildner in
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Ton , wie die Welt keinen größeren gekannt hat . Sein Name iß:
eng verbunden mit der Erfindung , den Ton zu bemalen und
zu glatteren , wodurch der Architektur ein ebenfo wirkungsvolles
als billiges Mittel monumentaler Dekoration an die Hand gegeben
wurde . Wie lehr fihon von den Zeitgenoflen die Schönheit und
die Vorteile diefer Robbiaarbeiten erkannt und ausgenütjt wurden ,
geht aus dem Umflande hervor , daß fie nahezu die Hälfte von
aßen in Florenz und der Umgebung erhaltenen Bildwerken des
Quattrocento ausmachen . Luca felbft fudite jedoch in der Ton¬
bildnerei keineswegs fein letjtes Ziel ; er benutzte feine Erfindung
als ein leichtes und wirkungsvolles Mittel zur Dekorierung archi-
tektonifcher Räume und behandelte diefe dementfprediend ; feine
bedeutendften Aufgaben hatte auch er in Marmor und Bronze aus¬
zuführen. Seine Stellung unter feinen Zeitgenoffen verdankt er
in erfter Linie der Innigkeit des Ausdrucks und der hohen Schön¬
heit , die feinen Gehalten bei aller naturaliftifchen Durchbildung
ftets innewohnt , wie der ftilvollen Behandlung des Reliefs , worin
kein anderer Künftler der Renaiffance ungefucht und naiv den
Alten fo nahe gekommen ift , obgleich feine Arbeiten kaum eine
Benutjung der Antiken zeigen .

Das frühefte beglaubigte Werk Lucas ift die weltberühmte
Orgelbaluftrade für den Dom von Florenz , jetjt im Mufeo
dell ’ Opera (1431 beftellt , 1437 vollendet und 1438 aufgeftellt ) : a
fingende , unifizierende und tanzende Knaben und Mädchen ver-
fchiedenen Alters . Nirgends tritt uns das 15. Jahrh . anmutreicher
und naiver entgegen als hier ; es ift keine fchöne naive Stellung
und Gebärde im Kinder - und Jugendleben , die nicht hier verewigt
wäre . Manche Motive find auch plaftifcfa von vollendeter Schönheit
und Strenge , der Ausdruck durchgängig überaus liebenswürdig .

Wie hier fo hat Luca auch in den folgenden Jahren noch mehr¬
fach gemeinfam und in Konkurrenz mit Donatello Arbeiten für
den Dom geliefert ; von diefen find jedoch nur zwei unfertige Re¬
liefs im Mufeo Nazionale erhalten , die Befreiung und die b
Kreuzigung Petri , fchöne und lebensvolle Kompofitionen von klaffi-
fcfaen Geftalten (beg . 1438) . Gleichzeitig (1437 — 39) entftanden die
fünf Reliefs mit den Vertretern der Wiffenfchaften an der dem c
Dome gegenüberliegenden Seite des Campanile , als Abfchluß
der Arbeiten des Andrea Pifano , mit denen fie fo viel Ähnlichkeit
zeigen , daß einige vielleicht im Anfcfaluffe an diefen Meifter ge -
fchaffen wurden .

Der Eingang der nördlichen Sakriftei des Domes erhielt durch
Luca feinen plaftifchen Schmuck (nach dem glafierten Tonrelief der
Auferftehung im Türbogen , vgl . S . 452f ) in den bronzenen Tür - d
flügeln . Luca trat (1446) gemeinfam mit Micfjefozzo und Maß

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. II . Teil . 29
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di Bariotomeo (f um 1456) an die Stelle des Idumigen , in Padua
abwefenden Donatello ; zwei Jahre fpäter war der Rohguß voll¬
endet , der bis 1461 liegen blieb , wo Mafos Bruder giovanni die
Zifelierung bis 1463 beforgte ; erfl 1465 ging Luca allein an die
Vollendung der fchmucklofen Rückfeite , die 1467 im Vereine mit
Midielozzo erfolgte . In quadratifchen Feldern lind , nach einem
Modelle Michelozzos auf Grund genauer Beftimmung des Dom-
vorftandes , oben Maria mit dem Kinde und Johannes d . T. zwifchen
Engeln , darunter die vier Evangeliften und die vier Kirchenväter
dargeflellt , famtlich fixend zwifchen zwei jugendlichen Engeln ; in
jeder Ecke der Einrahmung diefer Reliefs außerdem ein kleiner
Kopf. Die Einteilung ift keine recht glückliche ; die Felder find zu
groß und Hören in Verbindung mit dem kräftigen Relief die ein¬
heitliche Wirkung ; auch hat die Wiederkehr ähnlicher Motive in
allen Feldern etwas Ermüdendes . Jede einzelne Kompofition, für
lieh betrachtet , hat dagegen große Schönheiten , von der technifchen
Vollendung des Gufles ganz abgefehen . Von den frei vorfpringen-
den Köpfen in der Einrahmung find einzelne lebensvolle Porträts .
Die Zifelierung (durch giovanni di Bariotomeo ) hat den Charakter
der Arbeit zuweilen nicht unerheblich verändert .

Auch im Grabdenkmale hatte Luca Gelegenheit , feine eigen¬
artige Kunft zu zeigen : 1456 erhielt er den Auftrag auf das Mo¬
nument des Bifchofs von Fiefole , Benozzo Federighi (1457 voll .),a jetjt in S . Trinita zu Florenz . Der einfache Sarkophag , an
deflen Vorderfeite zwei denen Ghibertis (und mehr noch denen Bern .
Roflellinos am Brunigrabmale ) verwandte Engel fchwebend die in
runder Einrahmung angebrachte Infchrifl halten , fleht in einer flach
fchließenden Nifcfae mit den Halbfiguren Chrifli , der Maria und
des Johannes an der Rückfeite. Die Geftalt des Verftorbenen ift
von edler Ruhe und fchöner Haltung . Eigentümlich ift die Um¬
rahmung : ein gemalter und glafierter (nicht plaflifcfaer ) Fruchtkranz
von reizender Zeichnung und Färbung . — Eine frühere (1442) , in
ähnlicher Weife in verfchiedenem Material ausgeführte Arbeit ift

b das Tabernakel in der Kirche von Peretola vor Porta alPrato .
Zwei Engel flehen neben der Bronzetür (mit Chrillus als Schmerzens¬
mann ) , darüber in der Lünette die Pieta ; dies ift in Marmor aus¬
geführt , während ein Teil der Umrahmung und der Grund des
Pietäreliefs bemalt und glafiert find. Aufbau wie Haltung der
Figuren zeigt etwas gefucht Architektonifdies und dadurch Unbe¬
lebtes , gefteigert durch eine gewifle Nüchternheit der Marmor¬
technik.

Lucas Ruf und Popularität gründen fiefa jedoch vor allem auf
feine glafierten Tonarbeiten . Die Verwendung von bemalten und
gebrannten Terrakottabildwerken als billigem und leicht her-
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zuftellendem Schmuck architektonifcher Räume war bereits im
14 . Jahrh . aufgekommen (man vgl . z . B . die bemalte Kreuzigungs¬
gruppe in der Mifericordia zu S . Miniato alTedesco , eine a
archaiftifche Nachbildung vom Beginne des Quattrocento ) , es fehlte
aber an einem Mittel , fie wetterbeftändig zu machen. Dies er¬
reichte der Künftler durch die Glafur , d . h . durch Anwendung von
Schmelzen über dem bemalten Tone , die die Malerei nicht nur
gegen das Wetter Scherten , fondern ihr zugleich einen eigentüm¬
lichen Glanz und Durchfichtigkeit verliehen . (Uber einen inter -
eifanten älteren Verliich diefer Art vgl . S . 437 g .) Dadurch eigneten
lieh diefe Bildwerke ganz befonders zum dekorativen Schmucke
von Wandflächen . Die Abhängigkeit von der Architektur , die An-
ipruchslofigkeit fowie die Leichtigkeit , im Ton den künftlerifchen
Ausdruck wiederzugeben , lalfen diefe glalierten Tonarbeiten viel¬
leicht als die ililvolllten und gleichmäßigften Leiftungen der Re-
naiflance auf dem Gebiete der Reliefdarftellung erfcheinen. Es
lind allerdings feiten die höchften Aufgaben und Ziele, die Luca
hierin verfolgt hat ; feine Schule konnte daher auch nicht die Stätte
des Fortfehritts im großen fein ; allein was er gab , fo bedingt es
fein mochte , es war in feiner Art vollendet . Er lehrt uns die
Seele des 15. Jahrh . von der fihönften Seite kennen . Der Natura¬
lismus liegt auch hier (wenigftens bei Luca felbft und zum Teil
auch noch bei Andrea ) zugrunde , aber er drückt lieh mit einer Ein¬
fachheit, Liebenswürdigkeit und Innigkeit aus , die ihn dem hohen
Stile nahe bringt und feine lange und gleichmäßige Fortdauer er¬
möglichte . Was als religiöfer Ausdruck berührt , ift nur der Aus¬
druck eines tief ruhigen , einfachen Dafeins, ohne Sentimentalität
oder Ablieht auf Rührung . Und, was man nicht überfehen möge,
fall jedes Werk ift ein neu gefchaffenes Original . Nur die fpätere
Zeit lebt von den Vorbildern Lucas und Andreas oder dritter
Künftler .

In ihrem Anfehlufle an die Architektur find die meiften Robbia -
arbeiten in Relief ausgeführt , regelmäßig in Hochrelief ; nur aus¬
nahmsweife und meift in fpäterer Zeit kommen auch Freifiguren vor .
Die Färbung unter der Glalur von eigentümlich zartem Schmelz, die
auch der leifelten Modellierung beinahe vollkommen folgt , ift vor¬
wiegend weiß , der Grund gewöhnlich blau mit teilweifer Vergol¬
dung (als Nachbildung der Marmorreliefs ) ; daneben kommen noch
grün , violett und gelb vor (zum Teil in verfchiedenen Nuancen ) ,
aber vorwiegend in den Nebenfachen und Details , namentlich in
den reizenden Blumen und Fruchtgewinden , die die Reliefs in
mannigfacher Weife zu umrahmen pflegen . Die gewöhnliche An¬
nahme, daß erft die fpätere Zeit auf reiche Färbung der Figuren
ausgegangen fei, ift eine irrtümliche . Gerade frühe Arbeiten Lucas

29*
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find von reicher Färbung . Allerdings beginnt erft nadi 1500 (gleich¬
zeitig mit der Verfchlechterung der Glafiir) die Vorliebe für völlig
farbige und dann meift bunt und unruhig wirkende Bemalung,neben der die gleichzeitig aufkommende Befcfaränkung auf die
weiße Glafur unangenehm kalt und einförmig wirkt ; Kopf und
Hände blieben dann meift unglafiert , damit man ihnen eine natur¬
getreue Bemalung geben konnte .

Luca hat als Schöpfer diefer eigentümlichen Gattung der floren-
tinifchen Plaftik , die wefentlich aus ihm ein Jahrhundert lang An¬
regung und Leben empfing , auch die feinften und vollendetften
Werke gefchaffen.

Zu feinen früheften Arbeiten diefer Art wird der Schmuck der
a feit 1429 von Brunelleschi erbauten Capp . Pazzi in S . Croce

gerechnet : die Medaillons der Kuppel mit den Evangeliften (um
1440 — 45), von reicher und fehr kräftiger Färbung , find fo ernft und
groß in der Erfindung , daß man fie dem Brunelleschi hat zufcfareiben
wollen . (Als freie Wiederholung lieferte der Künftler fehr viel

b fpäter für eine 1471 erbaute Kapelle in S . Giobbe zu Venedig
die Evangeliften in halber Figur ; das Fremdartige in den Typenweift auf die Ausführung durch die Hand eines Dritten .) Sie find
zweifellos frühe Arbeiten ; wefentlich fpäter find die zwölf

cApoftel an den Wänden , weiß auf blauem Grunde , von denen
einzelne in ihrer unruhigeren Gewandung und in einer zuweilen
beinahe fchwächlichen Lieblichkeit die Teilnahme flndreas verraten
(um 1470 bis 1478) . Die Figur Gott -Vaters außen über dem Ein¬
gänge ift wieder eine prächtige Geftalt von der Hand des Luca
aus feiner mittleren Zeit .

Wie hier fo lieferte Luca eine kaflettierte Decke auch für die
d 1448 durch Michelozzo errichtete Capella del Crocefiffo in S.

Miniato . Ebenda ift auch der architektonifche Schmuck der Decke
e der Capp . di S . Jacopo von Lucas Hand (zwifcfaen 1461 und 1466) :

vier Medaillons mit den Reliefs der Kardinaltugenden , jugendlichenGeftalten von größtem Liebreiz , in fchöner Umrahmung .
Außer diefem plaftifchen und dekorativen Schmucke gewölbterDecken find die Arbeiten Lucas meift Reliefdarftellungen in Lü¬

netten oder Tabernakel mit Madonnenreliefs . Die beiden frühften
f urkundlich beglaubigten Arbeiten diefer Art find im Dome über

den beiden Sakrifteien die Auferftehung (1443) und die groß ge¬dachte Himmelfahrt Chrifti (1446 bis 50) ; beide faft ausfcfaließlich
weiß auf blauem Grunde , durch die feinabgewogene Kompofition

g und innere Belebung befonders wichtig . In der leidlichen Sakriftei
außerdem zwei köftlicfae kniende Engel (1448 , wohl für die Can-
toria beftimmt ) . Urkundlich geht ferner auch die fchöne Lünette

h von S . Domenico in Urbino (1449) auf Luca zurück : die Ma -
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donna zwifdien dem h . Dominikus und Petrus Martyr ; weiß auf
blauem Grunde . In der Kirdie zu Impruneta bei Florenz be- a
finden lieh, je unter einem kapellenartigen Baldachin von Miche -
lozzo (vgl. S . 192b und 2451) , zwei größere Tabernakel von
hoher Schönheit . In einem Nebenraume ein Relief , urfprünglidi b
in einem der Tabernakel ! Maria und Johannes unter dem Kreuze,
zur Seite fchwebend je ein Engel , eine Kompolition von höchltem

j Adel und von tieffter Empfindung ; zwifdien 1450 und 1460 entltan -
| den . Im Mufeo Nazionale : (aus Via dell ’ Agnolo übertragen ) die c

frühe Maria mit dem Kinde zwifdien zwei Heiligen und zwei Engeln , d
farbenreich und ftreng,- ferner die liebliche Madonna mit dem Kinde,
von zwei Engeln verehrt (von S . Pierino ) ; beides frühe Arbeiten ,
noch vor 1443 . Hier find ferner die herrliche Madonna vor der e
Rolenhecke (in ganzer Figur ) , die lebensgroße Maria mit dem f
nackten Kinde mit einem Apfel in den Händen , ein Rund mit der g
Madonna zwifdien anbetenden Engeln , eine Anbetung des Kindes, b
eine ähnliche Darftellung mit Engeln und ein kleineres Madonnen¬
relief (letgtere beide im vorderen Robbia -Zimmer) köftlicfae Werke i
feiner Hand . Sodann , aus S . M . Nuova übertragen : ein kleines
Madonnenrelief mit reicher Vergoldung des Grundes , fowie ein
zweites mit der hockenden Maria in ganzer Figur . Auch an dem
Schmucke von Orfanmidiele beteiligte lieh der Meifter ; die vier k
Medaillons mit Wappen oberhalb der Statuennifchen find hier feine
Arbeit : das Wappen der Zunft der Ärzte (Relief der Maria mit
dem Kinde, ganze Figuren , um 1440) , das der Seidenwirkerzunft
(ein Tor von zwei Engeln gehalten ) , das des Tribunale della Mer -
canzia (die florent . Lilien , urk . 1462) und das nur gemalte und
glafierte Wappen der Zunft der Steinme ^en (um 1440) , von köft-
licfaer Zeichnung der Ornamente und feinfter , fehr origineller Far¬
benwirkung. Ein früheres Madonnenrelief (in fall frei gearbeiteten
Figuren) in der Kirche des Ospedale degli Innocenti ift etwas 1
befangener . Sehr beliebt war eine kleine Madonnenkompofition ,
von der zahlreiche Wiederholungen Vorkommen, z. B . im Architrav
einer Tür Michelozzos außen (in der Ecke rechts ) am Hofpitale
von S . M. Nuova , in S . M . del Caftello zu Genua (um 1450) m
u . a . m . Als Arbeiten Lucas find auch die Büfte eines Knaben , fowie
das Reliefporträt eines jungen Mädchens im Mufeo Nazionale n
(2. Zimmer , beide dem Koftüme nach um 1460) zu beftimmen ;
namentlich erftere den bellen Büften eines Defiderio gewachfen.

Auch die fchönfte Gruppe der Renaiffance , die Begegnung von
Maria und Elifabeth in S . Giovanni fuorcivitas zu Piftoja , o
ift durch Innigkeit der Empfindung , Schönheit der Geftalten und
feinfte naturaliftifche Durchbildung ein Hauptwerk des Luca (1445
fihon aufgeftellt ) .
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Diefe glafierten Arbeiten haben denfelben Charakter wie die
Marmor - und Bronzewerke des Meifters : ftilvolles Hochrelief, ein¬fache und klare Kompofition in fchönen Linien , Gehalten von einemdem Ghiberti verwandten Adel und Schönheitsgefiihi bei größererSchlichtheit und Naturwahrheit , hohem Ernft und Innigkeit im
Ausdrucke , der auf lebhafte Bewegung und Erzielung llärkerer
dramatifcher Wirkung verzichtet . Für Lucas monumentalen Sinn
ift es bezeichnend , daß weder er noch feine Schüler ihre Erfindungin nennenswerter Weife für das Kunftgewerbe verwertet haben,obgleich gerade Lucas nur gemalte und glafierte Tonbilder (vgl.Mufeo dell ’ Opera , Orfanmichele, Impruneta ufw.) fall die gleicheTechnik zeigen wie die Majoliken (f. unter „Dekoration “) .In der gleichen Richtung bewegte ficfa die Kunftweife von Lucas
Neffen und Schüler 'Hndrea deffa Tioßßia (1435 — 1525) . Von Luca
unterfcheidet ihn die größere Weichheit der Formen und ein nochftärker ausgefprochenes , jedoch faß : einförmiges Streben nach Lieb¬
lichkeit . Andrea ift: fall ausfchließlich Terrakottabildner . Währendfeiner ungewöhnlich langen Lebensdauer hat er felbft und haben
unter feiner Leitung die Schüler, die er unter feinen Söhnen her¬
anbildete , eine außerordentliche Zahl von Kunftwerken gefcfaaffen .Stil und Behandlungsweife wandeln lieh nur fehr allmählich (in
ungünftiger Weife ) ab , während lieh der Kreis der Darftellungenerweitert ; Friefe an der Außenfeite oder im Innern von Gebäuden,Altäre , Sakrifteibrunnen , Fußböden , aber auch einzelne Freifiguren , ,freilich meift in Verbindung mit Altären oder wenigllens mit derArchitektur , kommen zu den fchon von Luca gepflegten Gebieten.In der Färbung verfchmäht Andrea weit mehr als Luca die Bunt¬heit : feine Figuren find fall lamtlich einfach weiß auf blauemGrunde ; die urfprüngliche Vergoldung feiten erhalten , fpäter fehlend.Daß Andrea auch in Marmor Tüchtiges leiften konnte , beweiftdie einzige bekannte Arbeit diefer Art : der Hochaltar in S. M.delle Grazie vor Arezzo (um 1485) . Doch macht lieh in der
Anwendung von verfehiedenfarbigem Marmor und Porphyr , in der
inneren Umrahmung des Altarbildes von Spinello durch einen
Fruchtkranz von glafiertem Ton, wie in der überreichen Behand¬
lung der Formen und der Gewandung eine Übertragung des Stilsder glafierten Terrakotten auf den Marmor Hörend geltend . Auchfcheint die Ausführung nicht eigenhändig , wodurch die Typen et¬
was Fremdartiges erhalten haben (vielleicht von Ben . da Majanobeeinflußt ?) .

> In Arezzo felbft find im Dome mehrere Altäre durch Vafarials Werke Andreas beglaubigt ; unter ihnen ift die Darftellung der
Dreieinigkeit befonders fchön und des Künftlers felbft würdig . —
Seine Meifterwerke find die großen Altäre in dem Wallfahrtsorte
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Verna oberhalb Arezzo : die Verkündigung , die Anbetung des a
Kindes, die Kreuzigung , die Madonna della Cintola und die Himmel¬
fahrt Chrifti, meift frühere Arbeiten (etwa feit 1478) .

In Florenz gehören zu den früheren und hervorrag endften
Arbeiten Andreas die bekannten Medaillons mit den Wickel - b
kindern am Friefe über der Halle der Innocenti , die einen
unerfdiöpflichen Schatj von heiterer Anmut darbieten (angeblich
fdion vor 1463 , dem Charakter nach könnten Ge aber fehr wohl
fpäter fein ; ein paar moderne Stücke wird man unfchwer heraus¬
finden) . — Im Hofe die herrliche Lünette mit der Verkündigung , c
ein Werk der mittleren Zeit , um 1485 ; daher reich bewegt in der
Gewandung . Die in ähnlicher Weife am Friefe der Loggia di d
S . Paolo (erbaut von 1489 bis 95, gegenüber von S . M . Novella)
angebrachten Medaillons mit Heiligenfiguren (mäßige Werkftatt -
arbeiten) flehen hinter der tiefempfundenen (farbigen ) Türlünette e
unter der Halle , welche die Begegnung des h . Dominikus mit dem
h . Franziskus darftellt , wefentlich zurück. Neuerdings ift ihm die
bemalte, nüchterne Tonbüfte des Protonators Almadiano im Mu -
feum zuViterbo (von 1510) zugefchrieben ; doch wird die dafür f
angeführte Urkunde von anderer Seite als fragwürdig bezeichnet .

Unter den fafh zahllofen Madonnendarftellungen find als 7ln~
dreas Arbeiten beglaubigt : das Tabernakel der Maeftri di pietra
(über der Confole Franc . Ferruccis ) im Mufeo Nazionale zu g
Florenz , feine ältefte Arbeit von ficfaerm Datum (1475) ; die edle
Kompofition im Portale des Doms zu Prato (1489) und die weit b
geringere Madonna über dem Eingänge in den Dom zu Piftoja i
(1509, wohl fdion durch die Söhne Andreas ausgeführt ) . Frühere ,
z . T . von Verrocchio beeinflußte Madonnenreliefs von holdem Lieb¬
reiz im Chore von S. M. Nuova , im Mufeo dell ’ Opera , im k
Mufeo Nazionale , im Mufeum zu Palermo ufw . 1

Größere Altäre von ähnlichen Vorzügen in der Offervanza
bei Siena , in der Mad . del Buonconfigli zu Prato , im Stadt - m
häufe zu Gradara , in S, M. degli Angeli zu Affifi , in Santa n
Fiora (Mad . della Cintola ) , in der Collegiata zu Fojano (der - o
felbe Gegenftand) ; die Büfte Chrifti in der Sakriftei von S . Croce p
zu Florenz und der Altar in der Capp. Medici dafelbft , die
Pieta über dem Eingänge zum Monte di Pieta (bei S . Spirito ) q
u . a . m.

Andrea hatte nicht weniger als fünf Söhne , die ihn in feiner
künftlerifcfaen Tätigkeit unterftü ^ten und ihm folgten . Wie weit
fie an feinen fpäteren Arbeiten beteiligt find , und wie viele der
jeijt als Werkftattarbeiten Andreas bezeiebneten Werke diefen
Söhnen (oder anderen uns nicht bekannten Gehilfen ?) angehören ,
ift nach den ganz dürftigen Nachrichten über ihr Leben — abge -
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fehen von Giovanni — nicht zu entfdieiden . Doch erfeheint esfehr wahrfcheinlich, daß manche Arbeiten , die jetjt noch dem An¬drea gegeben werden , wefentlich von dritten ausgeführt wurden;fo verfchiedene Altäre in Volterra , in Cittä di Caftello ,Barga ufw.
§ irofamo wurde durch Franz I. nach Frankreich gezogen , wohinihm ßuca d. j . folgte , nachdem er mit Zflaftia zufammen im Auf¬

träge Raffaels den Fußboden in den Loggien und anderen Ge-
a mächern des Vatikans in glafierten Fliefen hergeftellt hatte .Von beiden werden auch plaftifche Arbeiten erwähnt . Von ßucadie bezeidmete Madonna zwifchen den hh . Michael und Antonius
b (1499) im Appartamento Borgia des Vatikans , eine fehr ge¬ringe Arbeit . Der erft neuerdings bekannt gewordene Fra ßlattiadeffa üoßßia fertigte urkundlich 1529 einen großen Altar mit der
c Krönung Mariä zwifchen Heiligen in der Collegiata a Monte -

caffiano (bei Macerata ) und wahrfcheinlidi auch den Verkündi-
d gungsaltar in S . M. del Soccorfo zu Arcevia (nach 1530) , fo -
e wie einen lebensgroßen Crucifixus in S. M. delle Grazie eben¬

dort . Er fleht in diefen geringen Arbeiten dem Giovanni in feiner
fpäten Zeit am nächften. Der Dominikaner Fra Tlmßrogio (zweifel-f hafl ob ein Sohn des Andrea ) fertigte 1504 fjir S . Spirito zuSiena eine Gruppe der Anbetung der Hirten in freien und be¬
malten (aber nicht glafierten ) Tonfiguren , die in einer grotten¬
artigen Nifche aufgeflellt find ; eine hinter den ähnlichen GruppenGiovannis und namentlich des Guido Mazzoni fehr zurückflehende
Arbeit . Ebenda , tüchtiger und von tiefempfundenem Ausdrucke,

g ein h . Hieronymus und Magdalena (in einem Nebenraume des
h 1. SeitenfchifFs , von einer Kreuzigungsgruppe in der 1 . Kap . links

flammend ) , von einem belfern , wohl auch fpätern Meifter , als Fra
Ambrogio .

Der eigentliche Repräfentant der jüngflen Richtung der Robbia-
Scfaule iffc § iovanni deffa Hoßßia (1469 — 1529 ?). An Zahl der Ar¬
beiten feinem Vater nahe kommend , hat er anfangs ganz in deflen
Art gefchaffen, wie der fchöne Brunnen von 1497 in der Sakriflei

i von S . M. Novella beweifl . Audi fpäter hat er wohl die feinem
betagtenVater zufließenden Aufträge vielfach ausgeführt . Giovanni
erfeheint als der Meifter , der diefer lebten Entwidslungsphafe ihren
eigentlichen Charakter gibt , wenn auch keineswegs fo ausfchließ-
lidi wie Andrea der zweiten und Luca der erften Periode diefer
eigentümlichen Kunftgattung . Seine Werke find meift reich bemalt ,und ihre unruhige Wirkung wird noch vermehrt durch die regel¬
mäßig ohne feinere architektonifcfae Gliederung vermittelte Um¬
rahmung von fcfaweren , bunten Frucht- und Blumengewinden . Auchift die Glafur meift weit geringer als in der älteren Zeit (die
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Köpfe vielfach gar nicht glaiiert ) . Die Figuren find rundlich und
in der Haltung meift fteif und fchwerfällig ; die Gewandung ift
motivlos, der Ausdruck unbelebt und im Gegenfatje zu dem holden
Liebreize der Geftalten des Vaters eher herb oder gezwungen .
Wo feine Arbeiten farblos find, wirken fie durch ihre weiße Farbe
flau und charakterlos .

An dem berühmten Friefe über der Halle des Ospedale a
del Ceppo zu Piftoja (1519 —29) hat Giovanni urkundlich von
1525 bis 29 mitgearbeitet . Sicher gehören die Rundreliefs in den

Bogenzwickeln ihm und feinen Gehilfen an , während der Fries
von feinem Stilcfaarakter abweicht . Für ihn ift neuerdings § irot .
detta TtoßBia und ein ftark von Filippino Lippi beeinflußter Atelier -

genofle plaufibel gemacht worden . Während die Rundreliefs nur

geringe Werkftattarbeiten find, zeichnen lieh die Reliefs desFriefes
mit den Werken der Barmherzigkeit , hier von Ordensleuten aus -

geübt, durch gute dramatifdie Erzählung in figurenreiefaen Szenen
aus. In diefen fpäten und in Aufbau und naturaliftifcher Durch¬

bildung fchon weit hinter Lucas Arbeiten zurückftehenden Kom -

pofitionen kann man noch die Mäßigung in der Vielfarbigkeit , und
zwar auf verfchiedenen Stufen erkennen ; Konfequenz der Färbung
war ferner das Verzichten auf allen landfchaftlichen und fonlHgen
perfpektivifchen Hintergrund , der ohne große Buntheit nicht wäre

anzubringen gewefen 1) . Überhaupt ift diefe Arbeit faft ebenfo

1) Die befondere Beliebtheit , der ßdi die Robbiafkulpturen in den weiteften

Kreifen erfreuen , veranlaßen uns , in folgendem eine Überficht über die namhafteren

in Italien erhaltenen glaiierten Tonbildwerke zu geben .

Florenz , Dom : Lünetten der Auferftehung (1443) und der Himmelfahrt (1446) über

den beiden Sakriiteien ; leuditerhaltende Engel in der füdl . Sakriilei (1448) ;
/amtlich von Luca.

Mufeo dell ' Opera : Lünette mit Gott - Vater zwifchen zwei Engeln (nidit

plaftifch , das Gemälde eines Malers wie Baldovinetti in Lucas Werkftatt

glaiiert ) ; Madonna mit zwei Engeln (Andrea , urk . 1489) und ein h. Zenobius

zwifchen zwei Engeln (1496, Andrea ).
SS . Apoitoli : Ciborium (Giovanni , früh ) .
Badia : Maria mit dem Kinde über dem Hauptportale {Ben. Buglioni).
S. Barnaba : Portallünette {Giovanni) .
S. C r o c e : Freifiguren der hh . Franziskus und Bernhard in der Sakraments -

kap . ; Türlünette , Büften von zwei Heiligen und Altar mit Mad . zw . Heiligen

(fpät ) fowie ein Madonnenrelief (nach Verrocchio ) , / amtlich in der Cap . Me¬

dici ; Büfte Chrifti in der Sakriitei {Andrea ) -, Altar mit Maria zw. Hei¬

ligen in der Capp . Pucci {Giovanni) -, Deckengewölbe mit den Evangeliften

{Luca), Reliefs der Apoftel {Luca und Andrea ) , Lünette mit Gott -Vater und

Kaifettendecke der Vorhalle {Luca) der Capp . Pazzi .
S. Egidio (S . M. Nuova) : Tabernakel mit der Madonna {Andrea).
S. Gaetano : Maria mit dem Kinde in der Comp , del Bertello {Andrea) .

S . Jacopo di Ripoli : Lünette mit Maria zwifchen den hh . Jakobus und Domi¬

nikus {Giovanni ).
S . Lucia de ’ Magnoli : Portallünette {Giovanni ) .
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wichtig durdi das , was die Künftler mit weifem Bedachte weg¬ließen , als durch das , was fie gaben . Das italienifche Relief iftrein von fich aus hier dem griechifchen näher gekommen als
S . Maria Novella : Sakrifteibrunnen , das Hauptwerk feiner Art (Giovanni>1497) ; Altar mit Chriftus als Gärtner in den Klofterräumen (Giovanni) .S . Maria Nuotq (Gang zur Unterkirche ) : Pieta (Giovanni 1494) bedeutend .(S . audi S . Egidio .)
S. Miniato : Decke der Capp . del . Crocififto (Luca , 1448) ? Decke mit Medaillonsin der Capp . del Card , di Portogallo (Luca, 1461—1466) ? Crucifixus im Chore(Giovanni ?).
Ogniffanti : Portallunette mit der Krönung Mariä (Ben. Buglioni ?).Oratorio della Mifericordia : Altar mit Maria und Heiligen (Andrea).Orfanmichele : Vier Medaillons mit Wappen im Oberftock (Luca) .S. Simone : Kleines Tabernakel .
Spedale degli Innocenti : Fries über der Halle (Andrea ) , Lünette mit derVerkündigung im Hofe (Andrea) und Madonnenrelief in der Kirche (Luca)Halle auf Piazza Novella : Fries und Lünette unter der Halle (Andrea).Reiches Tabernakel in Via Nazionale (1522, Giovanni ) .In Borgo S. Jacopo außen am Turme eines Palaftes mehrere kleinereRobbiaarbeiten , darunter eine fchöne farbige Verkündigung (Giovanni) .Im Mufeo Nazionale lind den glafierten Tonarbeiten zwei Säle eingeräumt .Befonders bemerkenswert die oben genannten Madonnenreliefs und Por¬träts von Luca, zwei Tabernakel mit der Madonna in Halbfig . von Andrea,großer Altar mit der Anbetung (1521 ) , Chriftus am Kreuze , Klage um denLeichnam Chrifti , die Verkündigung , die Statue des h . Dominikus in reicherNifche , ein reich dekoriertes Gradino mit Statuetten von Heiligen , fowiekleine dekorative Arbeiten , {amtlich. ganz farbig , von Giovanni ; ein großesweißes Relief , Chriftus der Magdalena erfcheinend , der ungläubige Thomas(■n.a <h . Verrocchio ), Chriftus als Gärtner , mehrere kleine Tabernakel mit Ma¬donnen , mit der Anbetung des Kindes , Statuetten und Büften von Heiligenu. a . m. aus der Werkftatt des Andrea und (vorwiegend ) des Giovanni.Endlich zwei kleinere Madonnenreliefs aus dem frühem Mufeo di S. M. Nuova(auf einige Zeit in den Uffizien ausgeftellt ? Luca) .Akademie : Am Eingänge die Lünetten mit der Madonna della Cintola undmit der Auferftehung , letztere bereits fpät (Andrea?). Im Hofe der Akademieeine größere Zahl von Reliefköpfen (Giovanni 1522).In der Certofa (vor Porta Romana ) : Lünette (nach Ben. da Majano ) u . a . m.Im Collegio della Quiete (bei Carreggi ) : drei große Lünetten mit Chriftusals Gärtner , zwei von Giovanni , die dritte aus S . Lucia in Via Sangallonach Rusticis Tonentwurfe in der Robbiawerkftatt glaiiert ; der ungläubigeThomas (nach Verrocchio ) ? Fries mit Seraphsköpfen zwifchen Arabesken .Bei Fürft Corfini : Rundrelief der Madonna mit Kind (Luca., um 1460) .Außerhalb Florenz ift namenüidi die nächfteUmgebung reich an Robbia¬arbeiten .

Fiesoie : über dem Portale des Domes die Statue des h . Romulus (1521 , Giovanni),im Innern einzelne Statuetten ? — Im Oratorium des Seminars ein großerAltar mit Maria zwifchen Heiligen (1520, Giovanni) ? — in S . Maria Pri -merana der Altar mit Maria , Johannes und Magdalena unter dem Kreuze(1442, Atelier Lucas) ? — in S. Anfano fpäterer Altar (Giovanni). —S. Giovanni in Sugana (bei Casciano ) : Altar (Werkftatt Giovannis), zwei Tondider Anbetung und Verkündigung (Andrea ?).
Impruneta : Collegiata , die beiden Altarreliefs , das Kreuzigungsrelief , dieDecken der beiden großen Baldachine und der Fries mit zwei Madonnen¬reliefs an einem derfelben ({amtlich von Luca, um 1460).
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irgendwo mit Hilfe römifcher Vorbilder . (Das letzte, fiebente Re- ,

lief rechts erft 1585 in bemaltem Ton von 'Fit . Fatadini aus¬

geführt; eine gute Arbeit in ihrer Art .)

Poggio a Cajano : Fries des Portikus mit antikrömifchen Figurenfzenen , nach.
Entwurf Giulianos da Sangallo (um 1485) .

Signa : S . Moro , Altar der Madonna mit zwei Heiligen in reicher Umrahmung
(Giovanni) , Ölbehälter (Werkftatt ).

Prato : Die Portailünette des Domes (1489, Andrea) ; — das Gewölbe inS . Maria

delle Carceri mit den Evangeliiten in großen Medaillons , und fchöner

umlaufender Fries in der Kirche (Andrea , 1491 ) } — in S . Niecolo da To -

lentino der Sakrifteibrunnen (1520, Giovanni ) , und eine Anbetung ; — in

S, M, del Buon .configlio der Altar mit der Madonna zw. Heiligen , die

Statuen der hh . Paulus und Lucia (Andrea) , fowie die Portallünette . Im

Veltibül der Biblioteca Roncionionai Der Engel Gabriel mit Tobias ,
Hochrelief , ganze Figuren , weiß glafiert .

Plstoja : Das kaflettierte Gewölbe und die Portallünette in der Vorhalle des

Domes (1505, Andrea) ; — Gruppe der Begegnung in S. Giovanni Fuor -

civitas (Luca) } — Fries und Medaillons an der Halle des Ceppo (1514

bis 1525, Giovanni) und Lünette mit der Krönung Mariä über der Kapelle
des Ceppo (Buglioni , 1511 ) ; — im Kapitelfaale von S. Francesco eine

Auferftehung von B. Baglioni (1490) ; im Hofe des Pal . Pretorio zahl¬

reiche Wappen .
Empoli : Mufeum der Collegiata , zwei Medaillons mit der Madonna und

Gott -Vater ; Altar mit der Madonna aus der Pr etur (1496 , Andrea ?) -, zwei

Altäre aus S . Maria a Ripa (16. Jahrh .) . S. Maria a Ripa : Hochaltar

(fpätes Cinquecento ), Statue der h . Lucia (Giovanni).
San Miniato al Tedesco : Lünette mit der Verkündigung in S . Jacopo (Giovanni) .

Lamporrecchio : Altar mit der Begegnung in S. Stefano (Giovanni).
Cerreto -Guidi : In S. Lionardo das Taufbecken (Werkftatt des Giovanni, 1511 ,

mit freien Kopien nach Verrocchio und Ghirlandajo ) .
S. Pier a Sieve (Mugello ) , Pieve , das Taufbecken von Cerreto Guidi wiederholt .

Galatrona (Val . d' Ambra) , ebenfalls eine Replik des Taufbeckens von Cerreto (1518) .

Anghiari : Chiefa del Crocififfo , Prefepio (in Kompoütion und Typen an Raff,

del Garbo erinnernd ) .
Fresciano , Memmenano , Gallicano (angeblich Andrea ) , Badia Tedalda , Pescia ,

Lari (Giovanni, 1524) u . a . kleine Orte Toskanas mit je einem oder mehreren

Altären .
Lucca ; S . Frediano , Verkündigung , falt ftürmifch bewegt (nicht von Giovanni) ,

ein h . Bartholomäus in Nifche (Ben. Buglione) .
Barga (in den Bergen von Lucca) ; In Dom , Nonnenklolter u. Kapuziner¬

kirche verfchiedene größere und kleinere Altäre (Giovanni) , fowie ein

Tabernakel (freie Nachbildung von dem des Desiderio in S . Lorenzo ).
Pisa : Campofanto , Altar mit Maria in der Glorie nebft Heiligen (Giovanni,

1520 ) , Mad . m . Kind in Fruchtkranz (Andrea) , Mad . m. Kind in einer Man -

dorla von Cherubsköpfen (Ben. Buglione).
Volterra : S . Girolamo (vor der Stadt) mit zwei großen Altären , den Sturz der

Verdammten (1501) und die hh . Franziskus undLucchefa darftellend ; Dom ,
Bülte des h . Linus ; S. Andrea , Gürtelfpende , die Madonna mit den Engeln
in Nachahmung von Verrocchios Forteguerridenkmal (Bottega Giovannis) ; —

anderes im Seminario und an einem Gebäude neben S . Michele.
Arezzo : Dom , kleiner Altar mit Himmelfahrt (Andrea ) -, Altäre mit der Kreuzigung

(Andrea) , der Anbetung (Andrea), der Madonna mit Heiligen (farbig , früher

Giovanni) -, Madonna von zwei Heiligen verehrt (Andrea) . — Altäre von

Andrea in S . Maria delle Grazie und in S. Maria del Grado .
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Giovannis emfte , ja faft herbe Auffaffung kommt am ftärkftenin verfthiedenen (namenlofen ) Gruppen der Beweinung Chrifti zurGeltung , die ein befonders bezeichnender , wenn auch wenig be¬friedigender Ausdruck der Richtung feines Freundes Savonarolao find : eine in S. Felice , zwei in S. Salvatore (verfchiedeneaußerhalb Italiens ; vgl . auch Mazzoni und Caradofiö ).
Verna : Andreas Altäre der Verkündigung , Kreuzigung , Anbetung , Gürtelfpendeund Himmelfahrt Chrifti . Andere Arbeiten aus der Werkftatt Andreas .Bibbiena : S . Lorenzo , zwei Altäre *, eine Grablegung (Werkftatt Andreas ) undein Prefepio (Giovanni) . Mad . del Saffo , Täufer und Chriftus in derWüfte , polychrom , fpät .
Borgo San Sepolcro : Pal . Comunale , Tondo der Mad. mit Kind von Frucht-und Cherubskranz umfchloffen (früher Andrea ). Dom , ein Sakraments -tabernakel und zwei lebensgroße Heilige , polychrom (Giovanni) . S . Chiaraein Prefepioaltar (Werkftatt Andreas , f. unter Militello ).
CastigHone Florentino : Collegiata , großer Altar mit Verkündigung undHimmelfahrt Mariä , ein vorzügliches Werk Giovannis , namentlich im Or¬namentalen fein ; St . Antonius von einer Nifche umgeben (Giovannis Werk¬ftatt ) . Baptifterium (neben der Collegiata ) Tondi mit derTaufe Chriftiin Cherubskranz , verocchiesken Ausdrucks (Giovanni ) , und mit S. Michaelüber dem Drachen in Fruchtkranz (früher guter Giovanni ).Aquila : S . Bernardino , Altar mit der Auferftehung Chrifti und Krönung Mariä(Andrea ).
Siena : In Sto , Spirito die Anbetung der Hirten (1504, Ambrogio ) ; im Monafterodi S . Niecolo vier kleinere Reliefs (fienefifch ?) , in der Offervanzagroßer Altar der Krönung Mariä und zwei Tondi mit h . Bifchöfen am Ge¬wölbe (Andrea) , Verkündigung in Freifiguren (Atelier des Andrea , mit fiene-fifchem Anhauche ) und große Pietägruppe (Cieco da Gambassi ).Santafiora am Monte Amiata (Pieve ) : Großer Altar mit der Madonna della Cin-tola und eine Krönung Mariä mit den hh . Franziskus und Hieronymus ;beide Altäre faft treue Wiederholungen der Altäre von Andrea in Vernaund Aflifi . Ebenda der Relieffchmuck der Kanzel und des Taufbeckens .Monte Sansavino : In S. Chiara großer Altar mit der auf Wolken thronendenMaria , von vier Heiligen verehrt (um 1525) ; großes Prefepio , früher , — beideArbeiten entfchieden ilorentinifch ; die Statue des h . Antonius von Paduain reicher Nifche (wohl Giovanni).
Fojano , im Valdichiana : In der Collegiata ein Altar mit der Madonna dellaCintola (1502) ; — in S . Francesco vor der Stadt ein großer Altar mitGott -Vater in Glorie und Heiligen , fowie verfdiiedenen Statuen ; — in S.Domenico Altar mit der Himmelfahrt Chrifti .S . Lucchese (über Poggibonfi ) : Reicher, farbiger Altar (Sienefifch, 1514) .Monte Oliveto : Statuen des h. Bernhard und der fixenden Maria.Montepulclano : Größere Altäre in der Mi fericordia , Präfektur , Pal . Co m -munale und über einem Stadttore (Andrea und Giovanni) .Perugia , S. Pietro (Eingang zum Refektorium ) : Lavabo mit Chriftus und der Sa¬maritanerin in der Lünette (B . Buglione) .Radicofani und andere Orte am Monte Amiata : Verfchiedenes .Auch im alten Herzogtume Urbino (in Anghiari , Cittä di Castello ) in Pe -saro , Arcevia (Giovanni , 1513) wie in der Mark Ancona (in Gradara[Andrea] u. £ f.) und in der Umgegend von Perugia finden lieh zerftreut ein¬zelne Robbiaarbeiten ; darunter in Urbino die Lünette an S. Domenicovon Luca ( 1449 ) .
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In diefer lebten Zeit fehen wir die Sdiule der Robbia , zum
Teil wohl aus Mangel an eigener künftlerifcher Kraft , auch fremde
Kunftwerke in mehr oder weniger ffeierWeife reproduzieren :
fo findet fich im Collegio della Quiete bei Careggi Verroccfiios a
Gruppe des ungläubigen Thomas in einem großen farblofen Re¬
lief wiedergegeben , und das mehrfach von demfelben Meifter
wiederholte Motiv der Maria , die vor lieh das Kind hält , ift in
einem Tabernakel der Cappella Medici in S . Cro ce , fowie in einem b
zweiten im ftädtifdien Mufeum zu Prato nachgebildet . Eine Werk - c
ftattarbeit Verrocchios ift in einem Madonnenrelief im Mufeo d
Nazionale nachgebildet ; ein Relief des S . da 'Ulajano in einem
Tondo ebenda (Mad . mit dem Kinde), fowie in einer Lünette mit
dem h. Stephan zwifchen zwei Engeln in der Certofa , eine Ma- e
donna des ’H. Tloffettino im Mufeo Nazionale u . f. f . Sogar Ge- f
mälde werden reproduziert (Verrocchios Taufe Chrifti an dem
Taufbrunnen zu Cerreto Guidi , in S . Pier a Sieve im Mugello) . g

Daß die Schule von vornherein nicht verfchmähte , gelegentlich
auch die Arbeit eines guten Bekannten zu glafieren , zeigt die fchon
um 1450 entftandene gemalte Lünette im Mufeo dell ’ Opera H
(Baldovinetti verwandt ) . Vafari erzählt uns , daß das Geheimnis
der Bemalung und Glafur der Terrakotten nicht völlig in der Fa¬
milie und Schule der Robbia bewahrt blieb ; wir haben daher wohl
einen Teil jener abweichenden Werke dritten , außerhalb der Familie
und vielleicht auch außerhalb jeder Schulverbindung mit den Robbia

Assisi , S . Mario degli Angeli : dreiteiliger Altar mit der Krönung Mariä und
den hh . Hieronymus und Franziskus in Bußübung (Andrea ).

Rom, Apport . Borgia (4. Saal) : Öltabernakel (1515) ; Madonna zwifdien den
hh . Michael und Antonius , bez . Lucas hoc opus fecit 1499 . Lünette mit einer

knieenden Madonna vor der Krippe , Tondo mit dem Wappen Innocenz ’ VTH.
im Fruchtkranze (Andrea ?) und Lünette mit einer Nachbildung von Fiüppino
Lippis h . Bernardin in der Badia zu Florenz (Schule Giovannis) , Mufeo
indultriale : Medaillons mit Medicidevifen (Mattia della Robbia ).

Bolsena , S. Criitina : Zwei Altäre , von LeoX. als Kardinal geftiftet, und die edle
liegende Figur der h . Chriftina (bemalt , aber unglaiiert ).

Vlterbo , Mad . della ßuercia : Drei Portallünetten (Andrea , 1508 ) . — Porträt -
büfte (Andrea ) und Lünettenrelief aus S. Giovanni (B. Buglioni ?) im Mufe um .

Genua , S . M. del Callello (Kreuzgang , Decke) : Madonnentondo nach Laca
(S. 453 m).

Spezzia, S. Francesco : Altar mit Krönung Mariä (früher Giovanni) .
Venedig, S . Giobb e : Decke mit Gott -Vater und denEvangeliften (LucasWerkftatt ) .
Neapel , Montoliveto : Die Evangeliltenmedaillons der Capp . Origlia (Andrea).
Modena , MufeoEftenfe : Die Evangeliltenmedaillons, Geftalten in ganzen Figuren

(Werkftatt des Andrea ) .
Messina , S . Maria della Scala : Tondo der Madonna mit Kind , eingefchloften

in einen doppelten Kranz von Cherubsköpfen und von einer Fruchtgirlande

(Andrea ).
Mllitello (Sicilien) , S . Maria Nuova : Großer Prefepioaltar , fall ganz identifch

mit dem in S . Chiara zu Borgo Sanfepolcro .
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flehenden Künfllern zuzufdireiben . Dahin gehören namentlich
mehrere Altäre im Sienefifchen, die deutlich den Charakter der

a Schule von Siena tragen : in S . Lucchefe bei Poggibonfi großer,überreich in bunter Glafur dekorierter Altar mit Maria und den
hh . Franz und Antonius in Nifchen (1514) ; in Siena felbft, im

b Klofter S . Niccolö vier Reliefs geringerer Qualität , in der
c Concezione zwei Halbfiguren von Bifchöfen in Medaillons ander Wölbung , ein befferes Tabernakel in einer der Straßen

Sienas u . a . m.
Der bekanntefte unter diefen Künfllern war der Florentiner ’Bene-

d deffo 'Bugtioni (1461 — 1522), deffen Portallünette über der Badia
jedoch ganz von der Kunftweife Andrea della Robbias abhängig er-
fcfaeint. Origineller die Madonna in der Mandorla im Campo -

e fanto zu Pifa (Weftkorridor ) ; eine Auferftehung in S . Francescof (1490) und die Portallünette mit der Krönung Mariä am Ceppo
g zu Piftoja (urk . 1511) , wie auch diejenige an Ognifanti zub Florenz , gleichen Gegenftandes . In S. Pietro zu Perugia (Ein¬

gang zum Refektorium ) von ihm das Lavabo mit Chriftus undder Samaritanerin und (im Refektorium felbft) die Kanzel unddrei Medaillons mit den hh . Benedikt und Petrus und dem Chrisma.i In S . Francesco zu Maffa Carrara Reite eines Prefepioaltarsk (urk .) , in Antona (bei Maffa) großer Altar der Madonna mit vier
1 Heiligen . Seinem Stile nahe flehen in S . Frediano zu Lucca

m ein h . Bartholomäus in Nil'cfae , in Viterbo (Mufeum ) die Ma-
donnenlünette aus S . Giov . dei Fiorentini , und in B olfena (S .n Criftina ) ein Tabernakelaltar und die lebensgroße liegende Ge-

o ftalt der S . Criftina . Im Univerfitätsmufeum zu Perugia zwei
Halbfiguren Davids und Jefaias , von einem Altäre im Dome flam¬mend . — Sein Schüler Santi di Tilicfjefe gen . ’Bugtione (1494 — 1576)

p hat vielleicht am Friefe des Ceppo zu Piftoja mitgearbeitet . —
Die Richtung läuft aus in den Pietägruppen (unglafiert aber be¬malt ) des § iov. § onetti, gen . it Cieco da § amßafß (geb . 1610).

q Solche finden lieh in der Compagnia della Croce zu Colle dir Val d’ Elfa , Inder Offervanza bei Siena , in S . Giovanni in
s Sugana , S . Giovanni in Valdarno und im Eremo di S . Vi -
tvaldo bei S . Miniato al Tedesco (dort auch fechs weitere
u Gruppen) . S . Maria zu Cafole bewahrt ein Prefepiorelief , S.v Stefano alPonte zuFlorenz einen rechtfchwachenh . Stephanusdes Meifters .

Die Kunftweife der Robbia war gewiffermaßen auf die Familiebefchränkt geblieben , wodurch fidi neben der Eigentümlichkeit derTechnik ihre etwa hundertjährige , im großen und ganzen wenigveränderte Dauer erklärt . Diefer Umftand fowohl wie der mehrdekorative Charakter der Arbeiten machen es begreiflich, daß ihr
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Einfluß verhältnismäßig gering blieb . Audi beherrfchte der Ein¬
fluß 'Donatettos bereits die florentiner Kunft , und diefer wurde
dadurdi allmählidi mehr oder weniger beftimmend für die gelamte
italienifdie Kunft . Doch lind es auch hier nicht die eigentlichen
Schüler, fondern die Nachfolger des Meifters , in denen fein Geift
fich in frifcher , eigenartiger Weife weiterbildet .

Als Gehilfe Donatellos bei den Statuen für den Campanile
war § iov. di ßarfoto gen . TZoßb (f nach 1451) tätig . Er fertigte
mit ihm gemeinfam 1421 die groß gedachte Gruppe des Abra - a
ham und Ifaak und etwa gleichzeitig (1419 — 23) felbftändig die
Prophetenfigur des Ob ad ja (Weftfeite , zuäußerft rechts), die derb
Kunftweife diefer Epoche Donatellos eng verwandt ift. Audi die
1421 entftandenen Statuen zweier Erzväter (Jofua und Mofes ?) c
an der Oftfeite des Campanile find von ihm , die letjtere mit Dona-
tello gemeinfam gearbeitet (f. S . 441 g) . — (Seine Grabmäler
in Verona ufw. f. weiter unten .) — In Tolentino (Marken ) ift
von ihm das eine Mifcfaung von Gotik und Renaiffance zeigende
Portal von S . Niccolö (1435), bezeichnet : „Johannes Rubeus d
Florent“.

Ein anderer Genoffe Donatellos ,
‘Bemardo di THero Ciuffagni

(1385 — 1456) , hat faft nur Intereffe , weil er gewürdigt wurde , in
Konkurrenz mit den Elften feiner Zeit eine außergewöhnliche Reihe
von bedeutenden Aufträgen , namentlich von der florentiner Dom¬
opera zu erhalten . Der Einfluß diefer Künftler unterdrückte das
mehr als befcheidene eigene Talent ; diefer Mangel an jeder Ori¬
ginalität , verbunden mit einer empfindlichen Lieblofigkeit und
Flüchtigkeit der Arbeit , laßen feine Arbeiten fo unerfreulich er-
fdieinen wie kaum andere gleichzeitige Bildwerke in Florenz . Er
war Gehilfe Ghibertis bei deffen erften Werken . Die Statue des
h. Jacobus an Orfanmichele verrät trotj ihrer gotifchen Be - «
fangenheit diefen Einfluß Ghibertis , erfcfaeint aber wie eine Kari¬
katur desfelben . Donatellos Vorbild ift in der als deffen Jugend¬
werk ausgegebenen Statue des fog . Jofua (angeblich Porträt
Gian . Manettis ) im rechten Schiffe des Domes unverkennbar , f
Seine Matthäus - Statue (vorn im rechten Seitenfcfaiffe des
Domes , 1409— 16) ift die geringfte unter den fixenden Koloffal- g
figuren der Evangeliften . Die Statue des Königs David im linken b
Schiffe des Domes und die des Jefaias gegenüber (irrtümlich
Ezechiel benannt und Nanni di Banco zugefcfarieben , 1424 —33)
find gleich flau und charakterlos . (Die Angabe , daß Ciuffagni an
der Innendekoration von S . Francesco zu Rimini mitgearbeitet
habe , widerfpricht dem Charakter diefer Arbeiten .)

Auch ßiero di THccofö ßamßerti , der feit 1420 mit feinem Vater
in Venedig tätig ift, wo er an der Faffade von S . Marco , am Grab-
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male Tom . Mocenigo in S . Giov . e Paolo (1423) und an der Aus-
fdimückung der Cd Doro (1434) arbeitet , gibt fidi in allen feinen
Werken , am unverkennbarften in dem Strozzigrabmale (S . 191 b),als Schüler Donatellos zu erkennen .

Ein Schüler Donatellos war ferner der Medailleur und Bronze - ]
bildner Beriofdo di Siovanni (f 1491), der nach Vafari die Bronze -

a tafeln der beiden Kanzeln in S . Lorenzo vollendete . Seine
bekanntefte Arbeit ift das Bronzerelief einer Schlacht zwifchen

b nackten Reitern und Fußvolk , jetjt im Mufeo Nazionale , eine
lebensvolle Kompofition in Hochrelief (nach einem antiken Sar¬
kophagrelief ) von fauberfter Durcharbeitung , wirkungsvoller Be¬
wegung und einem feinem Meifter fremdartigen Streben nach

c Schönheit der Formen . — Ebenda einige kleinere Bronzetafeln :
eine Kreuzigung , ein Kinderbacchanal und eine Grablegung , durch
ftilvolle Behandlung des Flachreliefs ausgezeichnet , fowie die Sta-

d tuette des Arion ; im Mufeo Archeol . zu Venedig ein Bronze-
e relief mit der Erziehung Amors ; im Mufeo Eftenfe zu Modena

die Bronzeftatuette eines „wilden Mannes " zu Pferde .Als den bedeutendften Mitarbeiter Donatellos in feiner mittleren
Zeit lernten wir den Architekten Ulidjetozzo (1396 — 1472, f. S . 442)kennen . Auch Ghiberti hatte bei feinem Matthäus den Jüngling zum
Gehilfen herangezogen und bediente ficfa feiner bei der zweiten
Bronzetür ; und wie von Donatello , fo wurde Michelozzo fpäterauch von Luca della Robbia als der tüchtigfte Bronzegießer in
Florenz zu Hilfe gezogen . Aber auch als felbltändiger Bildhauer
nimmt er eine weit höhere Stellung ein, als man früher annahm.
Als eigenhändige Arbeit ift die Hauptfigur des filbemen Dolfalef im Mufeo dell ’ Opera zu Florenz , der Täufer , bezeugt (1452) .Sehr verwandt , aber bedeutender ift die große Tonftatue im

g 2. Hofe neben der Annunziata . Urkundlich bezeugt ift auch die
h Terrakottaftatuette des Giovannino im Mufeo Nazionale , für

die Türe der Opera del Battiftero gearbeitet . Die Bronzeftatuette
i des Täufers ebendort fteht der Weife Donatellos noch näher .

Was er feit 1425 gemeinfdiaftlich mit Donatello arbeitete , haben
wir bereits kennen gelernt . An den Bronzearbeiten in Siena wie
an der Kanzel in Prato fcheint er als Gehilfe im wefentlichen nur
Donatellos Entwürfe ausgeführt zu haben ; anders ift es mit den

k drei großenGrabmälem . Schon dasDenkmalPapft JohannsXXIÜ .im Battiftero (S . 442h ) zeigt in feinen plaftifchen Teilen , foweit
fie in Marmor ausgeführt find, einen für Donatello fchwer be¬
greiflichen Mangel an Bewegung und feinerer Belebung , wie einefür ihn ungewöhnliche Glätte . Da fich diefe Eigenfchaften in der
von Vafari dem Michelozzo zugefchriebenen Relieffigur des
Glaubens ganz in gleicher Weife vereinigt finden, fo dürfen wir
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dem Künftler nicht nur das Arehitektonifche, fondern auch einen
wefentlichen Anteil an der Ausführung des Plaftifchen (den ganzen
Sockel mit den drei Tugenden und den Cherubimfries darüber ;
die Madonna wohl von Porfigiani ) zufchreiben . In noch höherem
Maße ift dasfelbe bei dem Grabmale des Kardinals Rinaldo Bran -
cacci in S . Angelo a Nilo zu Neapel (f 1427) der Fall (f. a
S . 442 g) . Die Figuren haben hier noch mehr jenen ernften Cha¬
rakter , jenen ftummen Ausdruck, der ihnen zuweilen eine fchlichte
Größe verleiht , Ge aber in der Regel eintönig und flarr er-
fcheinen läßt . Die Ausführung ift meift flüchtig . (Die Lünetten¬
figuren wahrfcheinlich von Jfaia da Pifa gearbeitet .) — Ähnlich ift
auch das von ihm allein (f. S . 442 f ) ausgeführte , jefjt in einzelnen
Teilen in der Kirche zerftreute Grabmal des Bart . Aragazzi im
Dome zu Montepulciano (beg . 1427, voll , erft 1436) . Auch hier b
haben die fauber gearbeiteten Einzelfiguren , wie die Reliefs , die
dem Künftler eigene nüchterne Ruhe ; eine fackelhaltende Figur
hat dagegen fall Donatellofche Größe der Auffüllung . (Man be¬
achte den befangenen Anfchluß an griechifcfae Vorbilder in den
Reliefs .) Auch das Grabmal Chellini (f 1462) in S . Jacopo zu
S . Miniato al Tedesco ift wohl nach feinem Entwürfe von c
Schülerhänden gearbeitet (nicht von Pagno di Capo Porfigiani ,
z . T . modernifiert ) . — In Montepulciano ift von Michelozzo auch d
die FalTade der Kirche S . Agoflino mit der Portallünette in Ton :
Maria zwifchen zwei Heiligen in Halbfiguren . Nach folchen Ar¬
beiten zu urteilen , dürfen dem Michelozzo auch verfchiedene
größere Madonnenreliefs zugefehrieben werden , von denen eine
(Maria zwifchen zwei Engeln , in bemaltem Ton) im Durchgänge zum
2 . Hofe des Spitals von S. M. Nuova in Florenz noch am alten e
Platje ift. (Über feine Arbeiten in Mailand u . a . dekorative Ar¬
beiten vgl. S . 124 a u. b , 125 b , 152 e u. 192 i u. k.)

Den Einfluß Donatellos zeigen auch die Werke des Schülers und
Adoptivfohns von Brunellescfai, Undrea di ßazzaro Cavatcanfi , gen.
'Buggiano (1412 — 62) . Unter Brunelleschis und Donatellos Aufficht
hatte er feit 1429 (wohl zufammen mit Pagno dißapo Porfigiani )
den Sarkophag des Giov . diBicci de J Medici und den Altar f
in der Sakriflei von S . Lorenzo ausgeführt . Seinem Lehrer er¬
richtete er 1446 das einfache Denkmal mit deflen lebensvoller
Büfte im Dome (die Totenmaske in der Opera) . Ebendort find von g
ihm die Marmorbrunnen (1440 und 1445) der beiden Sakrifteien , h
an welchen feilte , völlig genreartig empfundene Putten , übertriebene
Nachahmungen von Figuren Donatellos , das Wafler aus Schläuchen
drücken , auf denen fie fitjen . — In Pescia ift der Tempietto der
Capp . Cardini in S . Francesco feine Arbeit (1451 , f. S . 129 b ; ihm zu- i
gefchriebendie geringen Reliefs der Kanzel in S . M . Novella,f . S . 190 b) . k

Burdthardt , Cicerone . 10. Aufl. IL Teil . 3Q
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Die dem Buggiano bisher zugeteiltenMarmorpaneele inMa -
a donna della Spina zu Pifa (innen an der Chorwand umlaufend)mit den derben und flüchtigen Darftellungen der Tugenden in

Relief (dat . 1461) find Arbeiten des in feiner antikifierenden Weife
ftark von Michelozzo beeinflußten 'Rndrea di Fr . § uardi uns

b Florenz . Von diefem auch das Grabmal Ricci im Campofanto
c und das Madonnenrelief außen über dem Querfchiffsportale des
d Domes , fowie mehrere Madonnenreliefs (Nr . 76 und 77) und
e allegorifdie Figuren (Nr . 81 , 96, 102) im Campofanto (Rord-
f wand ), endlich drei Tabernakel im Chore von S . Catarina , S.
g Michele und im Mufeo Civico (XE, Nr . 23) .

Auf Vafaris Autorität hin hat man den 'Flgoftino d’flnionio di
Duccio (geb . 1418 , f nach 1481) zu der Familie der Robbia ge¬zählt . Auch er ift vielmehr ein Nachfolger Donatellos von ftark
manierierter Eigenart . Nach der Bezeichnung „Auguftinus de
Florentia F, 1442 " ift eine Marmortafel mit vier kleinen flüchtigenb und teilweife befangenen Reliefs aus der Gefchichte des h . Gemi-

i nianus an der Faflade des Domes zu Modena auf ihn zurück¬
zuführen , eine lebensvolle , aber ziemlich rohe Jugendarbeit . (Die

k geringe Statue diefes Heiligen , von der Apfis des linken Seiten-
fchiffes ins Innere , 1. Aufgang zum Chore , verfemt, hat mit Duccio
nichts gemein .) Als der Künftler vor 1446, wegen Diebftahls an-
geklagt , aus Florenz nach Venedig flüchtete , gewann ihn um 1450

1 L. B . Älberti für den Innenfchmuck von S . Francesco in
Rimini , wo er 1454 noch befchäftigt war . Hier ift faft alles nah
feinen Entwürfen ausgeführt , zum Teil freilich von gewöhnlichenm Handlangern . Das Grabmal der Vorfahren des Sigismondound die Einrahmungen von zwei Türen find des Meifters felbft

n würdig ; die Reliefs , mit denen die gotifchen Pfeiler verdecktfind, find mehr gegenftändlich (für die Behandlung der Allegorieund Mythologie im Quattrocento ) als künftlerifcfa von Bedeutung.
(Diejenigen der dritten Kapelle rechts — Planeten und Stembilder -
werden mit Unrecht neuerdings für 7Tlatfeo Fafti in Anfpruch ge-

o nommen ; ebenfo das tüchtige Relief mit dem h . Ludwig auf der
Fahrt nach dem h . Lande , in Rimini gearbeitet , eine ganz charak-

P teriftifche Arbeit Agoftinos , jetjt im Mufeo Archeologico zu
q Mailand .) Im Mufeum zu Rimini das Medaillonporträt des

Auguftus. — Von Rimini fiedelte Agoftino 1457 nach Perugia über.Sein Hauptwerk dafelbft ift die 1457 — 61 ausgeführte , ganz mit
r bildnerifdiem Schmuck bedeckte Faffade von S . Bernardino ,worin lieh zwar ein ganz eigenartiger Künftler kund gibt , jedochnur eine Kraft zweiten Ranges . Schlanke, felbft hagere Geftaltenin fliegenden Gewändern mit überreichen parallellaufenden Falten,die Köpfe, namentlich die rundlichen Kinderköpfe der Cherubim,
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von frifchem, oft derbem Naturalismus , die jugendlichen Engels -
geftalten, die die Glorie halten , in der der h . Bernhard fdiwebt ,
von fchwärmerifchem Ausdruck, die Einzelgeftalten aber fall plump,
die Kompoiltionen wenig bedeutend , die Dekoration zu fchwer-
fällig ; aber das Ganze von gefcfaickter Anordnung , von glücklicher
Verteilung des Flach- und Hochreliefs , und gerade hier in Perugia
eine originelle , erfreuliche Erfdieinung . — Der große Altar in
S . Domenico ebenda (4 . Altar r ., 1459) ift teils in Stein , teils in a
unglafiertem, bemaltem Ton ausgeführt und dadurch von einer
keineswegs glücklichen Wirkung ; die Figuren find plump und ohne
Charakter . — Im Dome die fleißig durchgeführte Marmortafel
der Pieta (1474 , alte Bemalung und Vergoldung ) fdion von fall b
peruginesker Empfindung . — Von der 1475 ausgeführten Maeftä
della Volta find noch einzelne Bruchftücke mit majeftätifchen alle -
gorifdien Geftalten in Relief in der Sammlung der Univerfität c
erhalten . Dort auch die Halbfigur einer Madonna mit Kind in d
Ton . (Vgl. S. 142 g u . h .)

Wohl während feiner fpäteren Tätigkeit in Florenz (1463 bis
nach 1468) entftanden ein paar dort erhaltene Arbeiten : das
Tabernakel im Refektorium von Ogniffanti , das Stuckreliefe
der Madonna mit Engeln in der Villa Caftello (Marmor im f
Louvre aus Auvilliers ) und die flache Relieftafel in Marmor mit
der Madonna , die von Engeln bedient wird , im Mufeo dell ’ g
Opera , in künftlerifcher Durchbildung eine der bellen Arbeiten
Duccios . Seiner Art fleht nahe ein Marmorrelief der Madonna
(Knieftück) in S . Francesco al Seminario zu Pontremoli . h

Zur Ausführung von Donatellos Marmorarbeiten wurde auch
der in Florenz , Siena und Bologna in den Quellen mehrfach ge¬
nannte Paffno dißapo Portigiani (1406 — 70) herangezogen (f. S. 164 a,
192 a u . g, 442 h, 443 f u. 446 b) . Von ihm ift ein Madonnenrelief i
in der Opera des Domes zu Florenz , das unbedeutenden
Naturalismus und befcheidenes Talent bekundet . Damit ftimmen
die figürlichen Skulpturen am Portale des 1 . Kreuzganges von k
S . Croce , deflen Architektur er wohl auch (nach einem Entwürfe
Michelozzos ) ausführte .

Von den dekorativen Arbeiten des aus Donatellos Werkftatt
hervorgegangenen Simone di 72anni 'Ferrucci (geb. 1402) , den
Vafari zu einem Bruder des Meifters ftempelt , war weiter oben
(S. 200m u. 213 k u. 1) fchon die Rede . Sonft hat lieh von ihm nur noch
das HolzkruzifixinS . Lorenzo (Nebenraum der Sacreftia vecchia) 1
und der Marmorrahmen für Fra Angelicos großes Madonnenbild m
in den Uffizien erhalten , nach § fii5erfis Entwurf 1433 ausgeführt
(im Refettorio Grande von S . Marco ) . An den Portalfkulpturen n
(Heilige in den gotifchen Nifdien) von S . Giacomo inVicovaro o

30*
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mag er mit den in Rom tätigen florentiner Genoffen Filaretes
Anteil gehabt haben .

Sehr viel näher lieht dem Donatello eine Reihe von Ma¬
donnenreliefs , für die bisher kein Künlllername gefunden wurde ,und die wohl meift auf Entwürfe Donatellos zurückgehen . Von
folchen lind in Italien noch erhalten : das fdion (S . 448 b) erwähnte

a große Marmorrelief in der Capp . Medici in S . Croce , von
auffallend häßlichen Formen und Zügen, aber von eigentümlicherGröße in der Auffaffung; in der phantaftifdi -malerifchen Dekoration
unmittelbar unter Donatellos Einfluß : — ein ähnliches , noch feiner

b empfundenes Madonnenrelief über dem Seiteneingange desDomes
von Siena (fälfchlich Flicßetozzo zugefchrieben), — ein unbemaltes

c Tonrelief in einem Tabernakel der Via Pietra Piana zu
d Florenz , ein zweites ebenfolches im Mufeo Nazionale (aus

Villa Schio in Collozza 1906 erworben ) u . a . m. Den mellten
diefer Stücke liegen Entwürfe oder ähnliche eigenhändige Arbeiten
Donatellos zugrunde . Einer der Künlller diefer Madonnen ilt
augenfcheinlich der Schüler, welcher die Reliefs im Hofe des Me-
diceerpalaltes für Donatello ausführte (f. S . 448 b) .

Mehr von lombardo -venezianifcfaen Vorbildern als von Dona¬
tello beeinflußt erfcheint das Figürliche an den zwei großen , reichen

e Altären im Dome zu Sarzana : dem Altar der Purification (r.
Querfdiiff ), von ßeon . Tiiccomanni aus Pietrafanta und feinem
Neffen 'Francesco (1463 — 74 ; von erlterem der obere Teil in Re-

f naiffanceflil ), und dem Altar der Krönung Mariä (1. Querfdiiff),
1432 von ßeonardo allein gearbeitet .

Die Bildner der jüngeren Generation , die in Florenz während
der zweiten Hälfte des Quattrocento tätig waren , erftrebten auf der
Grundlage von Donatellos frifchem Naturalismus und feiner male-
rifchen Behandlungsweife im fröhlichen Genuffe des durch ihn ge¬
wonnenen Verftändniffes nicht mehr , wie ihr großer Lehrmeifter ,
in erfter Reihe das Charakteriftifdie und Gewaltige (terribile ) ,
gingen vielmehr auf Anmut und Schönheit aus . Einige von ihnen
zählen zu den hervorragendften Architekten und entwickeln ihre
hohe Begabung vornehmlich auf dem Gebiete der dekorativen
Plaftik (f. oben S . 192 und fg .) .

Diefe neue Richtung entfpradi der Wendung , die gleichzeitig
die Politik und das Leben in Florenz zu nehmen begannen ; an die
Stelle großer öffentlicher Aufgaben trat mehr und mehr die Ver¬
herrlichung des Einzelnen durch die Herftellung reicher Privat¬
kapellen und Grabdenkmale in den Kirchen, wie durch die Aus-
fchmückung der Paläfte und Anfertigung von Bildniffen. Solche
Aufgaben führten zur Anwendung der verfchiedenartigften Ma-
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teriaie , namentlich der beiden edelften , des Marmors und der
Bronze . Diefen beiden Stoffen und ihrer Natur entsprechend laffen
lieh zwei verfchiedene Gruppen von Künftlem innerhalb der ge -
meinfamen Richtung unterfcheiden : die Bronzekünftler und die
Marmorbildner . Jene , mit Verroccfjio und flnfonio delPollaiuolo
an der Spitje , zeigen in der harten und fpröden Bronze ein
energifdies, zuweilen felbfl herbes Streben , verbunden mit aus¬
geprägter Vorliebe für technische Verfuche und Vervollkommnungen ,
die fie ebenfo auch als Goldfehmiede und als Maler verfolgen ; die
Marmorbildner wilfen in ihrem weichen Stoffe ihren Schöp¬
fungen den Ausdruck höehften Liebreizes und vollendeter Grazie
in Bewegung und Form zu verleihen .

ffnlonio del ‘Pollaiuolo (1429 — 98) , der ältere von beiden , war
— wie Verroechio — von Haus aus Goldfehmied und als folcher
Schüler feines als Gehilfe an Ghibertis erfter Pforte befefaäftigten
Vaters, in delfen Werkftatt er bis in fein dreißigfies Jahr blieb.
Als Goldfcfamied war er der gefchätjteile Künfller feiner Zeit ; das
Relief der Geburt des Johannes (1480) und befonders die köfllichen
gravierten Kompofitionen und Figürchen am Unterlage des Kruzi¬
fixes am Silberaltare im Mufeo dell ’ Opera zu Florenz a
(feit 1476) rechtfertigen die Bewunderung feiner ZeitgenofTen .

Florenz befifjt außerdem nur noch zwei plaftifche Arbeiten
feinerHand : dieTonbüfle eines jungen , keck auslugenden Kriegers b
in reichem BruStharnifcfa im Mufeo Nazionale und ebenda die
kleine Bronzegruppe des Herakles , der den Kakus erwürgt , c
trefflich komponiert und vorzüglich geeignet , des Meilters ana -
tomifche Kenntniffe zur Anfchauung zu bringen . Ein paar Bronze - d
ftatuetten daneben (der Fauflkämpfer Nr. 2584, einer der vier
„Ignudi di paura “) freie Nachbildungen der Antike , die Pollaiuolos
Richtung zeigen . Eigenhändig ifl dagegen die Bronzeftatuette e
eines David im Mufeum zu Neapel .

Die Hauptwerke Antonios fallen in feine lefjte Lebenszeit und
befinden lieh in Rom , wo er lieh feit 1489 dauernd aufhielt . Hier
fchuf er die beiden großen Bronzegrabmäler Sixtus ’ IV. und f
Innocenz’ VIH . in St . Peter . Erlleres (von 1493 datiert , aber
gleich nach dem Tode des Paplles 1484 begonnen ) als Guß und in
der Patina unübertroffen , ilt ungefchickt in mäßiger Erhebung
über dem Fußboden aufgeltellt . Die obenauf gebettete Grabfigur
ift als hart realiflifefaes Bildnis von großem hiflorifchen Werte ; die
lehr unglücklich an den fchiefen Flächen des Paradebettes an¬
gebrachten Tugenden und Wiffenfchaften laffen mit ihrem
Schwanken zwifchen Relief und Statuette und mit ihren gefuchten
Formen fchon ahnen , auf welchen Pfaden die Skulptur hundert
Jahre Ipäter wandeln würde . — Das Grabmal Innocenz ’ VIII . g
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(f 1492 ; errichtet von feinem Neffen Lor . Cibö , voll . 1497) ift jenem
im Auf baue wie im Figürlichen überlegen : der Paplt , auf dem
Throne fitjend, in der Linken die heilige Lanze , hat die Rechte
fegnend erhoben ; als Wanddekoration zur Seite je zwei Kardinal¬
tugenden in flachen Nifchen und im Halbrund über ihm die drei
theologifchen Tugenden , reich bewegte , graziöfe Geftalten von
übertrieben fchlanken Formen . Die darunter auf dem Parade¬
bette ruhende Geftalt des Papftes ift größer empfunden als
die Grabfigur Sixtus ’ IV. Das Denkmal war weit niedriger auf-
gefteUt gewefen und konnte fo erft perfpektivifdi die richtige
Wirkung erzielen .

Fall gleichalterig , in derfelben Weife ausgebildet , gleichmäßig
gefchickt in allen Künften und ftets auf die Vervollkommnung der
Technik bedacht , hat Tlndrea di 7Hicßefe di Trancesco Cione, gen.
Verroccfjio (1436 —88) , berechtigten Anlpruch auf den Vorrang vor
Pollaiuolo ; nicht nur wegen feines hervorragenden Einflußes (zu
feinen Schülern zählen Credi, Perugino und Leonardo ), fondern
auch wegen feiner mehr naturwahren , intimeren Auffaffung, wegen
feines hohen , ernften Strebens und feines eigenartigen Schönheits-
finnes . Für dies Streben wie für feine mannigfachen Schöpfungen,
unter denen fich fowohl einige der liebreidiften wie einige der
großartigften Werke der Renaiflünce befinden, gebührt Verrocchio
die Palme unter den florentiner Künftlem der jüngeren Generation
des Quattrocento und einer der erften Plätze unter den Künftlern
Italiens überhaupt .

Auch Verrocchio war , wie Pollaiuolo , Schüler eines Gold-
fchmiedes, des Giulio de’ Verrocchi . Diefem Handwerk foll er in
feiner Jugend vornehmlich obgelegen haben ; das einzige erhaltene
Werk der Art gehört freilich feiner fpäteren Zeit an . Wefentlich
diefer Vorfchule verdankt er feine Kunftfertigkeit als Bronzegießer
und Zifeleur , wie die Sauberkeit feiner Arbeit in allen Materialen .
(Schon 1461 wurde er von der Opera des Domes zu Orvieto zu
einer Konkurrenz für ein Tabernakel mit Defiderio und Giuliano
da Majano aufgefordert .) In der Skulptur gilt Donatello als fein
Lehrer . In der Tat finden wir ihn während der lebten Jahre
Donatellos in deffen Nähe befchäftigt : nach Cofimos Tode (1464)

a lieferte er die einfache Platte für deffen Grab in S . Lorenzo
(vor dem Hochaltäre , mit der Infcfarift im Fußboden , von fehr
fcfaöner Zeichnung und prächtiger Färbung ; die jetjige , eine genaue
Replik der nach Vertreibung der Medici 1494 zerftörten urfprüng-
lichen, erft 1532 hergeftellt ) ; nach dem Tode Donatellos führte er

b den originellen Marmorbrunnen hinter der Sakriftei (f. S . 193m)
c aus , und bis 1472 vollendete er das herrliche Grabdenkmal für

Piero und Giovanni de’ Medici ebenda (f. S. 193 i u. 1) . Der Künftler
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blieb fortan in naher Beziehung zu Lorenzo Magnifico , in delfen
Auftrag er jenes Monument ausführte . Von den von Lorenzo
bei ihm beftellten Arbeiten find zwei Bronzewerke noch erhalten :
eine Brunnenfigur , der Knabe mit dem Delphin, der Waffer a
fpeit, jetjt auf dem Brunnen im Pal . Vecchio , trefflich natura -
liftifch durchgebildet , vorzüglich bewegt und von echter Kindlichkeit,
und die Bronzeftatue des jungen David, jetjt im Mufeo Na - b
zionale (1476 im Pal . Vecchio aufgeftellt , aber fchon etwa zehn
Jahre früher für Pal . Medici aüsgeführt ) . Donatello hat feinen
Bronze -David ohne Zweifel heroifcher aufgefaßt , und die natura -
liflifche Behandlung befeelt ein eigentümlich großer Zug ; voll¬
endeter und liebreizender erfcheint jedoch Verrocchios Schöpfung.
Die fchlanken, mageren Formen , felbft die eigentümlichen Propor¬
tionen des zum Jüngling heranreifenden Knaben find mit be¬
wunderungswürdiger Naturwahrheit wiedergegeben : es verrät fich
darin der jugendliche Künftler, bei dem die Ehrfurcht vor der
Natur über das Schönheitsbedürfhis noch den Sieg davonträgt .
Stellung, Bewegung und Gewandung find von vollendeter Grazie ,
und im Ausdrucke des fchönenLockenkopfes mit feinem entzückenden
Lächeln (Vorbild Leonardos ) ift kindliche Siegesfreude mit mädchen¬
hafter Schüchternheit gepaart . Auf gleicher Höhe flehen Guß und
Zifelierung . Für Villa Careggi fchuf Verroccfaio außer dem
Knaben mit dem Delphin auch das noch jetjt dort vorhandene
große Lünettenrelief der Äuferftehung (bemalte Terrakotta ) , e
leider ftark befchädigt .

Im Mufeo Nazionale befinden fich die Marmorbüfte einer d
jungen Frau mit einer Rofe in der Hand und das Marmorrelief e
der Maria , die das auf einem Killen flehende Kind vor fich hält .
Wie dort die Bronze , fo ift hier der Marmor trefflich behandelt ,
die Geftalten und die Gewandung find aufs liebevollfte ftudiert und
durchgeführt , namentlich in der weiblichen Büfte, die in italienifchen
Sammlungen nicht ihresgleichen hat . Man ift deshalb jetjt geneigt ,
die Ausführung des Modells diefer Büfte dem jungen Ceonardo in
Verrocchios Werkftatt zuzufchreiben . Jenem Relief noch überlegen
ift ein ähnliches Tonrelief ebenda , früher in S . M . Nuova : in f
der großen Auffaffung, der breiten Behandlung , namentlich des
baufchigen Gewandes , bekundet es die volle Frifche der Meifter-
hand, die unmittelbar nach der Natur arbeitet . Auch die einfach
vornehme Tonbüfte eines jungen Mannes (angeblich Piero di g
Lorenzo Medici ?) führt Verrocchios Namen wohl mit Recht.

Der nahen Beziehung zu Lorenzo de’ Medici verdankte Verrocchio
auch den Auftrag auf zwei Grabmonumente , die er etwa gleich¬
zeitig ausführte , die aber leider beide unvollftändig auf uns ge¬
kommen find. Das eine arbeitete er im Aufträge des Giovanni



472 Skulptur des 15. Jahrhunderts .

Tomabuoni , eines nahen Verwandten und Gefdiäftsführers Lorenzosin Rom , für deflen 1477 verftorbene Gemahlin Fraticesca PittLErhalten ift von diefem Monumente (einft in S . M . Novella) in
o Italien nur noch ein Marmorrelief im Mufeo Nazionale zuFlorenz , das den Tod der Wöchnerin und die Überbringung des

neugeborenen Kindes an den trauernden Gatten darftellt ; in der
Ausführung flüchtig und nidit eigenhändig (vielleicht von 'Francesco
di Simone, vgl . S . 473 und 474), aber von klarer Anordnung und
außerordentlich dramatifdier Wirkung (Verrocchio benuljte als
Vorbild einen antiken Alkeftisfarkophag ) . — Das gleichzeitigeb (1478 — 80) filberne Relief der Enthauptung Johannis am Doifale
imMufeo dell ' Opera zu Florenz ift von ähnlicher Lebendigkeit.Zu dem zweiten Grabmonumente , dem des Kardinals Nie .

c Forteguerra (f 1473) im Dome zu Piftoja , erhielt Verrocchio , mit
dem der von den Verwandten des Verftorbenen begünftigte Piero
Pollaiuolo konkurrierte , auf den zur Entfcheidung angerufenen Ur-
teilsfpruch des Lorenzo 1477 den Auftrag . Ändere gleichzeitigegroße Arbeiten verhinderten die Vollendung diefes Werkes und
veranlaßten den Künftler , die Ausführung in die Hände vonSchülern zu legen . Das Tonmodell (im South -Kenlington-Mufeum)
zeigt den urfprünglidien Entwurf : der Kardinal , im Gebet auf dem
Sarkophage knieend , wird von der Geftalt des Glaubens nach oben
gewiefen, wo Chriftus in der von vier Engeln getragenen Mandorla
thront ; rechts die Hoflhung , bittend zum Weltenrichter empor¬blickend ; in der Mitte , hinter der Figur des knieenden Kardinals ,die Liebe , aufwärts fchwebend. Die Kompofition ift reich, aber
klar , die Aufladung völlig neu und ebenfo groß als kühn . Äus-
geführt ift (bis nach 1483) nach des Meifters Modell die ganzeRückwand, die in Relief eine von jugendlichen Engelgeftalten ge¬tragene Mandorla mit Chriftus und darunter die Geftalten vonGlaube , Liebe (von ßorenzefto nach 1511 ausgeführt und verpfufcht)und Hoffnung enthält ; letjtere von großer Schönheit . Der knieend
dargeftellte Kardinal (von ßorenzefto gemeißelt ) ift bei der Um-

d Heilung und Zerftückelung des Monuments in das Liceo Forte¬
guerra (Saal nahe am Eingänge ) gekommen 1).

Ein anderes , gleichzeitiges Werk , die Gruppe des Chriftus und
e Thomas an Orfanmichele zu Florenz , eine der wenigen Gruppender Frührenaiflance und eine der großartigften der Renaiflance

überhaupt , ftellte Verrocchio 1476 —83 (fchon 1465 hatte er den
Auftrag dazu erhalten und war er daran tätig ) für die von Dona-
tello gefertigte reiche Marmomifche her . Der Moment ift trefflich

1) Aus Verrocduos Schule auch das reizvolle , von zwei jugendlichen Engelngehaltene marmorne Stadtwappen im Pal . Comunale zu Piftoja (1491).
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gewählt; Bewegung und Ausdruck in beiden Geftalten , in dem
feierlich ernften Chriftus und in dem jugendlich fchönen Thomas ,
lprechen überzeugend wie in Tizians Zinsgrofchen. Die überreiche
Gewandung (zum Teil veranlaßt durch das dem Verrocchio eigen¬
tümliche Streben , fchwere gefütterte Stoffe naturalillilch treu
wiederzugeben) wirkt für den erften Anblick entfchieden Hörend;
aber lieht lieh der Befchauer allmählich hinein , fo wird er ftaunen
über das außerordentlich treue und liebevolle Studium bis in die
kleinlte Falte , bis in die reichen Säume der Gewänder , die nur
noch durch die Durchbildung der Figuren übertroffen wird . In der
tedmifchen Behandlung zeigt lieh Verrocchio auch hier als Meifter.

Die lefjte große Aufgabe , die Verrocchio gelleilt wurde , an
deren Vollendung ihn aber leider der Tod hinderte , war das
Reiterdenkmal , das die Republik Venedig (nach älterer Sitte , a
die bis in das 17 . Jahrh . beibehalten wurde ) dem Condottiere
Bartolommeo Colleoni (f 1475) vor S . Giovanni e Paolo aus
delfen reichem Vermächtnis errichten ließ . Verrocchio erhielt 1479
auf Grund einer Konkurrenz den Auftrag , fertigte 1481 das Modell,
aber erll ein paar Jahre fpäter fcheint er an die Ausführung des-
felben gegangen zu fein . Er Harb im September 1488 noch während
der Vorbereitung zum Gulfe ; 1489 wurde 71. ßeopardi (f. unten)
mit der Vollendung des Denkmals beauftragt , das 1493 auf feinem
prächtigen Marmorfockel bereits aufgeftellt war . Auch wie es
je^t vor uns lieht , darf das Werk den Anfpruch erheben , das
großartigfte Reitermonument der Welt genannt zu werden . Roß
und Reiter lind niemals wieder fo aus einem Gulfe gedacht, fo in¬
dividuell und fo mächtig zugleich dargellellt worden . Die große ,
gewaltige Zeit des Quattrocento , die in den Condottieren eine
ihrer eigenartigllen Erfcheinungen darbietet , ill in keiner anderen
Figur fo überzeugend vergegenwärtigt .

Noch zu erwähnen find zwei Bronzereliefs , die eine unver¬
kennbare Verwandtfchafl mit ßeonardo (Zeichnungen und Stuck¬
relief der Eiferfucht im Pal . Saracini zu Siena ) aufweifen und b
wohl als Jugendarbeiten Leonardos anzulprechen find : eine Kreuz¬
abnahme im Carmine zu Venedig (um 1474 , aus Urbino Harn- c
mend) mit dem Stifter Federigo von Urbino und zwei Söhnen,
in der Schönheit der Gellalten und ihrer Bewegungen , im packen¬
den Ausdrucke der Leidenfchaft ein Meilterwerk , und die fall
gleich große , nicht minder treffliche „Stäupung Chrifti“ im Uni -
verfitätsmufeum zu Perugia (V.

'Danti zugefchrieben) . d
Ein Schüler Verrocchios ill (nach Vafari ) Francesco di Simone

Ferrucci aus Fiefole (1438 — 93) , der in dem 1472 errichteten Epi¬
taph Lemmo Balduccis den Typus des Nifchengrabes wiederholte
(f. S . 191 b , heute nur noch in Rellen — Bafament , Fellonfries und
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a Reliefbildnis — an der inneren Fahnde von S . M. Nuo va erhalten ),b in dem Grabmale Tartagni (fl477 ) in S . Domenico zu BolognaDefiderios Marzuppinigrab ungefchickt kopierte und Verrocdiio-
fche Geftalten daran anbrachte . Sehr verwandt find die 1485

c bezw . 1489 errichteten Marmorgrabmäler des Gian Franc.Oliva und der Marfibilia Trinci im früheren Konvent Monte
Fiorentino bei Piandimeleto (Provinz Pefaro ), wo die infdirift-
haltenden Engel wieder dem Verrocchio entlehnt find. Die Ma¬
donna im Abfchlufle kommt fall genau fo an dem edlen Grabmale

d der Barbara Manfredi (-[- 1466) in S . Biagio zu Forli 1) und in
e einem Relief in der Via della Chiefa zu Florenz vor ; wenig ver-f ändert in dem fehr fdiönen Tabernakel aus Imola , Jetjt im Belizeder Gräfin Grabinski in Bologna . Vielleicht entftand bei dem

Aufenthalte Ferruccis in den Marken auch das Grabmal Sigism .
g Malateftas (f 1468) in S . Francesco zuRimini . Stilanalogienim Ornamente mit den Arbeiten in der Badia von Fiefole (f. S . 193f

und g) machen feine Autorfchaft dafür wahrfcheinlich. — Eine
Formverwandtfchafl mit gewiflen Grabmälern in Rom (Nifche über
dem Sarkophag und gefchweifter Giebel über Doppelpilaftem ) hat

H das Denkmal des Vianefio Albergati in S . Francesco zu
Bologna . Das (durch Transport und Überarbeitung entftellte)i Grabmal Pietro Fiesco (fpäter P . Malvezzi ) ebendafelbft gehtwohl auf das Vorbild des Albergatigrabmals zurück, kann aber
fchon feines Datums halber (1492) nicht von Francesco gearbeitetk fein. Das Marmorportal des Pal . Bevilacqua (1481) wurde fchon

1 oben erwähnt (S . 165 a) . — Im Mufeo Nazionale zu Florenz
ift die fteinerne Bafis mit Engeln , auf der ein Madonnenrelief des
Andrea della Robbia angebracht ift, ein unbeftrittenes Werk des
Künftlers , ganz in Verrocchios Art (f. S . 455 g ; vgl . auch S. 472 a) ;ebenfo die Replik des Verrocchiofchen Madonnenreliefs (S . 471 e),aus Poggio Imperiale flammend . Ähnliches gilt von dem figuren-

m reichen Ciborium in S . Maria zu Monteluce (vor Perugia , 1483)
n und von dem größeren Ciborium von 1486 im Pal . Cavriani zu

Mantua (aus der Kirche von Oftiglia) . Ändere dekorative Arbeiten
f. S . 193 f u . ff. — Der unruhige Künftler fcheint auch bis Venedig

o gekommen zu fein, wo in S . Giobbe die 2. Kap. links vom Portale
famt dem Marmoraltare in der Dekoration wie in den Figurenfeine Hand verrät (nach 1471 , die Täuferftatuette ift wohl von
Ant. Roffellino, die beiden Mönchsgeftalten von einem Venezianer
dazugearbeitet ) . — Endlich fei noch auf eine Johannesbüfte in der

1) Sollte etwa Francesco damals auch die (leider fehr entftellte ) Marmorbüfte
des Gatten der Barbara , Piero Ordelaffi (jetjt im Mufeum zu Forli ) , ange¬
fertigt haben ? — Die wirkungsvolle Marmorbüfte der angeblichen Ifotta da
Rimini im Campofanto zu Pifa mag hier mit genannt fein .
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Pinakothek des Pal . Ducale zu Urbino , die ganz ausgefprochene a
Arbeit eines Verrocchiofchülers , hingewiefen , die Francesco an¬
gefertigt haben könnte .

Der als Schüler des Verrocchio genannte TlngeCo di T?o{o
(geb. 1470) erfdieint in der Chriitusbüfte aus bemaltem Ton im
Liceo Forteguerra zu Piftoja (1498) als geiftlofer Handwerker , b
Auf derfelben Stufe liehen andere Terrakottaarbeiten von ihm in
florentiner Privatbelitj : Chriitusbüfte und betender Hieronymus
vor einer Felswand bei Mr . Horne u. a . m.

Von anderen Schülern Verrocchios , die er als Bildhauer aus¬
bildete (über Leonardo und G . Fr . Ruftici fpäter ), ift uns bisher
kaum etwas bekannt , obgleich in den Urkunden zahlreiche Werk -
ftattgenoflen genannt werden . Sein Einfluß auf leine Zeitgenoffen
und Nachfolger in Florenz war ein fehr nachhaltiger . Auch auf
die Marmorbildner , als deren Haupt und Vorbild Deliderio gelten
darf, wirkte er ein ; lie hatten aber wohl in dem Architekten
'Bernardo di TTlatteo § am6eretü , gen . TtoJJetfino (1409 — 64) , ihren
eigentlichen Lehrmeifter . Roflellinos hervorragend architektonifche
Begabung zeigen auch feine Bildwerke . Seine Figuren lind in der
Bewegung und im Ausdrucke noch befangen , in den Formen und
der Gewandung meift weich und felbft etwas voll ; es fehlt ihnen
noch die rechte Belebung . Dagegen befttjen lie aber einen wirkungs¬
vollen Ernft , eine wie mühfam verhaltene Empfindung und in-
brünftige Begeifterung , fowie namentlich in den fchönen Köpfen
eine feine naturaliftifche Behandlung des Fleifches. Alle diefe
Eigenfchaflen liegen im Keime fchon in feinem Jugendwerke , der
Lünette mit der Madonna della Mifericordia über dem Portale c
der Mifericordia zu Arezzo (v. J . 1434 , das Tonmodell dazu
im Mufeo Civico ) ; lie zeigt beim Fefthalten der nüchternen alten d
Kompolition auch fchon feine weiche, volle Formbehandlung . (Ge¬
ringer die Statuen der hh . Gregor und Donatus in den Seiten -
nifchen ; fchön und voll Befeelung die der hh . Lorentino und Per -
gentino zu Seiten des Miferieordiareliefs .) Die reich verzierte
Marmortür im Pal . Publico zu Siena (Sala del Conciftoro, e
von 1446, f. S . 191 k) ift auch durch ihren figürlichen Schmuck be¬
achtenswert . Die Marmorgruppe der Verkündigung in der t
Mifericordia zu Empoli (1447) ift von emfter Schönheit im
Ausdrucke und in der noch etwas befangenen Haltung .

Die Anordnung feiner Denkmale ift in der Erfindung , in den
Verhältniffen, wie im Aufbaue neu und mannigfaltig . So in feinem
Hauptwerke , dem Grabmale des florentiner Staatsfekretärs Lio - g
nardo Bruni (f 1444) in S. Croce zu Florenz , das als die voll-
endetfte und beliebtefte Form des Wandgrabes bis zum Ausgange
der Frührenaiflance in Florenz beftimmend blieb . Maria mit dem
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Kinde im Halbrund , von zwei Engeln verehrt (fälfdilidi Verrocdiio
zugefdiriebcn ), und zwei Genien mit dem Wappen oben auf demHalbrund lind nodi ziemlich fchwerfällig und leblos . Vollendetfhön ift dagegen der untere Teil des Aufbaues ; auch ift dieGeftalt des Toten , Bernardos bedeutendfte plaftifhe Leiftung, dem
Marzuppini Defiderios durch ihre große und vornehme Bildunga überlegen . — In dem als Relief behandelten Grabmale der BeataVillana in S . M . Novella (1451) ift ein fhlihtes gotifches Motivin gefchmackvoller Weife verwertet ; zwei jugendliche Engel ziehenden baldacfainartigen Vorhang zur Seite , hinter dem auf demBahrtuche die verhüllte Geftalt der jungen Heiligen wie vomSchlafe umfangen daliegt . — Ähnlich gedacht ift das zierliche ,jetjt leider zu hoch angebrachte Grabmal des Rechtsgelehrtenb Filippo Lazzari in S . Domenico zuPiftoja (1462 beftellt , nach
Bernardos Tode wefentlih von feinem Bruder Antonio ausgeführt1464 — 68 ; nur die Anordnung und vielleiht die Statue des Totenfind Bernardos Werk ) . — Über den von Bernardo im GrabmaleOrlando de’ Medici (-J- 1455) gefchaffenen Typus des Nifhengrabes ,fowie über feine dekorativen Arbeiten vgl . S . 191 b — 1. — AlsProdukte der Werkftatt , die der Meifter (nahweislih feit 1456)mit feinen vier Brüdern gemeinfhafllih hielt , kennzeihnen lieh :

c das Grabmal des B . Lorenzo da Ripafratta (f 1457) in S . Do¬menico zuPiftoja (nur in der verftümmelten Umfetjung aus dem
17. Jahrh . erhalten ) , woran die Statue des Toten in ihrer edlen
Anfpruhslofigkeit den Stempel Bernardos trägt ; dasjenige des

d Neri Capponi (f 1457) in S . Spirito zu Florenz , woran dasfeine Reliefbildnis des Toten ihm angehören könnte ; und endlich
e das Grabmal Gemignano Inghirami (f 146Q) im Kreuzgange vonS . Francesco zu Prato , wo die Statue des Toten die HandAntonios vermuten läßt .

Defiderio da Setfignano (1428 — 64) gilt wohl mit Reht als einShüler Donatellos . Beide follen gemeinfam den Fries an derf Capp . Pazzi bei S . Croce gefhaffen haben , eine Reihe von
Engelsköpfen , die mit Donatellos Frifhe Defiderios Holdfeligkeitverbinden , dem fie allein angehören . Seine Hauptwerke find das

g Tabernakel der Sakramentskapelle in S . Lorenzo und dash Grabmal Marzuppini in S . Croce , (über den dekorativen Wertbeider f. unter Dekoration S. 192 o u . ff.) Das Chriftkind unddie zwei in Verehrung ihm zugewandten Engel auf dem Gefimfedes Tabernakels find Kindergeftalten , wie fie naiver und lebens¬voller niht zu denken find. Von ähnlicher Tefflihkeit find diefhlanken Figuren von zwei älteren Chorknaben neben hohenLeuhtern , die zu den Seiten des Tabernakels ftehen . In der
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Dekoration hat Defiderio wieder in reizvollfter Weife feine köft-
lidien Cherubim angebradit . Nur das Relief der Pieta (irrtümlidi
dem Cinquecentiften Silvio Cofini zugefchrieben) zeigt die Grenze
feiner Kunftweife wie der ganzen Richtung : die Formenbehandlung
ift zu weichlich, und dem Gefühlsausdrucke fehlt es an Haltung und
Ernil. — Wie er das Pathos feines Meifters Donatello abfchwächt
und deffen charaktervolle Herbheit feinem lebendigen Schönheits¬
finne anzupaflen lucht, zeigt die Holzllatue der Magdalena in a
S . Trinita (von Hen. da TTlajano vollendet ) .

Defiderios Hauptwerk ift das fchon mehrfach erwähnte Grab¬
mal Carlo Marzuppini (f 1455) in S . Croce . Gegenüber dem b
Grabmale feines Vorgängers Bruni aufgeftellt , ift es in engem An-
fchlufle an diefe Arbeit Roflellinos entworfen . Auch hier fleht das
Figürliche der Dekoration im Werte fall gleich : die Grabfigur auf
dem reichen Paradebette ift von feiner Individualität ; die beiden
Wappenhalter am Sockel find die anmutigften Kindergeftalten .
Von befonderem Reize find aber die fchlanken, jugendfrifchen Jüng-
lingsgeftalten auf dem Gefimfe , die fröhlich hinausfcfareitend den
von oben zu beiden Seiten des Grabmals herabfallenden Frucht¬
kranz tragen . Die Madonna zwifchen zwei anbetenden Engeln in
der Lünette ift mit Rüdtficfat auf den dunklen , hohen Plafj und
auf das flache Relief , in dem fie gehalten ift, kräftig und fcharf
umrändert . (Auf dem Fußboden vor dem Grabmale die marmorne
Grabplatte des Gregorio Marzuppini , leider fehr abgetreten ; im c
Mittelfchiffe unter verfcfaiedenen trefflichen Grabplatten noch eine
zweite Arbeit Defiderios .)

Defiderios einzige durch Vafari bezeugte Bülte , die der Ma -
rietta Strozzi , ift kürzlich aus Pal . Strozzi nach Amerika ver- d
kauft worden ; fie zeigt eine auffallend herbe Auffaflung bei voll¬
endet naturaliftifcher Durchführung . Zwar unbeglaubigt , aber <ha -
rakteriftifch für Defiderio find die Marmorbüften eines jungen e
Mädchens und eines jungen hübfchen Knaben in enganliegendem
Rocke im Mufeo Nazionale .

Feine malerifche Behandlung des Flachreliefs zeigt die berühmte
Marmormadonna an der Ecke von Pal . Panciatichi in Via Ca - f
vour , Pal . Medici gegenüber . — Auch das dem Donatello zuge-
fchriebene Madonnenrelief der Galerie zu Turin ift vielmehr g
von Defiderio , ebenfo die eine Kinderbüfte in der Chiefa dei h
Vanchettoni zu Florenz (Ein altertümlicheres Madonnenrelief
in Marmor , von einem Nachfolger Donatellos , an S . Giovannino i
degli Scolopi in Via Martelli .)

Bernardo Roflellino hatte vier Brüder , die Künftler waren ;
unter diefen überflügelte ihn als Bildhauer der jüngfte ,

‘Hnfonio



478 Skulptur des 15. Jahrhunderts .

BoJJetiino (1427 bis um 1478) . Schüler und Nachfolger des Bernardo,ift Antonio zugleich von Defiderio in glüddichfter Weife beeinflußt.Leichte und reiche Geftaltungskraft verbinden fleh bei ihm mit
frifchem Naturalismus , feinem Gefchmacke , ausgefprochenem Schön¬
heitsgefühle , malerifcher und vollendeter Bearbeitung des Marmors.Zu feinem Hauptwerke , dem Grabmale des Kardinals Johann

a von Portugal (f 1459) in S . Miniato , erhielt Antonio den Auf¬
trag 1461 . In einer flachen Nifche fleht frei auf hohem , originellemUnterbaue das Paradebett , auf dem mit heiterem Frieden im
Antlitj die fchöne Geftalt des jungen Kardinales ruht . Zwei nackte
Putten , die zur Seite fitjen , halten die Zipfel des Bahrtuches . Über
der Figur des Toten , auf Sockeln an der Rückwand kniet beider-
feits je ein jugendlicher Engel von entzückender Bildung , Krone und
Palme in den Händen . Oben im Halbrunde der Wand ein Me¬
daillon mit dem Relief der Madonna , das zwei Engel fcfawebend
tragen . Die Dekoration ebenfo vorzüglich wie der figürliche Teil,

b Eine Wiederholung diefes Grabmals für die 1470 ver-
ftorbene Gattin des Ant . Piccolomini , Maria d’Aragona , in der
Kirche Montoliveto zu Neapel hat Antonio kaum begonnen.
(Urkundlich war das Grabmal bei feinem Tode nicht fertig , die
Ausführung im wefentlichen von B. da 7Hajano .) Dagegen führte
er felbft noch einen zweiten Auftrag für denfelben Fürften und

c diefelbe Kirche aus , den Altar der Capp . Piccolomini ; in der Mitte
das Relief mit der Anbetung der Hirten , berühmt durch einen
Chor fingender Engel in den Wolken ; zu den Seiten in denNifchen
die Statuen von Johannes und Lukas ; darüber die Bruftbilder der
beiden anderen Evangeliften ; auf dem flach abfchließenden Gefimfe
vier nackte Putten mit einer Girlande . In der Unterhöhlung , der
überreichen Gewandung , der wirkungsvollen Anwendung von Bohr¬
löchern , der perfpektivifchen Anficht ift Antonio hier ebenfo weit
gegangen wie Ghiberti bei der zweiten Pforte des Battiftero , allein
ohne in gleichem Maße die einheitliche Wirkung zu ftören .

Ein etwas derbes , aber lebensvolles Rundrelief mit der An-
d betung der Hirten befindet fich im Mufeo Nazionale zu Florenz ,
e Die Marmorftatue des kleinen , lebhaft ausfefareitenden Johannesebendort arbeitete Antonio 1477 für die Opera des Domes . Be-
f deutender als beide ift die Büfte des Matteo Palmieri ebenda

(1468) ; obgleich ftark verwittert , gibt fie noch durch breite Anlageund große Auffaflung den vollen Eindruck der energifchen Perfön-
g lichkeit. Die Chiefa de ’ Vanchettoni enthält unter Donatellos
h Namen eine köftliche kleine Kinderbüfte von der Hand des Künftlers.
i Ihm gehören auch die beiden Täuferbüften im Pal , Martelli
kund im Mufeum zu Faenza . Auch das fchöne Tonrelief der
1 Madonna mit Kind , Johannes und zwei anbetenden Engeln im
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Mufeo Nazionale zu Florenz (aus dem Mufeo di S . M . Nuova)
fteht ihm näher als dem Ben . da Majano . In S . Croce (am elften a
Pfeiler des r . SeitenfdiifFes) das etwas nüchterne Relief der Ma¬
donna del Latte (in ganzer Figur ) über dem zierlichen, gleich¬
falls von ihm gearbeiteten WeihwaiTerbecken (vor 1478) .

Während Antonio für Neapel tätig war , beteiligte er ücfa auch
an einem Werke , das keineswegs zu den guten Erzeugniflen der
FrührenaiiTance gehört , an der Kanzel im Mittelfcfaiffe des Doms b
zu Prato (1473) . Antonios Anteil (drei kleine Reliefs mit der
Himmelfahrt Mariä , der Steinigung des h . Stephan und der Klage
um den Tod diefes Heiligen) ift weitaus das Beile an dem Werke
und wenigilens von anfprechender Erfindung . — Ein kleines , wenig
bedeutendes Tabernakel aus Antonios Werkitatt in der Badia c
di Settimo vor Florenz .

Antonios fihönile Einzelgeilalt ift der lebensgroße h . Sebailian
in derPieve zu Emp oli (1457) . In den weichen, fchönen Formen , d
dem edlen Kopfe, deflen ergreifender Blick flehend nach oben ge
wendet ift, der unübertroffenen Durchführung und Politur des Mar¬
mors darf diefe Statue überhaupt wohl als die vollendetile nackte
Figur gelten , die von den Künillern diefer Richtung gefchaffen iit.
Der reiche Holzaltar , worin die Statue lieht (von Cecco 'Bravo aus
Florenz , leider neu vergoldet ) , trägt auf dem Gefimfe zwei
knieende Engel, ähnlich denen in S . Miniato .

Das große Reliefporträt des Erzbifefaofs Donato de’ Medici
im D o m e zu P i fl: o j a (1475) ift für den Künftler auffallend weichlich , e

Eine frühe Arbeit von Antonio ift der Sarkophag des h . Mar¬
colinus im Mufeum zu Forli (laut Infchrift v . 1458) ; freiftehend f
ringsum in Nifchen die Tugenden , dazu vier h . Mönche im Hoch¬
relief ; an dem Deckel fchwebende Putten mit Infchrift und Wappen ;
obenauf die Statuetten der Verkündigung ; noch fehr gehalten ,
forgfältig durchgeführt und teilweife fchon von großem Reiz . In
der Romagna befindet lieh noch eine zweite Arbeit des Künftlers,
ein großes Madonnenrelief im Stadthaufe zu Solarolo (Um- g
rahmung von Tr . di Simone) . — Auch das Grabmal Lazzari in b
S . Domenico zu Piitoja , defien Entwurf 1462 fein Bruder Ber-
nardo geliefert hatte , wurde von Antonio ausgeführt und 1468
vollendet . Hier verdient namentlich das einfach fdiöne Relief Be¬
achtung , das den Gelehrten vor feinen Schülern dozierend dar -
ilellt. — Am Grabmale des Lorenzo Roverella in S . Giorgio vor i
Ferrara (voll . 1475) , deflen ganz römifche Anordnung wie die
plumpe Grabftatue dem fiMÖrogio da 7Etfano (f. S . 214 i u . 5261 u . m)
gehören , gehen das Figürliche in und auf der Lünette und die Sta¬
tuetten der Rückwand auf Antonios Wer kftatt zurück (vgl . S . 476c — e) .

Ein von Antonio ganz abhängiger Künftler arbeitete u . a . die feine
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Marmormadonna im Flachrelief mit dem zur Mutter aufftreben-
o den Kinde im Mufeo Nazionale zu Florenz (Saal der Marmi) .

1
Die Richtung, die Defiderio da Settignano begonnen und Antonio

Rolfellino fortgefetjt hatte , findet ihren Abfchluß in Benedeffo da
Ulajano (1442 —97) . Anfangs bei feinem altern Bruder Giuliano als
Intarfiator befihäftigt (f. u . Dekoration S . 1941 u . 225 h u . ff.), hat er
in den lebten 25 Jahren feines Lebens vorzugsweife als Marmor¬
bildner eine ebenfo umfangreiche wie vielfeitige Tätigkeit ent¬
wickelt. Die fchönlte Kanzel Italiens , das trefflichfte Ciborium ,verfchiedene prächtige Wandaltäre und Nifdiengräber find neben
einer Reihe von Freifiguren und Bülten noch heute von ihm er¬
halten . Sie find fall lamtlich in Marmor ausgeführt . Seine frühefte
datierte Arbeit (von 1474) ilt die auf das forgfamlte durchgeführte

b Bülte des Pietro Mellini im Mufeo Nazionale , für den er die
c Kanzel in S . Croce fchuf, deren dekorative Bedeutung bei der

Architektur gewürdigt worden ilt (S . 194 g) . Die Reliefs zeigen
lebendig entwickelte Szenen mit herrlichen Motiven (zum Teil
auf der Dreiviertelanficht beruhend ) ; die Statuetten in den Nifchen
zählen bei kleinem Maßltabe zu den vollendetften dieferZeit . Da
jene 1474 ausgeführte Bülte des Stifters diefen bereits fehr be¬
jahrt darftellt , fo fällt auch die Ausführung der Kanzel mutmaß¬
lich in diefe frühe Zeit , ficfaer nicht in die lebten Lebensjahre des
Meifters , wie gewöhnlich angenommen wird . — Mellinis Wappen
trägt auch das zierliche, figürlich reich gefdimückte Tabernakel in

d der BadiazuArezzo , das daher wohl gleichfalls fcfaon aus diefer
früheren Zeit ilt.

Verwandt in der Behandlung und Auffaffung des Figürlichen
e ilt das noch früher entftandene Grabmonument des h . Savinus

im Dome zu Faenza (geftiftet durch Giovanna Manfredi 1468 ,
neuerdings in feiner urfprünglicfaen Form wiederhergelfellt ) . Der
Sarkophag fleht in flacher, oben rund abfchließender Nifche, über
Doppelpilaftern lieh erhebend , die fechs Darftellungen aus dem
Leben des Heiligen in zwei Reihen flach gehaltener Reliefs ein¬
rahmen ; obenauf die Statuetten der Maria und des Engels . Ähn¬
lich wie bei den Reliefs der Kanzel in S . Croce find auch hier die
Darftellungen von großer Mannigfaltigkeit , die Behandlung noch
feiner , die Empfindung von keufcher Zartheit . — Von anderen Ar¬
beiten in den Marken , gleichfalls aus der Jugendzeit des Künft-

f lers , fchreibt fchonVafari dem Benedetto den Marmorbrunnen
mit zwei Engeln in der Sakriftei des Doms von Loreto zu.

g Auch die Marmortüre dafelbft hat Benedetto nach Angabe Giu-
lianos ausgeführt , mit deflen Türe in der Sala d’ Udienza zu Florenz

h fie übereinftimmt . Ebenda die beiden glafierten Tonreliefs mit
den Evangeliften über den Sakrifteitüren , nach Tonmodellen Be-
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nedettos hergeftellt . (Zwei andere in Stuck find nur Kopien von
diefen.)

Neben dem S . 194h genannten Ciborium (vor 1475) in S . Do -
menieo zu Siena , deffen Sockel durch Medaillonreliefs mit den
Evangeliften gefchmückt ift , befinden fidi zwei holde Engel - a
geftalten , die , mit Leuchtern in den Armen , zu den Seiten knieen .
Das fifaönfte feiner Madonnenreliefs (frühes Tondo von einem
Cherubskranze und einfachem Marmorrahmen umgeben ) bewahrt
die Prepofitura in Scarperia . b

Im Pal . Vecchio zu Florenz ift die gefchmackvolle, als Mar - c
morarbeit vollendete Einrahmung der Tür der Sala de’ Gigli mit
der aus einem antiken Porphyrtorfo reftaurierten Juftitia (1480 — 81)
von Benedettos Hand . (Die einfachere der Sala delT Udienza von
§ iufiano 1476 — 78, f. S . 1941.) Zwei Kandelaber mit Engeln zur d
Seite im Mufeo Nazionale ftanden urfprünglich auf den Ecken
des Türgefimfes , wo jetjt Abgülfe danach aufgeftellt find ; auf der
Tür hatte auch die Johannesftatuette (ebenda ) urfprünglich e
ihren Platj . — Eine Juftitia im Cambio zu Perugia fdieint das f
Tonmodell zu der ihr ähnlichen fixenden Marmorfigur im Mufeo g
Nazionale , einer mäßigen Werkftattarbeit , zu fein.

Um 1480 vollendete Benedetto die von ihm und feinen Brüdern
geftiftete Madonna dell ’ Ulivo , jeijt im Dome zu Prato . Die h
Tonftatue der Maria ift eine liebliche Schöpfung Benedettos , das
Marmorrelief der Pieta am Sockel aber etwas fchwächlich . Von den
zugehörigen Engeln ift nur der eine in der Akademie zu Berg amo i
(Galerie Morelli ) erhalten . — Bald nach 1485 fällt auch die Aus¬
führung des Grabmals der Herzogin Maria von Aragon (f 1470) k
in der Kirche Montoliveto zu Neapel (f. S . 478b) . Sämtliche
Figuren verraten Benedettos Hand ; eigene Erfindung ift das kleine
Auferftehungsrelief . — An demfelben Orte (Capp . Maftrogiudici ) 1
arbeitete Benedetto Ipäter gleichfalls im Aufträge des Gatten der
Maria, den Marmoraltar mit der Verkündigung ; zu den Seiten
die Statuen der . beiden Johannes , am Sockel fechs kleine Relief -

darftellungen aus dem Leben Chrifti ; als Gegenftück zu dem Altäre
Rolfellinos ebenda komponiert (1489 voll.) : die Geftalten noch von
der dem Künftler eigentümlichen Lieblichkeit , der Engel von un-
gefchickt ftürmifdier Bewegung , die Gewandung gar zu reich und
baufchig , das Relief von malerifch perfpektivifiher Behandlung .
Von dem Benedetto in feinen lebten Lebensjahren übertragenen
Skulpturenfchmucke für die Porta Capuana zu Neapel hat ficfa nur
die unfertige Krönung Ferdinands I . (Marmorrelief , früher als m
Krönung Kaifer Karls bez . und dem Anfänge des 15 . Jahrh . zuge-
wiefen) im Mufeo Nazionale zu Florenz erhalten .

In feinen fpäteren Jahren fand Benedetto namentlich an Filippo
Bur &hardt , Cicerone . 10. Äufl. H . Teil . 31
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Strozzi einen eifrigen Verehrer und Gönner . Noch in den achtzigerJahren entftand eine bemalte Tonbüfte Filippos (jetjt in Berlin),wonach fpäter die Marmorbüfte (im Louvre ) ausgeführt wurde;a und im Jahre 1491 nach Filippos Tode deffen Grabmal in S . M . No -
vella -. der Sarkophag aus fchwarzem Stein ruht auf Löwenfußen,darüber in der niedrigen Nifche auf dunkler Rückwand das von
Engeln getragene und von einem Kranze von Cherubim eingerahmteRundrelief der Madonna in weißem Marmor ; die Köpfe holdfeligund träumerifch (vgl. S . 194 m) .

Die auf Anregung des Lorenzo de’ Medici im Aufträge der
b Bürgerfchaff von Florenz errichteten Ehrendenkmäler Giottosund des Mufikers Squarcialupo im D o m e (1490) zeigen deren Büftenin fchlicht eingerahmten Wandnifchen .

In San Gimignano , wo er in den neunziger Jahren tätig war,hatteBenedettobereits 1475 für die Collegiata ein Tabernakel
c und den trefflichen Marmoraltar der h . Fina gearbeitet , deren

Kapelle er nach dem Entwürfe feines Bruders Giuliano feit 1468ausbaute (f. S. 127 g) . Der Altar hat eine dem PortugalgrabmaleRoffellinos in S . Miniato ähnliche Anordnung . Der Hoftienfchreinüber dem Altartifcfae wird von zwei Engelpaaren in Nifchen zwifchen
reichornamentierten Pilaftern flankiert ; in dem Gebälke darüberReliefs der Finalegende . Auf dem Gebälke ruht der Sarkophagder Heiligen , und über diefem fchließt ein Rundrelief mit derMadonna zwifchen fchwebenden Engeln den von zurückgefchlagenenVorhängen umrahmten Aufbau . — Etwas abweichend von diefemSchema ift der Altar des h . Bartolus , den Benedetto 1494 in

d S . AgofHno ausführte . Die Vorhangnifche ift beibehalten , da¬
gegen ruht der Sarkophag mit feinem reliefgefchmückten Sockelunmittelbar auf der Menfa . Die Wand dahinter , von Pilaftern mitGebälk umrahmt , zeigt in Nifchen die Statuen der drei theologifchenTugenden . In der Lünette darüber als Rundrelief die Madonnamit dem fegnenden Kinde , zu dem ficfa jederfeits ein Engel an¬betend neigt . (Hier , wie am Finaaltare , ift die alte Bemalung und
Vergoldung erhalten .) Die Marmorbüfte des Pietro Onofrio in der

e Collegiata (1493) ift eine unerfreuliche Arbeit der Werkftatt .f Eine Madonnenftatue vom Jahre 1490 in Monte Oliveto (beiAfciano) hat manche Analogien mit Benedettos früheren Arbeiten
(Mad . am Altäre der h . Fina ) .

Zwei nicht ganz vollendete Arbeiten kamen durch Vermächt-
g nis des Künftlers in die Mifericordia zu Florenz : die Sta¬tuette eines h . Sebaftian und die Statue der Maria mit demKinde.

Von zwei Arbeiten , die er in Holz ausführte , befindet fich dieh eine , die von Defiderio begonnene Statue der h . Magdalena , in
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S . Trinita , die andere , ein von Lorenzo Credi bemaltes Kruzifix , a
auf dem Hochaltäre im Dome zu Florenz .

Der Werkftatt oder Künftlem in der Richtung Benedettos find
eine Anzahl Büften zuzuweifen , die in Florenz Vorkommen. So die
Tonbüften des h . Antonin in S . M . Novella (r . Querfihiff) , die b
des Maechiavelli in der Societä Colombaria u. a . m. c

Der produktivfte und gefuchtefte Meifter diefer Zeit und Rich¬
tung war 'fllino (di ffiovanni di 7ilind) da Tiefote (1431 — 84) . Die
umfangreichen Aufträge verführten den Künftler bei feiner mehr
oberflächlichen Begabung zu einer etwas handwerksmäßigen Aus¬
übung feines Berufs . Durch den wenige Jahre älteren Defiderio
vom Stemmet ; zu künftlerifcher Tätigkeit herangezogen , ift Mino
im wefentlicfaen ein Nachfolger diefes Künftlers , deflen Richtung
bei ihm jedoch, fobald der Gegenftand ihn nicht zwang , fich treu
an die Natur zu halten , nur zu häufig in Manier ausartet . Wenn
dennoch Mino auch heute noch vielfach als der eigentliche Reprä -
fentant diefer Richtung angefehen wird , fo verdankt er dies der
Zahl und dem Umfange feiner Werke , der reichen zierlichen De¬
koration und einer gewilfen Naivetät , namentlich in feinen zahl¬
reichen charaktervollen Büften. ln der großen Maffe feiner Werke
erfcheint dagegen die Erfindung wenig originell . Ohne den feinen
Gefchmack feiner Zeitgenoflen und häufig fich wiederholend , ift er
in feinen Figuren meift eckig und unproportioniert , in der Deko¬
ration oft trocken und nüchtern , in der Behandlung fpitjig und
felbft kleinlich und flüchtig. Die Eintönigkeit (namentlich im Falten¬
würfe) fcheint durch ein oberflächliches Studium der Antike in Rom
befördert zu fein , wie £ e fich denn auch bei den gleichzeitigen
römifchen Bildnern , auf die Mino bei feinem wiederholten und
jahrelangen Aufenthalte in Rom von entfchiedenem Einflüße war ,
in noch ftärkerer Weife findet .

Zu feinen früheften und beften Werken gehören drei Marmor -
büften des Mufeo Nazionale : die des Piero de ’ Medici , den fie d
noch als kräftigen Mann in jüngeren Jahren darftellt (um 1454) ; die
etwa gleichzeitige Büfte feines jüngern Bruders Giovanni (f 1463) e
im Hamifch und die kleinere desRinaldo dellaLuna (1461) . Ebenda f
zwei flache Profilreliefs , das einer jungen Frau (mit der Auf- g
fchrift ET 10 DAL MINO 0 AVVTO EL LVME) und das des Kaifers
Aurelius, fowie zwei kleine Tabernakel von geringer Bedeutung , h

Zu Minos frühen Arbeiten gehört auch die fchöne Büfte des
Lionardo Salutati (f 1466) , Bifchofs von Fiefole , die an dem vor
1464 beftellten Grabmale im Dome von Fiefole angebracht ift . i
In Erfindung , Aufbau und Dekoration hat Mino fpäter kein monu¬
mentales Werk von gleicher Originalität und Frifihe gefchaffen. —

31 *
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a In derfelben Kapelle befindet lieh gegenüber ein Marmoraltar
von Minos Hand , gleichfalls von demfelben Salutati gefläftet : auf
dreiteiliger Wandfläche in der Mitte Maria knieend im Relief, das
Kind verehrend , das in freier Figur vor ihr auf den Stufen des
Altars fitjt und zu dem kleinen Johannes fpricht ; rechts und links,
gleichfalls in flachen Nifchen, die (kleineren) Relieffiguren der hh.
Remigius und Leonhard, erfterer einen Krüppel heilend, der vor
ihm auf den Stufen fitjt . Hier beginnt bereits in den verfdiiedenen
Größenverhältniffen der Figuren, in der Vermifchung von Relief
und Freifiguren, in der Anordnung und in der fchwächlichen Archi¬
tektur die Manier des Künftlers lieh geltend zu machen . — (Eine

b Bülte Chrilti über dem Altäre von unangenehmem Naturalismus.)
Im Aufträge des Diotifalvi Neroni begann Mino 1464 die Aus -

c fchmückung der Badia in Florenz : zunächlt wohl den Wand -
d altar (rechts am Eingänge), für den er den Altar in Fiefole nur

zu treu als Vorbild benutjte (voll. 1470) . Sodann erhielt er den
e Auftrag zu einem Grabmale des Bernardo Giugni (f 1466), das

in dem rechten Querschiffe der kleinen Kirche zur Aufltellung kam;
1 und 1469 — 81 fertigte er das noch umfangreichere Monument des

Grafen Hugo (+ 1006) , des Hauptwohltäters der Badia , das den
Abfcfaluß des linken Querfchiffes der Kirche bildet. Beide Denk¬
mäler find im wefentlichen nach dem Vorbilde jener Nifchengräber
der Kanzler Bruni und Marzuppini in S . Croce angeordnet ; ein¬
zelne Abweichungen find keineswegs glücklich. In bezug auf die
figürlichen Teile wie auf den architektonifchen Aufbau und die
Dekoration treten fchon die oben gerügten Schwächen von Minos
Manier mehr oder weniger Hark hervor. Der Spätzeit Minos
gehört auch das reichfte feiner Tabernakel , das mit figür-

9 liehen Skulpturen fehr überladene in S . Ambrogio zu Florenz
( 1481) an .

Ein anfprechendes Medaillonrelief der Madonna (aus der Badia)
h und ein ähnliches kleineres Relief befitjt das Mufeo Nazionale ;
i ein anderes derartiges Relief in der Pieve zu Empoli . Seine

k belle Arbeit diefer Art in Italien iffc wohl das Madonnenrelief in
Via della Forca gegenüber Pal . Martelli in Florenz . Auch das

1 Hofpital des Laterans in Rom bewahrt ein ähnliches Werk ,
m Das Ciborium im Battiftero zu Volterra (1471 , die reiche

Marmorumrahmung 1487 — 1500 von Jac . Satfametio aus Settignano),
n fowie ebenda im Dome zwei leuchterhaltende Engel , Uberreite

eines Marmoraltars, find geradezu roh ; nicht viel belfer find die
o beiden Reliefs an der Kanzel im Dome zu Prato (1473), deren

wenig glücklicher Aufbau gleichfalls von Mino herrührt (f. S . 479 b).Sie zeigen aufs deutlichfte , daß ihm für die monumentale Plaftik
die Begabung fehlte .
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Außerhalb feiner Heimat entwickelte Mino namentlich in Rom
eine umfangreiche Tätigkeit . Die großen Aufgaben , die ihm hier
geftellt wurden , führte er regelmäßig mit andern Künftlern zu-
fammen aus , was für die Gefamtwirkung meift nicht vorteilhaft
und auf Minos Eigenart nicht ohne dauernden Einfluß war . Schon
1454, dann 1463 und 1464 für die Benediktionskanzel Pius ’ H. an S .
Peter und amTabernakelEstoutevilles in S . M. Maggiore tätig , wurde
er nach 1471 von Kardinal Marco Barbo mit der Anfertigung des
Grabmals feines Onkels , Papft PaulIL , beauftragt und von 1475 — 80
von Nepoten Papft Sixtus ’ IV. befchäftigt . Schon Paul II . hatte den
Künftler begünftigt : das Marmorrelief mit dem Gekreuzigten a
zwifchenJohannes und Maria von einem Altäre in der Peterskirche ,
jeijt in S . Balbina , ließ er fchon als Kardinal ausführen ; es ift
alfo fchon vor 1464 , vielleicht bei Minos erftem römifchen Aufent¬
halte entftanden , wofür die feinere naturaliftifche Auffaflung und
feibft eine gewilfe Größe der Kompofition fprechen. Für Paul II.
arbeitete Mino , außer feiner Büfte im Pal . Venezia , auch das b
wenig bedeutende Tabernakel in S . Marco (nach 1464, oder erft c
1468 — 69), mit dem jetjt die Reliefs eines Altars verbunden lind,
an dem die Lünette mit Gott -Vater und das Relief zur Rechten
Minos Hand verraten . Die Uberrefte des Paulsmonuments , d
das Mino, wie jenes Tabernakel , mit ’Datmata zufammen arbeitete ,
befinden fleh jetjt zerftreut in den Vatikan. Grotten . Von Mino
rührt das Fragment des Sündenfalls her , fowie die Statuen der Ev . e
Lucas und Johannes , ein Engel von der Attika , drei der fechs Engel f
in Relief , die Dalmatas Mandorla in der Attika ftüljen, ein Lünetten - g
relief des Jüngften Gerichts, ftillos und fall roh ; am günltigften
und echt im Charakter Minos find zwei Tugenden in Relief . Ein h
fpäteres Relief des Jüngften Gerichts über dem Grabmale des i
BifchofsJacopo Piccolomini (f 1479) im Klofterhofe von S . Agoftino
ift wenigftens lebendig gedacht .

Intereflanter wegen feiner Dekoration ift das größere Taber¬
nakel in S. M. in Traftevere (L S . 204 d), während die Relieftafeln k
feines koloflalen Ciboriums in S. M . Maggiore (1463, ein Ma- 1
donnenrelief und zwei Apoftel ebendorther beim Grafen Stro - m
g an off ) wieder recht manieriert und kleinlich find. Für diefelbe
Kirche arbeitete Mino auch die Reliefs mit Darftellungen aus dem n
Leben des h . Hieronymus , jetjtim Mufeo Artistico - Industriale .
Am Portalgiebel von S . Giacomo degli Spagnuoli ift der Engel o
rechts eine bez . Arbeit Minos von 1464 (den linken f. S . 499 h) . —
Von den in den Grotte Vaticane aufbewahrten Überreifen der p
(von (jiac . da 'Piefrafanfa entworfenen ) Kanzel Pius ’ ff. (fpäter
für das Konfeffionstabemakel Sixtus ’ IV . in S . Peter verwandt )
lalfen fiefa vier Apoftel deutlich als Minos Arbeiten erkennen
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(1463) . — Minos tücfatigftes Monument in Rom ift das Grabmal
a des Kard . Forteguerri in S . Cecilia (f 1473 , neuerdings wieder

zufammengeftellt ) ; fowohl die Grabfigur auf dem reizvoll erfundenen
Sarkophage wie das Relief der Madonna find vorzüglich . Audi

b ein kleines Madonnenrelief in der Sakriftei entfpricht der Manierund Arbeit Minos . — Wie hier mit einem imbekannten römifchenBildhauer , fo arbeitete Mino mit flndrea ’Bregno (f, S . 5011) zu-
c lammen das Grabmal des Pietro Riario (f 1474, err . 1477)in S s . Ap oftoli , deflen Entwurf wohl letjterem gebührt ; von MinosHand die Nifdienfiguren der Pfeiler und das Madonnenrelief . Audi
4 an dem von Bregno entworfenen Grabmale des Crift. della Ro-vere (f 1477) in S . M. del Popolo ift das Madonnenrelief von
e Minos Hand ; ebenfo das am Grabmale Ferrici (f 1478) im Hofeder Minerva befindliche. — Eine anfpruchslofe , ganz eigene undin der Dekoration fehr reizvolle Arbeit , nach dem Vorbilde des

Sarkophags vom Grabmale Marzuppini , ift das Grabmal desf jungen Cecco Tornabuoni (f 1480) in der Minerva .Von einem dem Mino und A . Roffellino verwandten , regelmäßigftark karikierenden unbekannten Künftler (jeljt als 7Ileifter der
g 77larmormadonnenbezeichnet ) feien hier ein großes Steinrelief dert Madonna im Mufeo Nazionale zu Florenz , fowie Marmor -i reliefs in S . Stefano al ponte , in der Kirche des Eremo Sacrok zu Camaldoli (Cafentino ), am Äußern von Pal . Paganini in
1 Colle di Valdelfa und im Pal . del Comune zuPiftoja ; ferner

m drei ähnliche Reliefs in der Akademie ( 1) und im Palafte (2) zun Urbino angeführt . — Der mittelmäßig begabte 'Domenico DoJJeUiaus Rovezzano (1439 — 97) fchwankt unfelbftändig zwifchen Ein¬flüßen Defiderios und Minos •. auf den erfteren weift der Tauf -
o ftein in der Collegiata zu S . M . a Monte (bei Empoli) , eineetwas timide , aber nicht ungraziöfe Jugendarbeit (1468) ; der letjteremacht fich vorwiegend in feinem Hauptwerke , der Ancona im
p Dome zu Foffombrone (1480) mit reichem figürlichen Schmucke

geltend . Sonft ift dort nur noch die Madonna zwifchen den hh.
g Franziskus und Bemardinus in der Portallünette von S . Fran¬cesco erhalten . Ein Frühwerk ift auch der kleine Sakraments -
r behälter in S . Trinita zu Scarperia . (Uber Roflellis Arbeitenin Urbino und Pefaro f. S. 131 g und 214 h .)

Luccas hervorragendfter Künftler, 7Ilafteo Civifati (1436 — 1501),ift der einzige Meifter Toskanas , der außerhalb Florenz völlig inder Richtung der gleichzeitigen Florentiner arbeitete , in derenSchule er ohne Zweifel großgezogen wurde . An Originalität undfrifcher Auffaflung keinem darunter gleich, übertrifft er Meifterwie Mino in den meiften Fällen durch forgfameres Naturftudium ,
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fleißige Durchbildung und delikate Behandlung des Marmors ; ja
fein ausgelprochener Schönheitsfinn rüdst einige feiner Schöpfungen
in die Reihe wenn auch nicht der bedeutendften , fo doch der an-
mutigften Werke der Renailfanee . Dies gilt befonders von dem
Relief mit der Geftalt des Glaubens im Mufeo Nazionale zu a
Florenz , von fchönen Formen und von inniger Empfindung;
ähnlich die edle Chriftusbüfte in Hochrelief ebenda (der Marmor b
von köftlichem Ton) . Den höchften Ausdruck jugendlicher Schön¬
heit und inbrünftiger Andacht zeigen aber die beiden knieenden
Engel (1473 — 76) neben dem Tabernakel der Sakramentskapelle c
im Dome zu Lucca , der klaffifchen Stätte für Matteos Wirk -
famkeit. Unter den figürlichen Bildwerken Matteos ift die Einzel¬
figur des h . Sebaftian am Tempietto (1482 — 84) nur eine mäßige d
Leiftung . Das Medaillonporträt Pietros d ’ Avenza (f 1457) e
außen an der Faffade . Das Grabmal des Pietro a Noceto f
(f 1467), Sekretärs des Papftes Nicolaus V., nach dem Vorbilde
der Grabmäler in S . Croee aufgebaut , ift im einzelnen etwas
nüchtern und lieht dem kleinen Denkmale des Domenico Bertini g
(1479) entfchieden nach, deffen ÄufFalTung als einfache, mit einem
Halbrund abfchließende Gedenktafel ebenfo gefifamackvoll wie
eigenartig ift ; die Büfte in der Nifcfae individuell . — Der umfang¬
reiche Regulus - Altar (1484) vereinigt Grabmal und Altar , jedoch h
weniger glücklich , als wir es bei B . da Majano fehen . Der Aufbau
ift zu fchwer und überfüllt ; weder die fdiöne Dekoration noch die
fleißig durchgeführten Einzelfiguren (in Lebensgröße ) kommen zur
richtigen Geltung . Die liegende Grabfigur des Heiligen , darüber
die thronende Madonna und unten in Nifchen drei männHche
Heilige find keineswegs bedeutend in der Auffaffung , aber in ihrer
einfachen Natürlichkeit , gefchmackvoUen Drapierung und fleißigen
Durchbildung wirken fie ähnücfa wie etwa die Geftalten Ghirlan -
dajos oder Peruginos .

An kleineren Arbeiten befitjt Lucca von Civitali in S . Trinita i
ein Madonnenrelief , die Mad . deUaTofle (1480) ; in S . Romano k
(hinter dem Hochaltäre ) das Grabmal des h . Romanus von 1490 :
die liegende Grabfigur , von weichen Formen und fchönem Kopf, ein
Ecce homo imHalbrund darüber ; an Wahrheit der Empfindung eines
der beftenWerke desMeifters,Bemalung undVergoldung trefflich er¬
halten . Inder Pinacoteca verfchiedeneArbeiten aus aufgehobenen 1
Kirchen : ein Altar mit dem Marmorrelief der Verkündigung , eine
Chriftusbüfte und die Hegende Grabfigur des San Silao.

1491 — 92 folgte Matteo einem Rufe nach Genua , um dort
die Johanneskapelle im Dome auszufchmücken. Sechs von den
Statuen diefer KapeHe : Adam, Eva, Jefaias , Elifabeih , Habakuk m
Und Zacharias (voU. 1496), und die zwei großen Lünettenreliefs n
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find von feiner Hand (letjtere werden audi für ‘Pace § agini in
Anfpruch genommen ) . Neben Sanfovino erfdieint der Künftler ent-
fihieden zu feinem Vorteile ; feine Figuren find ebenfo fein und an¬
mutig in der Bewegung und Formenbehandlung , wie reich und
fchlicht in der Charakterillik .

Von Matteos Verwandtem , Vincenzo Civifafi, u. a . die lebens-
a große Marmorllatue des h . Petrus im 1. Schiffe von S . Frediano

zu Lucea (1506), von feinem Neffen 77laJJeo das große Holzrelief
Mariä Tod und Krönung ebendort (r . Querfchiff) ; trockener und
nüchterner als Matteos Arbeiten . Ein zweites Holzrelief gleichen

b Gegenftandes und Stils von ihm in der Pinakothek .
In Civitali und Andrea della Robbia hat die fiorentinifch-tos-

kanifche Frührenaiffance ihre lebten Vertreter ; bei einer Gruppe
nur wenig jüngerer Bildhauer ,

“Fermen , Ttovezzano u. a . , klingt
allerdings in der Ipielenden Behandlung und Verwendung der
Ornamentik die ältere Zeit noch aus , jedoch bei anderen Eigen¬
tümlichkeiten , die fie bereits in die Hocfarenaiffance verweifen.

Die Tätigkeit der florentiner Bildnerfchule des Quattrocento
umfaßt ganz Toskana und greift fogar darüber hinaus in alle
Teile Italiens . Lokale Künftler fchaffen daneben in mehr oder
weniger ftarker Abhängigkeit an einzelnen Orten zuweilen recht
tüchtige Werke , befonders dekorativer Natur ; eine felbftändige
Schule hat jedoch in Toskana allein Siena aufzuweifen . Der
gleichzeitigen Malerei weit überlegen , zeigt fie eine durch ein
volles Jahrhundert der florentiner Plaftik parallel laufende Ent¬
wickelung, die in ihrem erften bahnbrechenden Meifter , in Jacopodi Pietro defta Quercia (geb. 1374, f 1438) , fogar einen der be-
deutendften Künftler Italiens aufzuweifen hat . Überblicken wir die
gefamte Tätigkeit diefes Meifters und berüddichtigen wir die
häufig noch halb gotifch gefchwungenen Linien und den unruhigenFaltenwurf feiner Gewänder , fowie feine fchwere und unklare ,vielfach noch geradezu gotifche Ornamentik , fo gewinnen wir
daraus nicht das Bild eines Künftlers des freien Renaiffanceftils,wie etwa Donatello , fondern eines Meifters des Übergangs , den
Niccolo d’Ärezzo und Nanni di Banco in Florenz entfpreefaend ,
wenn auch Quercia ihnen an Talent weit überlegen ift . Während
aber bei jenen Künftlern der Fortfcfaritt fich in der tüchtigen Durch¬
bildung der Formen kund gibt , denen es nur noch an voller Be-
feelung fehlt , finden wir bei Quercia gerade das Umgekehrte : bei
geringer Betonung , ja Vernadiläffigung des Details und der Ver-
hältniffe weiß er feine Geftalten in packender Weife zu beleben
und feine Kompofitionen mit faft ftürmifcher Bewegung zu erfüllen ,
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ein Zug, der in Giov . Pifano zuerft hervortritt und fdiließlidi in
Michelangelo zur bewußten , vollendet künftlerifchen Form gelangt .
Quercia kennt kein feelifches Leben , das , mehr oder weniger vom
Körper getrennt , wefentlich nur im Ausdrucke des Geficfats zur
Geltung käme ; der Geift feiner dämonifdien Geftalten betätigt fidi
mehr im Körper , in der Bewegung , in der Tat . Daher gelingt
ihm die Darftellung ruhig finnender Einzeigeftalten nur unvoll¬
kommen ; feine wahre Größe zeigt lieh erft in feinen ftilvollen
Reliefkompofitionen .

Von feiner früheften Tätigkeit ift nichts auf uns gekommen,
weder die in Werg und Gips improvifierte Reiterftatue des Gian
Tedesco (f 1394), noch feine Konkurrenzarbeit für die Tür des
Battiftero in Florenz (1401) . Den früheften unter den erhaltenen
Arbeiten des Künftlers begegnen wir in Luc ca . Hier ift von
feiner Hand das Grabmal der Ilaria del Caretto , Gattin des a
Tyrannen Paolo Guinigi , im Dome (1406) . Auf einem noch
gotifch profilierten Unterfatje liegt die jugendliche Tote , eine
Geftalt von großer Schönheit in Ausdruck, Anordnung und Ge¬
wandung; ringsum Reliefs mit nackten Kindern, die Gewinde von
Blumen und Früchten tragen , liebliche, aber in der Bewegung und
Anatomie noch wenig durchgebildete Geftalten mit Anfchluß an
die Antike. Auch das Weihwafferhecken (im Querfehiffe r ., das b
links fpäter von anderer Hand dazugearbeitet ) , die zwei Grab - c
fteine des Federigo Trenta und feiner Gemahlin in S . Frediano
(1416 ) und namentlich der Marmoraltar der Familie Trenta d
ebendort (1413) laflen ftark gotifche Reminiszenzen erkennen (das
Dekorative unter Beihilfe von “Franc , da Jmota ) . Die Reliefs der
Predella diefes Altars mit den Martyrien , die 1422 hinzugefügt
wurden, werden in klarer Kompofition und dramatifefaem Leben
kaum von Donatello übertroffen und haben fchon Quercias wuchtige
Geftalten und bewegte Stellungen .

Im J . 1409 hatte er den Auftrag auf den Marmorbrunnen für
die Piazza del Campo in Siena , die Fonte Gaia erhalten , den er e
aber erft 1419 vollendete , da feine Tätigkeit in eigentümlicher
Weife zwilchen feiner Vaterftadt und Lucca und Bologna geteilt
war . An Ort und Stelle befindet fidi ftatt deflen jetjt nur eine
moderne Kopie der marmornen Brunneneinfaflung ; die verwitterten
Überrefte des Originals find feit 1904 in der Loggia des Pal . £
Puhblico aufgeftellt : zwei Statuen der fogen . Acca Laurentia mit
den kleinen Romulus und Remus , vier Relieffiguren der Kardinal -

tugenden , ein Madonnenrelief , zwei kleinere flehende geflügelte
Geftalten und zwei Flachreliefs mit der Schöpfung Adams und der

Austreibung aus dem Paradiefe ; lamtlich fchon von der vollen
Eigenart des Meifters und fehr bedeutend . — Seine zweite Arbeit in
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a Sienaift der große Taufbrunnen in S . Giovanni , der nachfeinem v<
Entwürfe (feit 1427) aufgebaut wurde (voll . 1430) ; "Pietro detTHineffa, f
72anni da ßueano (aus Lueca ) und Pagno di ßapo Porttgiani führten
das Ardiitektonifche aus , Quercia das Figürliche . Von feiner Hand : T
die vier Reliefgeftalten von Propheten , die Statuette des Johannes ^
und das herrliche Bronzerelief der Ausweifung des Zacharias aus u
dem Tempel (in Auftrag gegeben 1417 , gegoffen erft 1430) . (1

Nach der gleichen Richtung lernen wir Quercia am günftigften 9
in Bologna kennen , wo er feit 1425 am Schmucke des Haupt- b

b portals von S . Petronio tätig war , und wo famtliche Reliefs an 0
den Schrägen und am Architrav wie zwei der Freifiguren in der u
Lünette feine Arbeit find. Hier kommt feine reiche fchöpferifdie v
Phantafie wie die Kraft und Lebendigkeit feiner Schilderung gleich - ®
mäßig zur Geltung ; hier fchafft er im kleinen die größten Kom - b
pofitionen : ftürmifch wie Donatello , klar wie Ghiberti . Außen an d
den Pilaftern je fünf Gefchicfaten der Genefis , am Architrav fünf ^
Darftellungen aus der Kindheit Chrifti ; an den Schrägen im gleichen ^
malerifchen FlachreHef die Propheten in kleinen Halbfiguren . Die 0
liebliche Madonna und der h . Petronius in der Lünette find groß ^
gehaltene Geftalten (der h . Ambrofius von Quercia wohl begonnen, e
von Dom . 'Himo vollendet ; die Propheten imBogen gleichfalls fpäter) . I

c Ein charakteriftifches Werk feiner lebten Zeit ift das Grabmal i
des Ant . Galeazzo Bentivogli in S . Giacomo Maggiore (ur- £
fprünglich für ein Mitglied der Familie Varj ), nach dem Vorbilde 6
der gotifchen Profefforengrabmäler Bolognas auf Kragfteinen an 1
der Wand angebracht ; unter dem Toten (mit häßlichen , fehr indi - '
viduellen Zügen) das Relief einer Vorlefung voll reichfter Charak-
teriftik ; ringsum Statuetten von ungleichem Werte , meift Werkftatt -

d arbeiten . — Im Mufeo Civico zwei zufammengehörige Reliefs mit ‘
der thronenden Maria (darüber im Spitjbogen drei fich umarmende 1
Engel) unddemh . Michael (darübereineSibylle ),fowie eine kleine Pr e- '
della mit lebendig erzählter Geburtsfzene . Die jüngft entdeckte Mar-

e morftatuettedesh . Maurelius (?) imDome zuFerrara (SaladeiCano - J
nici) trägt ganz den Charakter der Bolognefer Arbeiten des Meifters. J

Von einem namenlofen Nachfolger Quercias (oder von ihm felbft ?) ;
find die tüchtigen Holzftatuen der Madonna und vier Heiliger im

f Chore von S . Martino zu Siena ; von einem zweiten , weichlichem 1
g Nachfolger die der Madonna in der Chiefa della Pantera

ebenda , letjtere modern bemalt . Ein dritter fchuf die Holzmadonna
h im Chore von S . Agoftino , ein vierter das Marmorgrabmal Pio
i in S . Francesco zu Carpi . Den Einfluß Quercias zeigt auch
k die Verkündigungsgruppe vom Jahre 1420 in der Collegiata

von S . Gimignano (innere Fafladenwand ) , bemalt — laut In-
fchrift — von dem Maler ‘Ulartino di ßarfotomeo "Botgarini , der
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vielleicht auch ihr Bildner war . Befonders edel ift endlich die fixende
Figur einer Sibylle Querciesken Charakters , jetjt im Bargello . a

Neben Quercia , wenn auch fehr hinter ihm zurückftehend und
von ihm abhängig , tritt gleichzeitig in Siena wenigftens eine
Künftlerfamilie mit noch einiger Originalität hervor : Turino diSano
und feine Söhne , S ama , Corenzo und § iovanni di 'Curino, leijterer
(f um 1454) die eigentlich künftlerifche Kraft . Die bedeutendfte
gemeinfame Arbeit find die beiden Bronzereliefs am Tauf - g
brunnen von S . Giovanni : Geburt und Predigt des Johannes
(1417 — 27) ; individuell in den Geftalten , klar in der Kompofition
und teilweife recht lebensvoll . Von Giovanni allein rühren drei
von den Bronzeftatuetten der Tugenden her , die zwifihen den c
Reliefs angebracht find, nämlich Caritas , Gerechtigkeit und Weis¬
heit , ganz unter Quercias Einfluß gefchaffen; ebenfo das Ma - <j
donnenrelief am Sportello und zwei der Puttenengel am Ge- e
limfe (die beiden andern find von Donateffö) . Eine gemeinfame
Arbeit (1429) ifl: die bronzene Wölfin vor dem Pal . Pubblico , £
als Wappentier behandelt . Von Giovannis Hand das zierliche kleine
Weihwafferbecken in der Kapelle des Pal . Pubblico , fowie g
ein einfacheres in der Sakriftei des Doms . Die fünf kleinen h
Marmorreliefs im rechten Querfchiffe (1425 , der h . Lukas von ;
§ iov. 'Francesco da Jmofa beg .) enhalten Darftellungen der Evan-

geliften und des h . Paulus , zum Teil von größerer Auffaflung und

energifcherer Bewegung . — (Die Kaffette in der Offervanzat
nicht von ihm , fondern von Francesco d’ Finionio [1460] , der auch
1466 die Kaflette für die Johanniskapelle im Dome arbeitete .) i
— Ein anderer von Quercia beeinflußter Zeitgenofle , fforo di
Tleroccio (geb . 1387,1439 noch tätig , j 1456 [?] ), arbeitete die tüchtige
Statuette der Stärke am Taufbrunnen . Nach der Stilähnlichkeit m
mit ihr wären ihm am eheften die beiden Holzftatuetten der Ver¬

kündigung in der Chiefa del Santuccio zuzufchreiben. n
Quercias künffilerifche Richtung hätte , um einen fruchtbaren

Boden zur Nachfolge zu finden, eine Kunfttätigkeit im großen er¬
fordert , wie fie Siena bei feinen zerrütteten politifchen und finan¬
ziellen Verhäitnifien damals nicht mehr bieten konnte . Die dadurch
veranlaßte Wirkfamkeit im kleinen , die damit verbundene Zer-

Iplitterung der Tätigkeit eines und desfelben Künftlers in allen
Kunftfächem , fowie die AbgefchlolTenheit Sienas erklären den

Mangel einer großen , vielfeitigen und originellen Richtung der
fienefifchen Skulptur der folgenden Zeit . Ohne die Größe und die
Phantafie Quercias zu befiijen , haben mehrere feiner Nachfolger
doch ein emftes naturaliftifches Streben und naive liebenswürdige
Auffaflung, womit fie ein fleißigeres Naturftudium und forgfähigere ,
vielfach aber kleinliche Durchbildung des Details verbinden .
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Der tüchtigfte und rührigfte Künftler diefer jüngeren Generation
ift 'Hnfonio Tederigßi (bereits 1444 tätig , 1490) . Als Dekorator
wurde er fdion oben S . 198 h u. ff. gewürdigt . Seine freie Plaftik
zeichnet fidi durch lebensfrifche Fülle und Kraft aus ; dabei belleter eine gewiffe Breite in der Durchführung wie in der Auffaflung ,die feinen Zeitgenoffen in diefem Grade fehlt . Aus der Zeit feiner
Bauleitung am Dome zu Orvieto (1451 — 56) rührt die fchlanke

a jugendliche Sibylle her (erfter Pfeiler der linken Außenfeite ), von
edler Haltung und eigentümlich weicher Behandlung des Nackten,

b Trefflich in ihrer Art find fodann die drei Statuen an der Loggiade ’ Nobili zu Siena ; S . Anfano, S . Savino und S . Vittore (1456
bis 1463) , frifche , keck dreinfchauende Geftalten von energifdier
Haltung , in voller Gewandung . Aus feiner Werkftatt ift der Tauf -

c ftein (S . 198 n) im Dome (nach 1482) mit Reliefs aus der Schöpfungs -
d gefchichte von plumpen Formen . Auch die graffitierte Grabplattedes Bifchofs Carlo Bartoli (f 1444 , nach T?iefro def TTlineftas Ent¬

wurf ) ebenda ift ohne Originalität und ohne die Frifche feiner
Einzelfiguren . Kräftig , aber derb und zu fteif find die Relief -

efiguren römifcher Helden an der Marmorbank in der Loggiaf (rechts vom Eintretenden , 1464) . Auch der Mofes von der Fonte
degli Ebrei , jetjt im Mufeum der Domopera , ift von Federighi,nicht von Quercia , dem er früher zugefchrieben wurde . Ein nackter

g Bacchus im Pal . d’ Elci entfpricht in Auffaflung und Mache durch¬
aus dem Ideale , das Federighi in feinen Nachbildungen der Antike

h verfolgte . Die leider fehr abgetretene Grabplatte des Ant.
Bettini , Bifchofsvon Foligno (f 1480) in S. Girolamo fcheint gleich¬falls ihm anzugehören . Ebenfo die des Nicc . Piccolomini , Erz-

i bifchofs von Benevent (f 1467) in der Krypta der Offervanza ,nach dem Vorbilde von Donatellos Peccigrab gefchaffen. Dagegenk ift die Tonftatue des h . Galganus in S . Criftoforo und ein
1 Marmorrelief der fäugenden Madonna im Veftibül des Klofters

S . Francesco höchftens Scbulgut (eine reduzierte Wiederholung
m über der Türe eines Albergo am Beginne der Via de’ Roffi) . Ebenfo
n gehört in S . Giovannino della Staffa die bemalte Tonftatue

des Täufers einem von Cozzarelli beeinflußten Federighifchüler . Ein
anderer ihm verwandter Sienefe fertigte 1447 den großen Auffatj des

o Taufbrunnens mit den Propheten im D ome zu Maffa Maritima ,
p Die Bank links in der Loggia de ’ Nobili mit den Kardinal¬

tugenden ift von dem Gehilfen Donatellos in Padua , Zlrßano da
Corfona (1426 [?] — 1504), der fich hier fowie in den Reliefs aus dem

g Marienleben im Dome , einer Verkündigung und eines Engelsr (Halbfigur) im Mufeo dell ’ Opera , der h . Katharina mit zwei
» Engeln über dem Eingänge zu ihrem Oratorium (1465 — 74) , in
t dem Grabmale Criftoforo Felici in S . Francesco (voll. 1486,
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voll unverdauter Donatelloreminiszenzen !) , in einem Madonnen¬
relief auf fechsedtiger Platte im Pal . Saracini und einem Sa - a
kramentshäusdien imMonaßero diS . Eugenio als nüchternen b
Steinmetj bekundet . Audi das Grabmal des Bifdiofs Baglione c
(f 1451) im Dome zu Perugia in deutlichem Anfdiluffe an Dona-
tellos Cosciagrab gefdiaffen , gehört ihm an . Ebendort , im Mufeo d
dell ' Univerlita , vier Reliefs Nr . 64, 65, 78 u. 79 (Bruchßücke von
Grabmälem), und im Chioßro des Doms gleichfalls zwei Reliefs e
Nr. 23 u. 134 (Cherubim und Engel) .

Die jüngere Richtung der fienefifchen Renaiffancebildnerei , die
höchße Sauberkeit der Ausführung mit größter Innigkeit des Aus¬
drucks zu verbinden ßrebt , hat in ßorenzo Veccfjieffa (ca . 1412 —80)
ihren Hauptvertreter . Der Gegenfatj feiner Kunltweife gegen
Quercias Richtung macht fleh erß in den lebten Jahrzehnten des
Quattrocento allgemein geltend . Ließ Quercia ein eingehendes
Naturßudium , ein genaues Durcharbeiten der Details , einen zarten ,
gemütvollen Ausdruck vermißen , fo iß: es gerade diefe Seite , die
bei Vecdiietta im Anfdiluffe an die alten Traditionen der fienefffchen
Kunß vor allem hervortritt . Freilich wird er dabei , namentlich
wenn das Motiv dramatifefa oder monumental iß , leicht fcfawächlich
oder karikiert . Seine Anlage befähigte ihn befonders zur Bronze¬
arbeit ; in Bronze iß daher auch die Mehrzahl feiner Werke aus¬
geführt. Das hervorragendße darunter iß das Bronzeciborium f
auf dem Hochaltäre im Dome (f. S . 198 f ) , 1467 — 72 für das Spital
gearbeitet , dem er 1466 die Bronzeßatue Chrißi zum Gefchenk g
machte . Diefe Statue wie die Chrißusfigur auf dem Tabernakel
find Meißerwerke in der naturalißifdien Durchbildung der Details ,
deren übertriebene Betonung die Figuren jedoch kleinlich erfcheinen
läßt. Ebenfo fühlbar iß diefer Mangel an energifdaer Haltung bei
den beiden Marmorflatuen des Paulus (1458) und Petrus (1460) h
an der Loggia de ’ Nobili , wo Federighis kräftige Geßalten in
gefährlicher Nachbarfchaß ßehen . Tüchtiger iß das Marmor - i
relief mit dem Evang . Johannes am Eingänge der Libreria des
Doms , fehr ausdrucksvoll die Holzßatuen der Madonna und des
Ev. Johannes zu Seiten eines (fpäteren ) Crucifixus in S . Pietro a k
Ovile (Altar 1. vom Hochaltäre , Jugendarbeit ) . Die bronzene Grab¬
figur des Mariano Soccino im Mufeo Nazionale zu Florenz 1
zeigt ein treues , aber wenig bedeutendes Studium nach der Leiche ,
wobei der Künßler jedoch jede abfchreckende Wirkung zu vermeiden
wußte. Im Dome zu Narni die bemalte hölzerne Koloffal - m
fiatue des h . Antonius (bez . und dat . 1475), eine zweite bez. Holz-
flatue des h . Bernardin ebenda in S . Bernardino . Andre Holz- n
ßatuen des Meißers find : die Figuren des h . Antonius Abbas in
dem Oratorium der Mifericordia und in S . Antonio zu Siena ; °



494 Skulptur des 15 . Jahrhunderts .

o die vergoldete Täuferftatue in der Prepofitura zu Fojano ,unter offenbarem Einflüße von Donatellos Johannes im Baptifterium
a des fienefer Doms gefchaffen; endlich ein h . Paulus bei Mr . Horne

in Florenz (aus Caftel Fiorentino ) .
Veechiettas Schüler Tleroccio di 'Barfotommeo ßandi (1447 — 1500)

b ift in der (unvollendet gebliebenen ) Marmorftatue der h . Katharina
in der Johanneskapelle des Doms (1487), einer kräftigen , vollen Ge-
ftalt von freier Haltung und lebensvollem Ausdrucke, mehr Federighi

c als feinem Lehrer verwandt . Die Holzftatue derfelben Heiligen im
untern Oratorium von S . Caterina (1465) hat dagegen mehr porträt¬
artige , leidende Züge und fchlankere , unter den reichen Gewand¬
motiven etwas verfchwimmende Formen . 1485 arbeitete Neroccio das

4 Grabmal des Tommafo Piccolomini im Dome , mit der tüchtigen
Figur des Verftorbenen . Seiner Eigenart am nächften fteht die Holz-

e ftatue des h . Nicolaus von Bari in S . Niccolo in Saffo (der Kirche
der Regie Scuole , Via del Poggio ) , mit der tadellos erhaltenen ,fehr wirkfamen und ftilvollen alten Bemalung , — in ihrer lebens¬
wahren , ungezwungenen Majeftät wohl die fchönfte Einzelflatue derf fienefifdien Plaftik . Die Marmorbüfte der h . Katharina in Cafa
Palmierl - Nuti ift auch fein Werk (wie der Vergleich mit feinen
Madonnenbildern zweifellos dartut ) .

Das Gegenftück zu Neroccios h . Katharina in der Johannes -
g kapelle des Doms , der h . Anfanus , einen Krüppel heilend (voll ,

vor 1487) , rührt von der Hand des Erbauers diefes reizenden
Raumes , des Vecehiettafchülers (jiovanni di Stefano Saffetia
(1444 bis vor 1506) , her . Es ift ein Werk , das durch jugendlicheFrifche, feinen Naturalismus und edle Auffaffung gleichmäßig feffelt .b Auch die leuchterhaltenden Bronzeengel zunächft dem Taber¬
nakel Vecchiettas im Dome (feit 1489) zeigen in den fchlanken
Geftalten mit ihrem reichen Lockenhaare und ihren reizenden
Köpfen wie in ihrer äußerft fauberen Durchführung nichts mehr
von Quercias Einfluß. Ferner gehören dem Meifter die beiden Ver-

• kündigungsftatuen (Holz, vergoldet ) am Altäre von S . Niccolo in
Saffo , die Madonnenreliefs in Marmor über der Haupttür (1489) und

k im Oberftocke von Fonte Giufta , fowie das geringere bei C . Turchi
1 in Buonconvento ; vielleicht auch die Reliefs am Friefe der Innen¬

in feite des Domportals zu Siena . — Giovanni nahe fteht der unbe-
n kannte Meifter eines Madonnenreliefs im Pal . Saracini zu Siena ,das in vielen Wiederholungen vorkommt (Ateneo zu Pefaro , Louvre,Bardini u. a . m.) . Über Saflettas dekorative Arbeiten f. S . 199 d — g .

Ihre bedeutendften Nachfolger fand jedoch die Richtung des
Vecchietta in zwei jüngeren , namentlich als Architekten berühmten
Künftlern : in 'Francesco (Cecco) di ffiorgio und deffen Schüler
ffiacomo Cozzareffi, deren zarte und graziöfe Figuren mit ihrem
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fdiwärmerifdien, ftummen Ausdrucke den Geilalten auf den Bildern
eines Fungai , Pacchierotto und Pacdiia nah verwandt erfcheinen.

Francesco di ffiorgios (1429— 1502) belle Arbeiten find die beiden
großen Bronzeengel feitwärts von Vecchiettas Tabernakel im a
Dome (1497) , fowie die zwei Halbfiguren von leuditertrag enden
Engeln an den Pfeilern neben dem Altäre . In der Haltung gra - b
ziös und fdiwungvoll , im Ausdrucke träumerifch und lieblich, zeigen
fie in der fcharfen eckigen Behandlung der kleinen Falten und der
Haare , in den ftark gefchwungenen Linien bereits das Vorbild für
Beccafumis eigentümHchen Barockftil. — Auch den farbigen figuren¬
reichen Terrakottaaltar der Himmelfahrt Mariä in der Capp . c
del Diavolo (Pal . Turco ) fcfareibt die Tradition dem Francesco
di Giorgio zu ; ililülifch lieht er Cozzaretfi näher . Von einem an¬
geblich durch ihn (nach 1458) ausgeführten Grabmale der Eltern
Paplt Pius ’ II. find bloß die zwei Medaillonporträts in S . Fran - 4
cesco (Chor) erhalten . Vielleicht ilt auch die Bronzebülle Gioviano
Pontanos im Pal . Bianco zu Genua ein Werk unlres Meillers . e

§ iacomo CozzarefB (1453 — 1515) folgte der Richtung feines
Lehrmeillers. Von leinen Bronzewerken find erhalten zwei Sockel f
an den Chorpfeilern im Dome (die Engel darauf und an den g
Pfeilern im Schilfe von ßeccafumi ) und die Fahnenhalter am h
Pal . del Magnifico (voll. 1508) . — Mehrere Einzelfiguren in
Holz oder Ton : ein h . Sigismund in der Sakrillei des Carmine , i
ein h. Nikolaus in S . Agoltino , die hh . Katharina und Vincentius b
in S . Spirito , eine h . Katharina in S . Girolamo , eine h . Lucia 1
und ein h . Nikolaus , beide im Oratorium diefer Heiligen , ein m
h . Bernardin und eine h . Katharina in S . Bernardino , endlich n
die Tonhalbfigur der h . Katharina über einer Tür von S . Caterina , o
fie alle zeigen jenen Zug fchwärmerifcher Innigkeit , jene weichen
und fdiönen Formen , ohne geziert oder weichfich zu erfcheinen.
In dem reizenden , nach CozzareUis Zeichnungen ausgeführten Hofe
von S . Caterina zwei kleine Reliefs von gleicher Auffaflung. — p
Die große Tongruppe der Beweinung Chrilli in der Sakrillei der
Offervanza (1497), deren Umbau er feit 1485 leitete , zeigt einen q
Zug herber Größe , der dem Künltler fonll fremd ill . Zu ihr ge¬
hörte vielleicht die empfindungsvolle Figur des trauernd dafitjen-
den Ev. Johannes in der Opera del Duomo . Das kleine Ton- r
modeU zu einer völlig llilverwandten Pieta bewahrt das Mufeo
Artiltico - Indullriale zu Rom . Auch die vierzehn Tondi s
am Gewölbe der Offervanza (Chrillus , S . Franciscus , vier t
EvangeHllen , vier Kirchenväter , vier Heilige des Ordens ) gehören
Cozzarelli an : teils erregte , teils ernlte , charaktervoUe Halbfiguren ,
leider durch Übertünchung entftellt . Gleichen Charakter zeigt der
Eccehomo (Halbfigur in Ton) im Medaillon des Triumphbogens u
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über dem Hochaltäre in der Concezione (die Halbfiguren von
Bifdiöfen in den zweiMedaillons der Gewölbefiheitel des Langfchiffs
find Robbiawerke eines Schülers) . Ein Spätwerk ift das einfache

o Grabmal Tondi (+ 1507) im Atrium des Ospedale dellaScala .
Uber ßor . 7Ilarrina, einen Schüler Giov .

’s di Stefano , f. S . 1991 —r.

In Rom hatte die Plaftik um die Wende des Jahrhunderts in
den Ausläufern der alten Cosmatenfchule einen Anlauf genommen,
der das Belle hoffen ließ . Eine großartigere Grabfigur wie die

b des Kard. Stefaneschi (f 1417) in S . M. in Traftevere vom Tlla-
gifter Pautus (bez .) hat Rom überhaupt nicht aufzuweifen; auch
der Aufbau der Grabnifihe (falls fie nicht fpäter) ill fo vornehm
in feiner Einfachheit , daß das vorgefchrittene Quattrocento darauf
zurückgreift . Ein ganz ähnliches , gleichfalls bezeichnetes Werk ift

c das Grabmal Caraffa (f 1405) im Priorato di Malta und das
d der Brüder Anguillara (f 1408) in S . Francesco zu Capranica

(bei Viterbo ) ; bei erfterem fehlt die Grabnifihe , bei letzterem ift
fie noch mittelalterlich mit vorhangziehenden Engeln und krönen '
den Heiligenllatuen gebildet . Dem Stile diefer bez. Arbeiten nach
gehören ihm ferner die Halbfigur eines Engels mit Schriftrolle
vom urfprünglicfaen Grabe der h. Katharina von Siena (f 1380) in

e S . M. fopra Minerva (Gang aus der Kirche ins Chioftro) , wie
auch zwei Vorhangengel von einem unbekannten Grabmale , jeljt

f in S . Peter (Capp . della Pieta , 1. Wand) . Ihm zugefihrieben wird
mit Unrecht das Grabmal des Kardinals Adam Hartford (f 1397)

g in S . Cecilia zu Rom . Dagegen dürfte die Statue Bonifaz’ IX.
(f 1404) von deffen Grabmale in St. Peter , jetjt in der Sakriftei

h von S . Paolo fuori , ihm angehören ; denn Stefaneschi war ein
Günftling diefes Papftes. Verwandte Monumente, wie das des
Kard. Ph. d’Alen 9on (f 1397 , mit dem Relief des Todes Mariä) in

i S . M . in Traftevere , des Komturs Caraeciolo (-j- 1395) im Priorato
k di Malta von einem „ f7lag . Petrus marmorarius“ (altchriftlicfaer

Sarkophag mit der Statue des Verftorbenen als Deckel), des Kar-
1 dinals Vulcani (f 1403) in S . FrancescaRomana , des Kardinals

m Fr . Lando (f 1427) in S . M. Maggiore , der Kardinäle Fonfecca
n (-j- 1423) und Ardicino della Porta (f 1434) in den vatik . Grotten ,

das letjtere noch durchaus gotifchen Stils , kommen mehrfach vor.
o Auch die Vorhangengel am Altäre der Capp. della Pieta in S . Peter
p und an dem von S . Cefar eo (lefjterefpäter) flammen wohl vonGrab¬

denkmälern diefer Übergangsperiode (f. oben 496 f ; vgl . S . 503 a u . b) .
Allein frifches Leben vermochten diefe Künftler der Plaftik Roms
nicht einzuhauchen ; nach einem Zwifchenraume von mehrerenJahr¬
zehnten, aus dem fall jedes Zeugnis einer künfllerifchen Tätigkeit
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fehlt , find es fremde Bildhauer , denen in Rom wieder größere
Arbeiten anvertraut wurden , find es insbefondere , wie wir fahen ,
florentiner Künfller , von denen die heften Bildwerke des
Quattrocento herrühren , wie denn auch von ihnen wefentlich die
Anregung zu einer römifchen Renaiffanceplaftik ausgeht . Unter
ihrem Einflüße und unter dem Zuflüße zahlreidier Bildhauer und
Steinmetzen aus Oberitalien (der Comasken , deren plaftifcher
Sinn und Wandertrieb in diefer Zeit noch einmal neu belebt wurde)
entwickelt fidi diefe langfam etwa feit der Mitte des 15. Jahrh .
und erhält ficfa ohne befonders individuelle Weiterbildung , bis um
1500, wieder von Florenz aus , durch Andrea Sanfovino und Michel¬
angelo eine neue Richtung hervorgerufen wird .

Im Jahre 1432 befand fich Donafeffo felbft in Rom (vgl. S . 444 b) .
Der Florentiner Simone di ffiovanni § ßini (1407 bis nach 1480)
fertigte (1433 ?) die Bronzegrabplatte Papft Martins V . in der a
Kirche des Laterans , eine Geftalt von Individualität und fleißiger
Ausführung, aus der allein wir jedoch ein fcharfes Bild des Künft -
lers nicht gewinnen können . — Die NachrichtVafaris , Simone habe an
den beiden Flügeln der Bronzetüre von St . Peter mitgearbeitet b
(1433 — 45) , beruht fehr wahrfcheinlich auf einem Irrtume , denn auf
den verfcfaiedenen Infchriften nennt ficfa nur 7lnt. Tlverufino, gen.
Titarefe (um 1400 bis um 1469) ; auch in der Infcfarift der Rück¬
feite , die Filaretes Gehilfen aufzählt (darunter Varrone d’ 77gnofo
aus Florenz und Pasquino da 7Honfepufcia.no), fehlt Simone . Mit
den florentiner Bronzetüren hält diefe Tür in keiner Hinficht den
Vergleich aus . Die kleineren Reliefs , mit Darftellungen aus der
gleichzeitigen Papftgefchichte, und namentlich die großen Figuren
im Flachrelief (oben Chriftus und Maria thronend , unten Paulus
und Petrus ) find ungemein leblos und nüchtern , — letztere wohl in
abfichtlichem Anfcfalufle an byzantinifche Vorbilder . Lebendiger und
teilweife von naiver Erfindung find die kleinen Szenen in dem
fchweren Ranken werke . (Nicht Filaretes Arbeit ift der Markus
über dem Portale von S . Marco , worin ficfa der arcfaaiftifcfae Zug c
noch ftärker geltend macht .) Urkundlich bezeugt ift feine Arbeit
am Grabmale des Kardinals Ant . de Chiaves von Portugal (f 1447)
in S . Giovanni in Laterano (am Ende des rechten Seitenfchiffs), d
beim Umbaue Borrominis zerftört und fpäter in feiner jetzigen
Geftalt zufammengeflickt . Von dem Werke ift nur der Sarkophag
von Averulino (er mußte nach kaum begonnener Arbeit aus Rom
fliehen) ; die Geftalt des Toten wie die Statuen von Heben Tugenden
(zwei davon je^t am Monumente Acquaviva vomJahrel574 auf - e
geftellt ) und der Verkündigung gehören aber nicht (wie feither ange¬
nommen) Jfaia da PiJ 'a , fondern einem anonymen Meifter an , jüngft
als „ 7llaeßro dette virfü “ bezeichnet . Die beiden römifcfa befangenen

Bur & hardt , Cicerone . 10. AufL II . Teil . 32
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a und nüchternen Darftellungen auf den kleinen Bronzetüren in S . j
Pietro in Vincoli , die die Ketten des Petrus verfchließen , find erft !
nach Averulinos Tode entftanden , haben aber auch mit CaradoJJo ,
dem fie jetjt zugefihrieben werden , nichts zu tun . Dagegen ift ein

b Prozeifionskreuz im D o m e zu B a ffa n o ein bez . und dat . (1449) Werk
Averulinos . Ebenfo ift ihm die Bronzebüfte des Kaifers Joh . Paläo-

c logos im Mufeum der Propaganda Fide zu Rom zuzufdireiben.
Entfcheidender war die langjährige und umfafiende Tätigkeit

7tlinos (zwifdien 1454 und 1480 , f. S . 485) . Verroccßio und 'Poffaiuofo
kamen zu fpät , um in Rom noch eine Wirkung hervorrufen zu
können , wenn auch hier und da ein Anklang an die Meifter in
fpäteren römifchen Arbeiten erkennbar ift 1) . Andere Werke wurden
auswärts bestellt , wie z . B . die jetjt THzzo, früher A. Pollaiuolo

d zugefchriebene edle Bronzefigur des Kardinals Pietro Foscari
(f 1485) in S . M . del Popolo (r . Schilf 3 . Kap.) .

Die plaftifcfaen Arbeiten der römifchen Schule aus den lebten
Jahrzehnten des Quattrocento find in ihrer großen Menge fo ein¬
förmig und haben fo wenig individuelle Merkmale , daß es fchwer
ift , felbft mit Hilfe von urkundlich oder durch Künftlerinfchriften
beglaubigten Werken die Urheber namenlofer Arbeiten feftzuftellen.
Ein befonderer Umftand , der bei der Beftimmung ihrer Meifter vor
allem feftgehalten werden muß , ift die Tatfache, daß in Rom zwei
und felbft mehr Künftler an einem Denkmale zufammen zu arbeiten
pflegten , was fich vielleicht aus dem Wunfche nach rafcherer Voll¬
endung der Arbeit erklärt . Diefe ausführenden Künftler waren , auch
von den bereits genannten fiorentiner Meiftem abgefehen , vor¬
wiegend Fremde ; doch bildeten fie infolge ihres langen Aufenthalts
in Rom in WechfelWirkung mit den einheimifchen Bildhauern einen
eigentümlichen Stil aus , den wir als fpezififch römifch zu bezeich¬
nen berechtigt find. Charakteriftifch ift für ihn : Mangel an Größe
und Originalität , oberflächlicher Naturalismus , kleinliche und nüch¬
terne Sauberkeit fowohl in der magern Pflanzenornamentik als auch
in den zahlreichen kleinen Parallelfalten der Gewandung , womit
ein etwas allgemeines Schönheitsgefühl fich verbindet . Befördert
und z . T . ausgebildet wurden diele Eigentümlichkeiten unter dem
Einflüße der meift fehr mittelmäßigen Überrefte der Antike in Rom .

Der ffühefte diefer „römifchen“ Künftler, gleichfalls ein Tos-
kaner von Geburt , ift Ofaia da IHfa (-[- nach 1465), der , in feiner
Jugend zu Pifa tätig (vgl. S . 465 a), nach Eugens IV. Tode 1447

1) Verrocchios Einfluß zeigt fich u . a . in den beiden Putten , die oben auf
* dem Bogen der Cap . Caraffa in der Minerva ftehenj ähnlich, in den wappen-

** haltenden Putten am Grabmale des Ferd . von Cordova in S. M . di Monferrato ,** wie in dem Altäre in S . Cofimato (Traftevere , einfl: in S. M. del Popolo als
Grabmal Lorenzo Cibos [f 1503] errichtet , jetjt nur der obere Teil ohne Sarkophag
erhalten ) .
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berufen wurde , deflen Grab in der Peterskirdie auszuführen (jet;t
in S . Salvatore in Lauro ). Das Nifdiengrab mit der auffallend a
plumpen Figur des Toten (einer Arbeit des S . 497 d genannten
„

’fllaeflro deffe virtü “) iß: nur von Intereffe , weil fein Typus
(f. S . 204 n) faß ein Jahrhundert hindurch feßgehalten wurde . Von
1455 — 58 war Ifaia am Triumphbogen Alfonfos in Neapel be- b
fdiäftigt (f. S . 207 d). Das zwifdien 1450 und 1463 verfertigte
Grabmal der h . Monica in S . Agoßino zu Rom iß bis auf die c
Grabfigur zerßört (Sarkophag fpäter ; vier Nifdienfiguren der
Kirchenväter in der Vorhalle am 1. Kreuzfdiiffe haben auch dazu
gehört) . Mit Paolo Romano zufammen war Ifaia 1463 an dem
wahrfdieinlidi nach dem Entwürfe ffiac .s da Pieirafanfa ausge -
fuhrten Andreastabernakel in St . Peter (wovon Reße in den d
vatikanifdien Grotten ) tätig .

Unter den Römern von Geburt iß 'Pao fo (di Ulariano di Tuccio)
‘Caccone, gen .

"Romano (geb. um 1415 , gefl. zw. 1470 u . 73) , der
bekannteße . Mit Ifaia zugleich in Neapel tätig , fcfaeint er be-
fonders für freie Figuren berühmt gewefen zu fein. Seine Kolof -
falßatuen von Petrus und Paulus (1461 — 62) im Gange zur e
Sakrißei der Peterskirche , eine andere Paulsßatue auf Ponte f
S . Ängelo (1463 — 64) , fowie eine Statue des h . Andreas (1463)
rechts vor Ponte Molle , in einer (modernen ) Ädicula aufgeßellt , g
find biedere , ernß gehaltene Gehalten , aber nüchtern , einförmig
in ihrer Gewandung , ohne wahre Lebensfreude . Als durch In-
fchriß bezeugte gemeinfame Arbeit "Paofos und 7Tlinos iß der
Schmuck des Feldes über dem Portale von S . Giacomo degli h
Spagnuoli von Interefle (der Putto links von Paolo , der rechts
von Mino, 1464) . Die nadilälfige Statue des h . Jakobus ebenda i
(Rebenraum 1., ehemals am Portalgiebel ) iß , wenn nicht von Paolo
felbß, doch aus feiner Werkfiatt hervorgegangen . Vom Andreas - k
tabernakel find als Arbeiten Paolos zwei Lünetten mit dem
von je zwei Engeln getragenen Haupte des Apoßels in den vatik .
Grotten erhalten . Urkundlich war von ihm das Grabmal des
Kard . Scarampi in S . Lorenzo in Damafo (1467) ; an dem 1
jetjigen , laut Infchrifl 1505 aufgerichteten flammt die Figur des
Toten — vielleicht etwas überarbeitet — von Paolo . Auch die jüngß
aus der Villa Pius ’ IV. ins Appartamento Borgia übertragene m
Büße Pius ’ II . , das frühße Papßporträt der Renaiflance , läßt
feine Hand vermuten . — Der Altar mit dem Relief des Ge¬
kreuzigten zwifdien Petrus und Paulus von 1463 in S . M . di n
Monferrato iß eine cfaarakterißifche Schularbeit (das Relief mit
den Heiligen darunter von einem Nachfolger 'Hndrea Sanfovinos ) .
— Monumente aus Paolos Werkßatt und von Nachfolgern find
unter dem Mittelgut der römifchen Grabmäler befonders zahlreich .

32*
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Ein gleichzeitig (um 1470 — 80) in Rom tätiger Künftler , Gio¬
vanni "Dafmafa (vor 1445 bis nach 1509), aus Trab in Dalmatien
gebürtig , ift aus der Auffchrift auf der Relieffigur der Hoffnung vom

a Grabmale Pauls H . in den vatik . Grotten beglaubigt . Die cha-
rakteriftifchen Eigentümlichkeiten diefer Figur : eine in Rom feltene
Lebendigkeit der Bewegung , baufchige Falten des knittrigen Ge¬
wandes , weiche Formen , mürrifcher Ausdruck und ein unruhiges
hohes Relief , laffen noch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Ar¬
beiten in Rom als Werke Dalmatas erkennen . Zunächft am
Paulsgrabmale (neben flHno 1471 — 73) die Reliefs der Er-
fchaffung Evas , der Auferftehung , des von acht Engeln umfchwebten
fegnenden Gott-Vaters , der Apoftel Markus und Matthäus , das
von zwei Engeln gehaltenen fog . Chrisma des h . Bernardin , ein
Engel von der Attika (in der Capp . Pregnantium ) und die Grab -

b figur . Wie diefe , fo find auch die Refte des Grabmals Eroli
(f 1479 ; von feiner Hand : Petrus und Paulus , fegnender Chriftus ,
Grabfigur ) , fowie einzelne in ihrer Zugehörigkeit nicht nachweis¬
bare Stücke (thronende Madonna mit zwei Engeln , Nr . 61, Halb¬
figur Gott-Vaters , Nr . 4, und Engelsglorie , Nr . 4, 13, 132 , gemein-
fam mit Tflino , ufw .) in den Grotten zerftreut . Am Grabmale

c Roverella (f 1476) in S . Clemente , an dem er mit Hndrea
Uregno zufammen arbeitete , find der Gott -Vater , die thronende
Madonna und die Engel Arbeiten des Dalmata ; letztere befonders
fihwerfällig . — Refte einer gemeinfamen Arbeit mit Ulino find in

i dem Altäre der Sakriftei von S. Marco verarbeitet (Relief mit
dem Segen Jakobs , zwei Halbfiguren von Engeln , erft 1468 , f. S . 485c) .
Fernere Arbeiten Dalmatas : eine Madonna und eine Pieta in

e S . Agoftino (Vorhalle am 1. Kreuzfchiff) , das von zwei Putten ge¬
haltene Wappen Pius ’ H. über einer Tür im Cortile del Mare -

f sciallo des Vatikans (1460) , dasjenige Pauls H . am Hauptportale
g von Pal . Venezia (1464) ; eines der beiden von Putten gehaltenen
h Wappenfchilder Sixtus ’ IV. am Sockel der Cancellata in der Six -

tina (links vom Eingänge , das rechts ift von fflino), fowie ein Teil
des Skulpturfcfamuckes an ihren Füllungsfeldern , fodann das

i Wappen Alexanders VI. über der Tür von Saal 3 des Apparta -
mento Borgia (Werkftattarbeit ), endlich die anbetenden Engel-

k chen am Altäre der Krypta des Tempietto in S. Pietro in Mon -
torio , fie alle find ihm ficher zuzufchreiben . — Auch feine Beteiligung

1 am Grabmale Tibaldi (f 1466 ) in der Minerva (neben 'Hndrea
Uregno : Heiliger links ) ift wahrfcheinlich (die Grabfigur , der h .
Jakobus [?] rechts und der Chriftus im Giebel) . — In der Um¬
gebung Roms hat Vicovaro an der Portalbekrönung (nach 1464)

m von S . Giacomo reichen figürlichen Schmuck von Dalmata auf-
n zuweifen. ImDome zu Ancona ift das Grabmal des B . Girolamo
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Gianelli (err . 1509) eine durch Tradition bezeugte Arbeit Dalmatas ,
durchaus dem Typus des römifdien Nifchengrabes nachgebildet . Ein
charakteriftifches Marmorrelief der Madonna mit Kind(Knieftück )
ausDalmatas fpäterZeit befitjt die GräfinPiovene -Sartori in Padua , a

Der eben erwähnte Bildhauer und Goldfehmied 'Hndrea 'Bregno
(geb . in Ofteno am Luganerfee 1421 , f 1506 zu Rom) ift es , der
fowohl durch eigene vielfeitige Tätigkeit , als durch zahlreiche
Schüler den Charakter der Skulptur Roms in der zweiten Hälfte
des Quattrocento wefentlieh beftimmt . Der Künftler hat die für
die Lombarden charakteriftifehen, aber durch den Einfluß der An¬
tike und feiner Mitarbeiter in Rom in günftiger Weife gemilderten
Eigenfchaften: feine Geftalten find fcfaön , von edler Haltung , rei¬
chem Faltenwürfe und Tauberer Durchführung ; doch fehlt ihm der
Sinn für Größe und für architektonifchen Aufbau , auch feineres
Verftändnis der Natur . In dem reichen, doch im Grunde fchema-
tifch-nüchternen Altäre der Sakriftei von S . M. del Popolo (1473 b
dat .) tritt er zuerft mit einer Anordnung hervor , die er dann mit
geringen Änderungen noch zweimal wiederholt : im Altäre Pic¬
colomini im Dome zu Siena (1481 — 85, die Engel verraten die e
Mitarbeit ß . Capponis , die vier Nifchenheiligen werden neuerdings
dem Basq . da Caravaggio zugefefarieben) mit dem umfcfaließenden
großen Nifchenaufbaue (die Engel und Viktorien wohl von ßor , 7ilar~
rina gearbeitet , der übrige Statuenfchmuck fpäter durch Michelangelo ,
Torrigiano u . a . ergänzt ) , und in dem künftlerifch minderwertigen
Altartab ernakel der Mad . della Quercia vor Viterbo (1490, d
der h . Paulus daran eine Arbeit Basquaies ) . — Bregnos frühfte da¬
tierte Arbeiten find ein Madonnenaltar und ein Öltabernakel e
(1464) in der Kirche zu Ofteno ; fie zeigen fchon Motive feiner rö-
mifchen Skulpturen , find alfo wahrfcheinlich von dort aus gear¬
beitet . Namentlich drängen fich Analogien mit den beiden Wand -
tabernakeln in S . M. del Popolo auf (f. S . 204k ) . — Des Mei- f
fters Haupttätigkeit war jedoch auf die Anfertigung von Grab -
mälern gerichtet . Auf diefem Felde , wie überhaupt auf dem Ge¬
biete der dekorativen Skulptur , lernten wir ihn bereits früher
(S . 203 — 205) kennen . Am Grabmale Lebretto (f 1465, f. S . 205b,
neuerdings als feine Arbeit bezweifelt ) in Araceli find die beiden 9
Nifchenfiguren der hh . Michael und Franz die fcfaönften ihrer Art in
Rom, während die Statue des Toten noch nicht an ähnliche Werke
fpäteren Datums hinanreicht . An dem Grabmale Alanus (f 1474)
in S . Pr affe de (f. S . 205 i) weifen die Ornamente und die Statue b
alle feine Vorzüge auf ; nur die zwei Tugenden von Schülerhand .
Am Grabmale Roverelia (f 1476) in S . Clemente (S . 500c ) i
gehört ihm außer der Kompofition und Ornamentik der Sarkophag
mit dem Toten und darüber die Reliefgeftalten der hh . Petrus
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a und Paulus und des knieenden Kardinals — am Riariograbe in
SS . Apoftoli (err . 1477) die gleichen Teile . Hier verrät das
Donatorenrelief in der feinen Behandlung des Marmors den Ein¬
fluß feines Mitarbeiters 7Hino (vgl. S . 204c u. 486 c) . — Als Erzeugnis

b feiner Werkftatt verdient noch das Grabmal Selafenato (f 1497)
im Hofe von S . Agoftino angemerkt zu werden .

Ein Landsmann des Andrea , der ihm fehr nahe fleht und unter
ihm in Rom arbeitete , ift Cuigi Capponi aus Mailand . Urkundlich

e ift von ihm 1485 das Grabmal des Bifchofs Brufati in S . Cle -
mente ausgeführt : der Sarkophag mit Figur in flachem Relief
über großer Infchriftplatte ; auf den zierlichen Pilaftern der Ein¬
rahmung fleht ein Halbbogen , in deflen Lünette früher ein Ge¬

il mälde fidi befand . Aus fpäterer Zeit flammt ein Altar in S . M.
della Confolazione (1496) mit dem Hochrelief des Gekreuzigten

e zwifchen Maria und Johannes (jetjt im Hofpitale , der Rahmen
f dazu in der Sakriftei ) , fowie das Madonnenrelief am Portale

der Kirche . Nach dem gleichen Charakter find ihm ein Relief ,
Johannes mit dem vor ihm knieenden Papft Leo I ., im Battiftero

g des Laterans und die Predella mit Reliefs am Gregorsaltare
bin S . Gregorio zuzufchreiben . Ihr Stifter Michele Bonfi hat
i wohl bald darauf das große Grabmal von Capponi errichten

lallen , an dem die intereflanten Büften von ihm und feinem Bruder
Antonio angebracht find (1498 , jetft: im Vorhofe ) . Auf Grund
diefer Arbeiten wird ihm auch das Grabmal des Lor . Colonna
zugefchrieben (um 1485), deflen Uberrefte mit der Büfte in der

k Vorhalle von SS . Apoftoli (f. S . 206m ) . Spätere Arbeiten von
ihm find die Reliefftatuen Johannes d . Ev . und Jakobus von einem

1 Altäre Bregnos im Lateran (f. S. 203p ) , die eine für ihn un¬
gewöhnliche Befeelung zeigen (1492) , und die Lünettenmadonna

m an Bregnos Savelligrab in Araceli (1498) , mit der am Bonfigrabe
völlig übereinftimmend . (Uber feine Ölbehälter vgl . S . 204 f u. g .)
Charakteriftifch find für ihn , bei der im allgemeinen großen Ver-
wandtfchaft mit Andrea Bregno : guter Reliefftil , edle Gewandung
mit reichen Parallelfalten , die nur beim Aufftoßen auf der Erde
knitterig find, Anfchluß an die Antike fowohl in den etwas fchweren
Phyfiognomien mit ihrem reichen Lockenhaar , wie auch in der
zierlichen , etwas dürftigen Ornamentation mit leichten Frucht¬
gehängen , Vafen, Kandelabern und Lampen , fowie Mufcheln als
Abfchluß des Aufbaues .

Unter den zahlreichen namenlofen Denkmälern heben wir we-
nigftens die Hauptwerke mit ausgeprägter künftlerifcher Eigenart
hervor . Wir nennen fie nach ihrer ungefähren Enftehungszeit .

Die vier halbnackten Tugenden an dem Grabmale Aftorgio
> Agnenfe (f 1451) im Hofe der Minerva find antiken Vorbildern
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entlehnt (vielleicht eine Jugendarbeit Pasquinos da Tilöntcpufciano,
da fie mit den Figuren des ihm zugefchriebenen Grabmals Pius ’ II.
[S . 503 e] manche Stilanalogien zeigen ) . — Ein in feiner Art in
Rom alleinftehendes Monument iffc das Grabmal des Condottiere
Ant. Ridb von Padua (f 1457) mit deffen Reiterrelief in S . Fr an - a
cesea Romana , noch recht unbeholfen (ein ähnliches Relief Roh.
Malateftas (J 1482) aus St . Peter Jetjt im Louvre) ; ein zweites ,
einen Orfini darftellend , in feiner alten Anordnung als Grabmal
in der Praetur zu Monterotondo . — Einen tüchtigen Porträt - b
bildhauer aus der Schule des Paolo Romano lernen wir in dem
Petrusrelief mit dem knieenden Kardinal Cufa , in S . Pietro e
in Vincoli (1465) , kennen . An dem etwas fpäteren Grabmale
Coca (1477) in der Minerva , in Aufbau und Dekoration von d
gleicher Meifterfchaft wie Bregnos Lebrettograb , ift die Geftalt
des Toten derjenigen des letjtern entfchieden überlegen . — Durch
zwei große figurenreiche Reliefs befonders ausgezeichnet ift das
weitläufige Grabmal Pius ’ II. (f 1464) in S . Andrea della e
Valle , leider ungünftig hoch aufgeftellt , als deffen Urheber ge¬
wöhnlich Pasquino da TTlonfepufciano angegeben wird , obwohl die
Reliefs mehr dem Charakter der Schule Paolo Romanos ent -
fprechen . Danach wurde 1500 dem Trane , di giovanni und 3 aftiano
di Trancesco Terrucci aus Fiefole das gegenüberliegende Grab¬
mal Pius ’ III. aufgetragen . — Von den Überreften des riefigen f
Konfeffionstabemakels Sixtus ’ IV. in den Grotten laßen die
Apoftelftatuen verfchiedene Hände erkennen (Tlino [f. S . 485 o] , g
Tilaffeo Poffaiuofo, Tlag . Pautus THfii de ZlrBe) ; die großen ,
lebendig erzählten Reliefs aus der Gefchichte von Petrus und h
Paulus, von der Hand eines unbekannten Römers (Tiardo Corßef~
tini? Paoto di THfio ?) fcfaließen lieh deutlich an die Reliefs rö -
mifcher Triumphbogen an.

Das letjte Viertel des Quattrocento erfcfaöpft lieh in geiftlofer
Nachahmung und kleinlicher Ausführung der hergebrachten Typen
und Ornamente . Nur weniges hebt lieh durch reizvolle Anordnung
und Empfindung aus der Unzahl von Mittelgut heraus . Wir nennen
das kräftige kleine Kreuzigungsrelief am Grabmale Rocca (1482)
in der Sakriftei von S . M . del Popolo , die zierlichen Altäre , i
die Guglielmo de Pereriis errichten ließ (vgl. S . 203 n —u) , und
den Altar in S . M. della Pace (1490 , S . 203m ) . Wie hand - k

werksmäßig in diefer Zeit die Künftler ihre Aufgaben erfaßten
und wie fchablonenhaft fie diefe ausführten , erhellt aus der Tat¬
fache , daß fie bald ihre Madonnenreliefs im Halbrund , bald die
fteifen Halbfiguren der anbetenden Engel zur Seite der Madonna ,
ebenfo wie Aufbau und Dekoration der Grabmäler ufw. faft knech -
tifch genau wiederholen oder gar von älteren Monumenten kopieren .
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Erft gegen die Wende des Jahrhunderts macht fich ein neuerfrifdier Zug in der Plaftik geltend , welcher, der damals herrfchen -
den Vorliebe für umbrifche Malerei entfprechend , einen eigen¬tümlich empfindfamen Charakter trägt . Unter den Statuen ift das

a Hauptwerk diefer Art der h , Sebaftian in der Minerva (3 . Kap. l .)einem guten Bilde Peruginos ebenbürtig , von Vafari als das Werk
eines Fließete Flarini aus Fiefole (geb . 1459) bezeichnet 1) . In der-

b felben Kapelle ein ähnlich aufgefaßtes liebliches Flachrelief der
c Madonna , und im Pal . de 11a Minerva (Sala del conf. fuperiore)an einem Kamine drei Reliefs von THarini mit Szenen der Se-

baftianslegende . — Ein verwandter Zug zeigt fich auch in den
gleichzeitigen , erft jetjt in Rom von der Lombardei her üblich ge¬wordenen Porträtbüften an Grabmälern (vgl . S . 206 m u. ff.) . —
Wohl von der Hand desfelben Künftlers , der den S . 203 k ange-

4 führten Katharinenaltar in S . M. del Popolo fchuf, find ebenda
e die vier Tugenden am Grabmale Lod. Podocatharos (f 1506).Vielleicht macht fich hier fchon der Einfluß des 'Flndrea Sanfovinogeltend , der in völlig zerfefjender Weife fich u. a . im Grabmalef Giov . de ’ Caftro (f 1506) ebenda kundgibt .

■»* *

Was in Süditalien , auch in Neapel an felbftändiger plafti -
fcher Kunft während des 15. Jahrh . fich bemerklich macht, ift nurvon fehr geringem Werte . Alle hervorragenden Arbeiten : in der

g Chiefa di Monteoliveto , am Triumphbogen Alfons ’ I. (vgl. S . 207 d),wurden von fremden , befonders florentiner Künftlern ausge¬führt und find bei diefen befprocfaen . Als tüchtige Werke unbe¬kannter (wohl auch fremder ) Meifter feien hier wenigftens ein
b Grabmal in S . Pietro Martire und ein anderes in S . Angeloa Nilo , offenbar von der Hand eines römifchen Künftlers , ge¬nannt . Von den Arbeiten des Florentiners 'Hndrea war bereitsdie Rede (S . 433 a u . b) . Von ‘Francesco ßaurana (f. S. 506 g u. ff ),der auch in Neapel am Arco d’Alfonfo tätig war (S . 207 d) , ift die
i Madonnenftatuette über dem Eingänge des Kirchleins S. Bar¬

bara in Caftel Nuovo (1474) . (In einem Nebenraume derfelben
Kirche eine ftilverwandte Arbeit .) — Selbft für die für Neapelcharakteriftifchen Prefepiodarftellungen kommen anfänglich nurk fremde Meifter in Betracht : für das Prefepio in S. GiovanniCarbonara (1478) Fiefro und § iov. Tlfemanni, für das in S .

1 Domenico Maggiore (1507) Fiefro 'Betverte von Bergamo (f zw.
m 1508 u. 13) . Erft das in S . M. del Parto ift von einem einheimi-

1) Lediglich auf Grund der Notiz bei Vafari hat man neuerdings eine un¬haltbare Hypothefe von der Urheberfchaft Marinis an einer ganzen Reihe römi-fdier Grabmäler aufgeftellt .
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feilen Künftler, dem Sdiüler Belvertes § iov. da Ttota (vor 1537),
und das im Nonnenchore von S . Chiara von einem unbekannten a
Neapolitaner .

Neben den Florentinern fehlten in der 2 . Hälfte des 15 . Jahrh .
audi die wanderluftigen Lombarden (die Comasken) nicht; mußte
doch die reiche und bunte Pracht ihrer Monumente die prunk -
füditigen Herrfcher und Barone Neapels befonders anfprechen.
Der Mailänder Jacopo detta Pifa fchuf das Grabmal des Tomm.
Brancaccio (1492) in S . Domenico zu Neapel und das Monu - b
ment Piscicelli (1471) im Dome von Salerno , beide eine wider- c
liehe Verquickung von gotifdier Anlage mit der Formenfprache
der Renaiffance zeigend . Auch das Ciborium in S . Barbara d
zu Neapel (1. Chorwand ) ift eine beglaubigte Arbeit von ihm
(1481 ; Portal famt Lünette am gleichen Baue von dem e
Catalanen fflaffia Torfimany . — Von 'Commafo THatvito von
Como befitjt Neapel noch zahlreiche Denkmäler : in der Capp.
del Crocififfo zu S . Domenico das Grabmal des Mariano f
d’Alagno und feiner Gattin ( 1507) , das in der unbeholfenen Zu-
fammenfetjung den feinen Dekorator der Domkrypta verleugnet ;
in der Kirche Montoliveto das ähnliche Grabmal des Juriften g
Ant. d’Alelfandro und feiner Frau , fowie (im Chore) den prächtigen
Sarkophag des Bifchofs Paolo Valfalo (1500) . Von ihm ift auch b
die knieende Statue des Kard . Oliviero Carafa in der auf delfen i
Koften von Malvito und feiner Werkftatt 1497 — 1508 hergeftellten
prächtigen Krypta des Domes (f. S . 207 e) . Sein Sohn § ian~
fomafo ift der Schöpfer des ( 1603 umgefetjten) Doppelgrabes k
De Cuncto (f 1516) in der von ihm 1517— 24 erbauten Capp. S.
Onofrio in S . M . de Ile Grazie , wie auch der von dem Altäre 1
der Kirche flammenden Madonnenftatue in der Sakriftei .

In den Abruzzen ift eine klaffifche Stätte edler Renaiflance -
plaftik das abgefchiedene und hochgelegene Städtchen Aquila ,
dank der Arbeiten des Sitvefiro d’ Tlquifa (richtiger Silveftro di
Giacomo da Sulmona , gen . Silveftro d’Ariscola ) : der Holz -
ftatuen des h . Sebaftian (von 1478) in S . M . del Soccorfo und m
der Madonna (1489) in der Kirche zu Ancarano . Zugefchrieben n
werden ihm : eine Tonmadonna in einer Kapelle , und die hh.
Bernardin und Franziskus auf dem Hochaltäre von S . Bernar - o
dino , fowie ein Relief der Madonna mit Kind in S . Marciano . p
(Seine Grabmäler f. unter Dekoration S . 2011 — n.) — Etwas
früher kommen in den Abruzzen eigentümlicfaerweife gleichzeitig
eine Reihe deutfefaer Bildhauer vor . (Über Wafter von 7l{e~
mannien f. o . S . 433 h u. i .) Jofiann von CüBecß. fchuf 1470 das
Portal des Doms von Caramanico und wahrfcfaeinlich auch q
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o das des Doms von Guardiagrele . „ THcotaus Teutoniczis “ nennt
b fich an einem Holzkruzifix im Dome zu Chieti . (Vielleicht er¬

klärt lieh der nordifche Zug in manchen Monumenten des “BaBoccio
[f. S . 432, Mitte ] aus Beziehungen zu foldien Künftlern .) — Die
Blüte der Goldfdimiedekunft , welche die Abruzzen fdion im
14. Jahrh . aufzuweifen hatten , festen verfchiedene Künftler im
Quattrocento fort ; vor allem der von Ghiberti beeinflußte TUccotä
ä’ Blndrea (yattucci da guardiagrete (f 1462 : Oftenforium von 1413

c in Francavilla a Mare , Prozeffionskreuz von 1451 im Lateran
d zu Rom , Paliotto im Dome zuTeramo , von 1433 — 48 ; auch die
e jüngft fürs Mufeo Nazionale zu Florenz erworbene Lünette

mit der Verkündigung [Stein ] wird ihm zugefchrieben ) ; ferner
f Pietro Vanini aus Ascoli (Silberftatue des h . Emidius im Dome

zu Ascoli , von 1487 u . a . m .
In Sizilien zeigt namentlich Palermo eine der neapolitani -

fchen verwandte Plaltik , die auf der gleichzeitigen Tätigkeit von
zwei fremden Künftlern beruht : 'Francesco ßaurana (c . 1425 — 1502,feit 1476 in Frankreich ) und 'Domenico § agini (1425 — 1492) . Der
Dalmatiner Laurana wird in den Jahren 1468 — 71 in Palermo er-

g wähnt . Die Reliefs der Kirchenväter in S . Francesco (Capp.
Maftrantonio , 1468) find derb , energifefa und malerifch . (Die ge¬
ringeren Evangeliftenbüften find wohl von feinem Arbeitsgenolfenh Pietro da Bontate .) Seine Madonnenftatuen im Dome (1469,i 7 . Kap . 1.) und in S . Francesco (1468 , Capp . Maftrantonio ) , in

k S . Agoftino zu Meffina , im Dome von Sciacca (1468 ?) , in
1 S . Maria zu Monte San Giuliano (1469) und in S. Croee -

m fiffo zu Noto (1471) find befangener und weicher , im AnfcfalulTe
an die in Sizilien typifchen Madonnen von halbfranzöfifcher Gotik.
Ähnlichen Charakter haben die zart empfundenen (meift im Aus-

n lande befindlichen ) Marmorbüften , von denen das Mufeum zu
Palermo die eines jungen Mädchens und eines Jünglings bellet ;
eine herbere , fteifere Bülte Giovanna Sforzas , der Gattin Fede -

o rigos von Urbino , im Mufeo Nazionale zu Florenz . — Auch
V die Bülte Pietro Speciales (1469) im Pal . Raffadali zu Palermo

(bisher dem Dom . Gagini zugefchrieben ) , fowie das Relief des-
q felben in S . Giovanni zu Militello , gehören Laurana . Ebenfo
r wahrfcheinlich die Bülte Franc , del Balzos in S . Domenico zu

Andria . Arbeiten feiner Werkftatt und feiner Nachfolger find die
s Madonnenftatuen im Dome von Caftelvetrano , im Mufeum
t zu Palermo (zwei ), in S . Francesco ebendafelbft (zwei ) , im
u Mufeum zu Syrakus , ferner das Grabmal der Cecilia Aprilis
v (1495) im Mufeum zu Palermo u . a . m.

Der für die Plaltik Siziliens bedeutungsvollfte Künftler war
Domenico gagini (oder Gazini) , der aus Genua und Neapel 1463
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vorübergehend und 1465 dauernd nach Palermo überfiedelte (f. S .
207 d und 215 f ) . Auf ihn und mehr noch auf feinen Sohn Rn-
tonetto (1478— 1536) wie auf ihre Werkftatt gehen die meiften Re-
naiflancebildwerke Palermos und manches andere in Sizilien
zurück. Domenicos großes Weihwafferbedten im Dome ift a
wohl unter Mitwirkung Lauranas (ardiitekt . Hintergründe ) ent-
ftanden. Urkundlich gehören ihm : das Taufbecken (1463) und die
S . Giulianoftatue imDome zuSalemi , zwei Tugenden in S . Fr an - b
cesco zu Palermo (von dem zerftörten Grabmale Speciale , 1463, c
8 . Kap . 1.) , die Madonna in S . Maria zu S . Mauro Caftelverde d
(1480) , die Area des h . Gandolf im Dome von Polizzi (1482) und e
die Grabllatue des Bifchofs Montaperto im Dome zu Mazzaraf
(1485). Mit aller Wahrfcheinlichkeit werden ihm zugefchrieben :
das Doppelreliefporträt eines Ehepaars im Mufeum , ein Taber - g
nakel ebendort , ein zweites in S . Francesco (Capp . Riggio, mit h
der nicht ihm angehörigen Täuferbüfte ) , das Seitenportal an S .
Agoftino , fämtlicfa in Palermo . Aus feiner Werkftatt gingen l
hervor die Madonnenftatuen in S . Salvatore und im Carmine zu k
Palermo , in den Domen von Salemi und Monte S . Giuliano , 1
im Carmine zu Marfala , in S . Maria zu Randazzo — um m
nur die wichtigften zu nennen .

Domenicos Sohn Rnfonetfo lernen wir kennen aus den jetjt
imDome zu Palermo zerftreut aufgeftellten Reliefs und Sta - n
tuen des Hochaltars , einer Madonnenftatue (bez.) in der Sa - o
kriftei (1503) , einigen fpäteren im Mufeum (1516 und 1528) , wie p
auch dem Altäre des h . Georg (1526) ebenda , den reichen , ganz q
nach lombardifchen Vorbildern (im Dome zu Como ) aufgebauten
Altären in S. Cita zu Palermo (1517), in S . M . Maggiore zu r
Nicofia (1510) , der Verkündigung im Mufeum zu Monte S . s
Giuliano (1525) , einer h . Kath ar in a in deren Kirche zuPalermo , t
den hh . Magdalena und Oliva in S . Tomafo zu Alcamo , dem u
h . Nicolaus in deflen Kirche zu Randazzo (1523), dem Grabmale v
Paternö im Dome von Palermo (1511) , dem des Gir . Roffi in w
F . Francesco zu Caftroreale (1507) und dem Portale der Kapp , x
Paternö in S . Maria di Gefü zu Catania . Nur der Schule An- y
tonellos gehören das Grabmal Xirotta in S . Cita zu Palermo , z
der reiche Altar im Dome von Monte S . Giuliano (1513) , die aa
Täuferftatuen in deflen Kirche ebendort , in den Domen von Meffina bb
und Caftelvetrano , der h . Jacobus im Mufeum vonTrapani , cc
der h . Marcus im Dome von Alcamo u . a . m. Eine Reihe meift dd

handwerksmäßiger Arbeiten in Catania (Gefu und Dom ) , in ee
Meffina ( Dom : Hieronymusrelief ) , Syrakus ( Dom : Chriftus ff
und die Apoftel, vier hölzerne Reliquiarbüften ) . Das von Engeln
ftroijende Sakramentshäuschen in der Unterkirche des Domes gg
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von Meffina weift auf lombardifcb.es Quattrocento , das Grab¬
et malBelloardo ebendort (1. SeitenfdiifF, 1513) in feiner fdiwülen

Ornamentik auf die Art 71. Fufinas . Dagegen hat das Grabmal
b Acufia im Dome zu Catania (f 1494) ganz fpanifdien Aufbau;die Skulpturen daran zeichnen fleh durch faubere Marmorarbeit ,Schönheit der Köpfe und weiche Formen , die figurenreichen Reliefsdurch naive Erzählungsweife aus .

In Mittel - und Oberitalien geht die Anregung zur Renaif-
fancefkulptur gleichfalls von Toskana , namentlich von Donaietto
aus ; die Entwicklung fdiließt fidi hier an die bereits befprochene
mannigfache Tätigkeit toskanifefaer Meifter in den Hauptorten an.
Maßgebend wird namentlich der zehnjährige Aufenthalt Donatellosin Padua (1443 — 53), wo lieh im Anfchlufle daran eine eigene,namentlich im Bronzegufle hervorragende Schule von Bildhauernausbildet , die faft ein Jahrhundert lang blüht und ihren Einflußweit über Padua geltend macht . Padua muß daher an erfterStelle genannt werden 1) .

Einem von Donatellos toskanifchen Gehilfen am Hochaltäre desSanto , giovanni di Francesco da Fifa (f vor 1464 in Venedig),gehört das tönerne , leider modern bronzefarben angeftrichenee Altarrelief der Kapelle S. Jacopo e Criftoforo in den Eremi -
tani : Maria mit dem Kinde und fechs Heiligen , in der Predelladie figurenreiche Anbetung der Könige , im Fries und auf demGiebel fpielende Putten ; namentlich letztere fo frei und frifch, wiedie Arbeit keines andern Schülers . Hieraus läßt lieh die ftarke
Beteiligung Giovannis an Donatellos Bronzen im Santo deutlicherkennen . (Madonna , einige der Muflkengel , Adler des Ev . Jo¬hannes und die wappenhaltenden Putten an der Balls des Gatta-
melata , Stadtfeite ) . — Giovanni gehören ferner an ; das kleine

d Madonnenrelief (Stein ) in den Eremitani (Vorraum der Sa-kriftei ) und deflen vergrößerte Stuckreplik (fchlecht bemalt und
e umrahmt ) in S . M . Mater Domini zu Venedig (nach einemStuckrelief Donatellos ), eine Lünette (aus alt S. Lucia flammend)mit dem Relief der Madonna zwifefaen zwei Kandelabern (Stein)

1) Für den Stand der Skulptur in Padua vor Donatellos Anwefenkeit find die* vier Lünettenreliefs über den Eingangstüren zum oberen Saale des Pal .della Ragione von Interefie : kräftige , in Hochrelief gebildete Halbfiguren vonGelehrten Paduas ; noch halb gotifch, obgleich nach 1420 entftanden . Ferner die** Grabplatte des Abtes Lod. Barbo (f 1443) im alten Chore von S . Giuftina : dergotifche Baldachin , unter dem er ruht , ift von einem üppigen Rebenfries in Re-*** naifiance umzogen . Endlich das Südportal der Eremitani (1442) mit feinenrohen Ranken und den Monatsbildern daran , vielleicht von Nanni di Firenze.(Über das Grabmal Fulgofo im Santo f. S . 534 c.)
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im Mufeo Civico von Padua . Geringer die durch abfcheuliche a
fpätere Bemalung entftellte Madonna auf dem Altäre in der
Scuola del Carmine (£ audi S . 512g) . b

Audi der Paduaner 'Barfotommeo Beffano (um 1430 bis 98) war
Donatellos Schüler. Obgleich dem Giov . da Pifa nicht gewachten,
fcbeint er von Donatello befonders bevorzugt worden zu fein, da
diefer ihn fpäter fogar als Gehilfen bei der Herftellung feiner
Kanzeln nach Florenz zog (f. S . 448 a — b) . Sein Ruf als Künftler,
dem er eine Sendung an den Sultan (zufammen mit Gentile Bellini
1479) verdankte , und feine umfangreiche Tätigkeit in und außer¬
halb Paduas machten feinen Einfluß bedeutender , als man nach
feinen Werken annehmen follte . Ohne architektonifchen Sinn,
daher im Aufbaue feiner Monumente meift ftillos und in feinen
Kompofitionen verzettelt , ahmt er Donatello in der herben Bildung
der Figuren und in dem kraufen Faltenwürfe nach , ohne feinen
Geftalten die Wahrheit und Leidenfchaftlichkeit geben zu können,
welche die Gebilde feines Meifters auszeichnen .

Als ein Jugend werk haben wir wahrfcfaeinlich das Grabmal
des Giov. de’ Narni (f 1455) im Santo anzufehen , an dem die c
Figur des Toten und die Engel unmittelbaren Anfcfaluß an Dona¬
tello bekunden , während der Aufbau noch der traditionell go -
tifche ift. Das Gegenftück, das Grabmal des Erasmo de’ Kami , d
wohl gleichfalls von feiner Hand . Von einer Kompolition Dona¬
tellos angeregt ift das Marmorrelief in der Sakriftei der e
Eremitani (Maria das in einem Korbe vor ihr liegende Kind
verehrend ) ; von dem florent . Meifter beeinflußt erfdieint ein
kleines Marmorrelief der Pieta in S . Gaetano (Durchgang zur f
Saftriftei) . Ebendort als Uberreft einer Pietägruppe die Tonhalb¬
figur einer klagenden Gottesmutter (Capp. del S . Sepolcro ) . g
In S . Niccolo (Sakriftei ) die drittellebensgroße Holzftatue des b
Titularheiligen ; in S . Benedetto verrät die Hochrelieffigur i
des Titelheiligen (Ton, von einem Fruchtkranze umfcfalolfen, 1490)
feine Art in wenig vorteilhafter Weife . Noch als junger Mann
ging er nach Florenz , wo ihm wohl noch von Donatello felbft die
Ausführung verfchiedener Reliefs an der Kanzel in S . Lorenzo
anvertraut wurde . Von dort wurde er 1466 nach Perugia berufen ,
um die (fpäter eingefchmolzene) Kololfalftatue Papft Pauls II . in
Bronzeguß herzuftellen ; ein Aufenthalt oder wenigftens eine Be-
fchäftigung Bellanos in Rom ift dagegen nicht wahrfcheinlich. Im
Jahre 1469 war er bereits wieder in Padua und arbeitete an der
großen Marmorwand in der Sakriftei des Santo (voll . 1472) . k
Mit den Intarfiabildern des ßorenzo Cendinara (S . 240 i, nach
Squarciones Entwürfen , bei der Reftauration ganz modernifiert )
macht diefe Wand weder einen monumentalen noch einen maleri -
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fchen Eindruck . Audi find die meiften Figuren flüchtige Werkftatt -
arbeiten ; nur in dem großen Lünettenrelief mit dem Efelswunder
zeigt fich eine recht gefchkkte Benu^ung der den gleichen Gegen-
lland behandelnden Kompolition Donatellos . Etwa gleichzeitigwird auch das große in Marmor ausgeführte Grabmal des Ant.

a Royzelli (f 1466) im Santo entftanden fein , aus dem die Nach¬
ahmung der Florentiner , insbefondere der Defiderio , Alberti und
Michelozzo herausguckt ; die ungefchickte Häufung der Motive hebt
dabei die Wirkung auf , ftatt fie zu verftärken . Zwei andere
Grabmäler , das des Pietro Roccabonella und das der BrüderDe Caftro , gehören feiner lebten Zeit an . Das erftgenannte in

b S . Francesco (1492 — 98), von Tiiccio nach dem Tode Bellanos
vollendet , ift jetjt geteilt aufgeftellt : die großen Tafeln mit der
thronenden Madonna zwifchen dem h . Franz und Petrus Martyrund mit der Geftalt des Profeffors in feinem Studierzimmer , zurSeite Knaben als Schildhalter in Nifcfaen , find wohl die gefälligftenund am feinften durchgebildeten Arbeiten des Meifters . Befonders
ungefchickt wirkt dagegen das Grabmal der Brüder De Caftro

e in den Servi (1492) durch die Anordnung als Triptychon mit Pre¬della , worin die lebensvollen derben Bruftbilder der beiden Stifter,
d Der Spätzeit Bellanos mag das Holzrelief der Madonna in tr onomit zwei Engeln , von grandiofer dekorativer Wirkung , im Mufeo

Civico (aus der Scuola di Caritä ) angehören . Daß figurenreiche
Kompofitionen am wenigften feinem Talente entlprachen , beweifenfeine zehn Bronzereliefs im Chore des Santo , mit Gefchichten

e aus dem Alten Teftamente (1488) . Sie zeigen deutlicher als irgendein toskanifches Schulwerk , wohin man gelangen konnte , wenn
man Donatellos Freiheiten nachahmte , ohne feinen Verftand und
feine allbelebende Darftellungsgabe zu befttjen . Es find ganzkindlich aufgefchichtete Hiftorien mit zahllofen kleinen Figürchenin ganz hohem Relief . — Von verfchiedenen Reliefdarftellungender Beweinung Chrifti (in Ton und bemalt ) , deren Vorbilder
Donatellos Kompofitionen gleichen Inhalts waren , und die der
Werkftatt bzw. Nachfolge Bellanos angehören , find die bedeutend -

f ften im Auslande ; in S . Pietro zu Padua eine folcfae mit Voll¬
figuren , gemäßigt in Ausdruck und Bewegung , eine zweite , fpätere

g in S . Benedetto . Der Werkftatt oder Richtung des Meifters
h ift das Portal von S . Francesco zuzufchreiben, wie auch die
i Türe , die aus dem alten Chore von S. Giuftina in die Klofter-räume führt .

Bellanos Nachfolger bei verfchiedenen Arbeiten war 'Flndrea'Briosco , gen. Tiiccio (1470 — 1532) . Seine Geftalten haben zuweileneine etwas nüchterne Klaflizität , und feine Kompofitionen mit
größeren Figuren find leicht etwas lahm ; aber reiche Phantafie ,
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Gefchmaek und volle Beherrfehung der Bronzeteehnik befähigten
ihn zu einer Ausbildung der Kleinplaftik , in der der Künftler un¬
übertroffen dafteht . Schon bei monumentalen Aufgaben , wie bei
dem Grabmale des Ant . Trombetta an der Eingangswand im a
Santo ( 1522) mit trefflich belebter Bronzebüfle , verrät er in der
zierlichen , mofaikartigen Einrahmung den Kleinmeifter , und mehr
noch gilt dies von dem freiftehenden Monumente Torriani in
S. Fermo zu Verona (Bronzen im Louvre) . Ein toter Chriftus b
in S . Canziano zu Padua (angeblich von 1530 , Fragment einer c
Beweinung , zwei zugehörige Halbfiguren der Madonna und Magda- d
lena , Ton , lebensgroß , vorzüglich bemalt , im Mufeo Civico ) edel
aber zu nüchtern und einfach für das Motiv (überdies durch mo¬
dernen Ölfarbenanftrich entftellt ) . Ebendort (in Nifchen r . und 1.
vom Chore) die Tonftatuen der h . Heinrich , Agnes und Hie - e
ronymus , die erfteren beiden von antiker Ruhe und Gehalten -
heit, die letzte von kraftvollem , bewegtem Naturalismus (die vierte
Statue ift das geringe Werk eines Genolfen aus der Werkftatt
Bellanos) . Im Mufeo Civico ein weiblicher Kopf (Fragment f
einer Tonftatue ), klaffifdi von Form und Schmuck und befonders
lieblichen Ausdrucks . Endlich ift auch die Hochreliefgruppe eines
toten Chriftus zwifchen Maria und Johannes (Halbfiguren , Ton)
in der Badia zu Carrara (bei Padua ) als ein Frühwerk des g
Meifters in Anfpruch zu nehmen . Die zwei Bronzereliefs im
Chore des Santo , mit denen er den Zyklus von Bellanos Ar- h
beiten abfchloß (1507) , find letjtcren wefentlich überlegen . Ähn¬
liche Bronzearbeiten befitjt das Archäolog . Mufeum im Dogen - i
palafte in Venedig in dem h . Martin , in vier figurenreicfaen
Reliefs der Kreuzfindung und in einem Türchen (früher an einem
Tabernakel in den Servi zu Padua ) . — Sein berühmter bronzener
Kandelaber im Chore des Santo (1507 — 16) leitet zu feinen k
Leiftungen auf dem Gebiete der Kleinkunft über . Im Figürlichen
ift er dabei um fo glücklicher, je mehr dies im dekorativen Sinne
(Nereiden, Centauren ufw .) verwendet ift (vgl. S . 210 g) .

Bei jenen zahllofen kleinen Gebrauchsgegenftänden , die Riccio
und feine Nachfolger für kirchliche und private Bedürfniffe ent¬
warfen : Leuchtern , Lampen , Glocken , Vafen, Tintenfälfern , Käftcfaen ,
Kußtafeln ufw., nimmt das Figürliche, namentlich im Relief , den
hervorragendften Plafj ein , ift aber der Beftimmung des Gegen-
ftandes faft immer mit größtem Gefchick untergeordnet . Diefe
kleinen Reliefkompofitionen , die fog . Plaketten , find vereinzelt
noch in großer Anzahl vorhanden . Neben Riccio find Künftler wie
Viffore ’Pifano , tflodemo, 'flnttco, Caradoßo (?) , Vaterio 'Betti u. a.
(zumeift Medailleure und Goldfehmiede) in der gleichen Richtung
tätig gewefen . Die reiehften Sammlungen foleher Plaketten in
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Italien beftjjen die fdion S . 242 c aufgeführten Mufeen . In den-
felben Sammlungen auch eine Reihe Bronzegefäße und Ge¬
räte , von denen die Plaketten häufig Beftandteile bildeten , fowie
zahlreiche kleinere Bronzefiguren , oft antike Motive , welche
diefelben Künftler meift mit großem Gefchick anfertigten .

Gleichzeitig mit Riccio war § iovanni Tflinetti de’ Bardi (c . 1460
bis nach 1527) in hervorragender Weife tätig , anfcheinend ausfchließ -
lich als Arbeiter in Marmor und Ton . (über feine dekorativen Ar¬
beiten f. S . 210b u . ff.) Im Santo ift von ihm die Statue der h.

o Juftina an der Attika der Kapelle des h . Antonius (1513 , die äußerfte
b links ), fowie die des h . Felix (die zweite links ) auf dem von ihm
c gemeinfam mit 'Franc . di Cota 1503 verfertigten Altäre der Ka¬

pelle diefes Heiligen ebendort (f. S . 428 h) . Audi die Steinftatue
d des h . Prosdocimus außen neben der Tür am linken Seitenfchiffe

ift eine geringe Arbeit Minellis . Hach den urkundlich von ihm
e herrührenden Tonftatuen im Mufeo Civico (1490 , Petrus , Jo¬

hannes , Chriftus , lebensgroß , unbemalt ) dürfen ihm auch die Sta¬
tuen an den beiden in ihrer reichen Dekoration und alten Be-

£ malung überaus wirkungsvollen Tonaltären an der innern
Eingangswand der Eremitani zugefchrieben werden : die Statuen
des rechten (1481) zeigen feine etwas unbeftimmte , weiche Art ,während die des linken (1495) dem energifchen Stile der Lom-
bardi (Altäre am Chore von S . Marco ) näher flehen (der h . Ber-
nardinus in der Mittelnifche früher , nicht von Minelli) . Auch die
reizvolle halblebensgroße Madonnenftatue (Ton , übertüncht,

g c . 1500) in der Sakriftei der alten Kirche S . Giuftina möchten
wir für Minelli in Anfprudi nehmen (auch § iovanni da Bifa kommt
für fie in Betracht ) . Das große bemalte S tu ehre lief der Taufe
Chrifti mit Engeln und zwei Propheten (3 m lang , 1,5 m hoch) in

h S . Giovanni Battifta zu Baffano (Sakriftei , nach 1493) ift ein
Hauptwerk unteres Meifters . Sein Sohn Flnfonio (c . 1480 bis nach
1524) arbeitete die zierliche Grabtafel des Calphurnius mit der

i Figur des lehrenden Profeflors im Hofe des Santo (err . 1512),war von 1500 — 21 mit feinem Vater an der Ausfchmückung der
k Antoniuskapelle im Santo tätig und fchuf für fie zwei der großenReliefs (f. unter Hochrenaiflänce ). 1510 — 11 arbeitete er am Haupt -
1 portale von S . Petronio in Bologna die Propheten an der Lü¬

nettenleibung in Nachahmung von Quercias Propheten , war 1503 — 6
m mit Lor . Bregno am Grabmale Pefaro in den Frari und 1524 an
n der Vollendung des Altars Trevifan in S . M . Mater Domini zu

Venedig befcfaäftigt (f. S . 537 k u. 538 c) .
Zum Schlulfe führen wir einige anonyme Bildwerke an : vor allem

o die liebliche Juftinaftatue (Ton, einft bemalt ) auf dem Altäre des
Winterchores der altenKirche der Heiligen zuPadua , vomAusgange
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des Quattro cento , wahrfcheinlich nicht inPadua entllanden , mit deflen
Bildnerfchule die zarte Auffaffung und Formengabe unteres Werkes
nichts gemein hat . Sodann die fchon dem Beginne des Cinquecento
angehörendenzweiEvang eliftenmedaillons (Reliefs) im Santo a
(an der aus dem Presbyterium hinten in den Chorumgang führen¬
den Tür), in der Art Minellis . Endlich die 14 Tonftatuen männl .
und weibl . Heiligen in der Capp . S . Pr osdocimo (an S . Giuftina) , b
fdilank von Formen , mannigfach in Motiven , wie frühe Arbeiten
der Werkftatt J . Sanfovinos anmutend .

Von dem von feinen Zeitgenoflen gefeierten Severo da Tiavenna
ift nur die bezeidmete Statue des Täufers (1500 — 1502 , die zweite
von links gezählt ) an der Attika der Kapelle des Santo zu c
Padua erhalten , eine herbe , dem Pietro Lombardi fehr nahe -
ftehende Figur . (Der h . Antonius und Daniel, 1533, die 3 . und 5.
diefer Statuen , find von dem Venezianer Jac . Cotonna , der h.
Prosdocimus von Seßaft . da ßugano ) .

Von den Paduanern find die Künftler Mantuas völlig ab¬
hängig . Die früher irrtümlich dem Sperandio zugefchriebene edle
Bronzebüfte Mantegnas über deflen Grabe in S . Andrea gilt d
jetjt als ein Werk des in Mantua angefeflenen § ianmarco Cavaffi
(geb. um 1450 , gell , nach 1513) . Eine ähnliche Arbeit ift die in
Holz (wohl als Modell für Bronzeguß ) ausgeführte Halbfigur
des Karmelitergenerals Spagnoli in der Bibliothek , eine lebens - e
volle Geftalt ; die Behandlung des Gewandes von großer Frifdie .
Die energifche Tonbüfte des Franc . Gonzaga in der Bibliothek f
(neuerdings dem § ian eriß . Tlomano zugefchrieben) ift in einer ge¬
ringeren Koloffalbüfte des Mufeo Patrio wiederholt . Hier g
auch ein feines Flachrelief Chrifti und zweier Engel mit Leidens- h
Werkzeugen (Stein , ganze Geftalten) von einemDonatellofchüler , dem
auch die drei Reliefplatten mit wappenhaltenden Engeln von der i
Baluftrade an S . Sebaftiano , jetjt ebenfalls im Mufeo Patrio ,
angehören CFanceffi?) . Dem Tintico (P . J . ßlfari 'Bonaccoffi, 1460
bis 1528) find vielleicht verfchiedene Bronzeftatuetten zuzufchreiben,
die fich in etwas nüchterner Weife der Antike anfchließen; fo ein
fdiießender Amor und eine Cybele im Mufeo Nazionale zu k
Florenz , eine Kopie des Apolls vom Belvedere im Dogenpalafte 1
zu V e n e di g u . a . Einem fonft unbekannten Meifter § iov . Prever aus
Mantua , der ftark unter dem Einflüße Mantegnas lieht , gehört das
zu Beginn des Cinquecento gefchaffene große Tonrelief der Grab¬
legung in S . M. di Caftello zu Viadana (bei Sabionetta ), eine m
Arbeit von großer Kraft der Modellierung und tiefem Ausdruck
der Köpfe. (Über Sperandio f. S . 516 a u . ff.)

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . II . Teil. 33
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Ebenfo abhängig von den Paduanern fcheint , nach den ge¬
ringen Überreden , die Plaftik in Ferrara gewefen zu fein , das jaaudi in der Malerei Padua als feine Lehrmeifterin anerkannte . Das
Hauptwerk , die Bronzegruppe des Gekreuzigten zwifdien Maria

a und Johannes und denhh . Georg und Mauritius imDome , dem Flo¬
rentiner Tiiccoto 'Baronceffi (f 1453) in Auftrag gegeben , wurde nadi
delfen Tode von delfen Schwiegerfohne , einem paduaner Nachfolger
Donatellos ,

'Domenico diDaris , ausgeführt (voll . 1468) . Die etwas nüch¬
ternen Geftalten erfdieinen völlig abhängig von den Bronzefiguren
am Hochaltäre des Santo . In feinen Stuckfiguren am Friefe eines

b Zimmers im Pal . Schifanoja (1467) zeigt ficfa Domenico ganz im
Banne der gleichzeitigen Maler Ferraras , insbefondere des Cosme
Tura . Ihm gehört auch ein bemaltes Stuckrelief mit der fitjenden

c Madonna und der Kreuzigung beim DucaMaffari ebendort . Nichts
& von florentinifchem Realismus atmet die ungraziöfe Madonna des

Crißof . da Tirenze (1427) über dem Portale des Domes ; ebenfo -
wenig die feinem Sohne Tlnf. di Crißoforo zugefchriebene Terra -

e kottamadonna mit Kinde ebendort (Sakrifteigang ). flnf . TTlare-
f scoffis Tonbüfte des B . Giov . da Toffignano (f 1446) im Ospe -

dale di S . Anna ilt nicht ohne Charakter . Werke anonymer
g Künftler find das Grabmal Borfos d’Efte (f 1471) in der Cer -

tofa (von 'Rnt . ßomßardi ?) , ein Madonnenrelief hinter dem
h Hochaltäre von S . Domenico und das Hochrelief des Chriftus
i an der Säule in S . Francesco (6. Kap. r .) .

In Bologna war zunächft nicht der Einfluß des benachbarten
Florenz , fondern infolge der langjährigen Tätigkeit Quercias der
fienefifche maßgebend . — Das Grabmal des Niccolö Fava (f 1439)kirn Chorumgange von S . Giacomo Maggiore folgt ganz dem
Vorbilde von Quercias Bentivoglio -Grabmal ebenda .

Als Quercias Schüler gilt auch der hervorragendfte Bildhauer
Bolognas , THccoiö d’Unfonio datf flrca aus Bari (c . 1440 — 94),
jedoch mit Unrecht, da er nach Quercias Tode geboren wurde.
Zweifellos verdankt er aber dem Vorbilde Quercias wirkfame
Anregung . Mehr noch als das dem Künftler zugefchriebene , be-

1 malte marmorne Reiterrelief des Annibale Bentivoglio (1458)in S . Giacomo Maggiore zeigt dies das große , in Ton ausge-
m führte Madonnenrelief (1478) an der Faflade des Pal . Muni -

cipale , eine breit behandelte Geftalt von reicher Gewandung.
Gleichzeitig entftand die trotj unruhiger Faltengebung groß und
malerifch wirkende Grabplatte des Com. GarganeÜi (f 1478)

n im Mufeo Civico (originell in Bronze und Stein zufammen-
gearbeitet ) , die mit Wahrfcheinlichkeit auf Niccolö zurückgeführtwerden darf . Wenig bedeutend ift der Terrakottaadler am
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Portale von S . Giovanni al Monte ( 1475) . Neuerdings werden a
auch die Steinftatuen der hh . Bernardin und Petrus Martyr in der
Pinakothek von Faenza (dort dem Quercia zugefchrieben) als b
feine Arbeiten in Anfpruch genommen .

Niccolö ift auch der Schöpfer einer wenig beachteten großen
Gruppe der Klage um den Leichnam Chrifti in S . M . della Vita c
(bez., entftanden 1463) , die wohl das Äußerlle des Naturalismus be¬
zeichnet , das im 15. Jahrh . für erlaubt galt 1) . Wie die Frauen
laut heulend oder in Zuckungen um den Leichnam liehen , in wildem
Schmerze die Lenden fchlagen oder im Begriffe lind, auf den Harr
vor ihnen ausgebreiteten Toten Hefa zu werfen , das hat kein Bild¬
hauer oder Maler der Renaiffance mit folcher rückfichtslofen, voll¬
endeten Wahrheit und brutalen Energie zum Ausdrucke gebracht
oder zu bringen gewagt . Das Werk lieht unter dem Einflüße der
frühferrarelifcfaen Malerfchule . Ein Aufenthalt Niccolös in Venedig
von 1464 bis 68 brachte bei ihm den Umfchwung zum Maßvollen ,
ja Lieblichen, den fein Hauptwerk offenbart : der deckelartige
Aufbau der Area in S . Domenico , von der er den ehrendend
Beinamen erhielt (1469 — 73 bis auf einzelne Statuetten vollendet ) .
Der berühmte Sarkophag des h . Dominicus mit feinen Bildwerken
von Nie . Pifano und Fra Guglielmo Hand damals noch auf Säulen
und war mit einem einfachen Holzdeckel abgefchloffen; die Marmor¬
bedachung von Niccolö und der Sockel , den ipäter Alfonfo Lom-
bardi hinzufügte , haben diefes Denkmal zu einem der fchönllen
und intereffantellen Monumente der italienifchen Plaftik und ihrer
verfefaiedenen Entwicklungsphafen gemacht . Schon der hohe Auf¬
bau des Deckels ift ebenfo originell (in feinen ardiitektonifchen
Teilen mit einzelnen fonderbar fpielenden und barocken Elementen )
als reich und vollendet in der Dekoration ; die von oben herab¬
hängenden Fruchtkränze , von nackten Putten emporgehalten , haben
in Sauberkeit der Arbeit kaum ihresgleichen . Die Statuetten
ringsum : Gott-Vater auf der Spitje des Aufbaues , vier Propheten
(in Sarazenentracfat ),- die Pieta und fünf Heilige 2) auf der Balis
des Deckels lind trefflich bewegte lebensvolle Gehalten , die der
Künftler in das Koftüm der Zeit kleidete , aber doch als ideale
Typen kecker Kriegshelden , emfter Denker und begeillerter Pre¬
diger und Lehrer hinzuftellen wußte ; mannigfach bewegte und
fchön drapierte Charakterfiguren in reicher Gewandung . Die
fchwärmerifche Bewunderung , die man der fchönen jugendlichen
Geftalt des knieenden Engels (links ) in ihrem weiten Gewände
von dickem Stoff, dem reizvollen Köpfchen in feiner Fülle langer

1) Eine ftilähnlidie Gruppe in S. Giovannino zu Reggio .
2) S . Petronio u. S . Procolo wurden um 1494 von Michelangelo, Johannes d . T.

von einem gewilTen Gir. de* Coriellini (vor 1537) hinzugefügt .
33
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Locken , „fo hold , wie es nur Leonardo zu bilden imftande ge-wefen wäre “, von jeher gezollt , als die Figur noch MichelangelosNamen führte , wird man ihr hoffentlich nicht entziehen , nachdem
feftgeftellt worden ift , daß der mürrifcfae , weit gleichgültigereNachbar zur Rechten das echte Werk Michelangelos , jenes aber
Niccolos Arbeit ift.

Niccolo hatte keinen Schüler oder Nachfolger . Neben ihm findenwir in Bologna mehrere fremde Künftler befcfaäftigt : den Floren¬tiner Trane , di Simone (vgl . S. 474 a u. ff.) und den Medailleur
Sperandio aus Mantua (c . 1425 bis c . 1495) . Von Sperandio ift

a das Grabmal Papft Alexanders V. in S. Francesco (1482), dasin den flüchtigen Tonreliefs der Tugenden und im Dekor ebenfo-
fehr paduanifche Einflüffe verrät wie in der Madonna die Nach¬
folge Quercias , in den hh . Franciscus und Antonius Anlehnungan Niccolo dall ’ Area . Die Dekoration des Portals der Corpus

b Domini - Kirche weift in ihrer überreichen Phantafie und zier¬lichen Ausführung auf den Kleinmeifter . Die Kraft der Individuali-
fierung , die feine Medaillen fo vorteilhaft auszeichnet , kommt auchin feinen feltenen Büften (meift im Auslande ) zur Geltung . Bologna
befitjt davon nur die weniger bedeutende Marmorbüfte des Ant.

c Barbazzi (f 1479) auf feinem Grabmale in S . Petronio (9 . Kap. 1.).
— Neuerdings ift ihm wohl mit Unrecht ein unbedeutendes Ton -

d relief der Verkündigung imDome zu Faenza zugeteilt worden.
Was fonft gegen das Ende des Jahrhunderts in Bologna plaftifch

gefchaffen wurde , zeigt fchon den Charakter der gleichzeitigenMalerei : einen wenig energifchen Naturalismus mit einem der um-
brifchen Schule verwandten , fchwärmerifch-phantaftifchen Zuge, der
fleh zuweilen zur Gefühlsinnigkeit fteigert , zuweilen aber fchwäch-
lich und barock oder plump wird . Charakteriftifch ift zugleich die
häufige Anwendung von Ton, wie fie auch die gleichzeitige Archi¬tektur des marmorarmen Bologna und der Nachbarftädte zeigt.Bemalte Tongruppen , wie die in S . M . della Vita , find hier

e fehr alter Brauch . In einer der Nebenkirchen von S . Stefano
(S. Trinitä , 3. Kap . rechts ) lieht man eine Anbetung der Weifen,etwa 14 . Jahrh ., mehrerer fog . heiliger Gräber nicht zu gedenken.

Der tüchtigfte Künftler diefer Richtung (etwa dem Maler Lorenzo
Cofta entfprechend ) ift Vincenzo Onofri. Von ihm ein (leider neuf bemaltes ) h . Grab , rechts neben dem Chore von S . Petronio
in Mazzonis Art ; ferner das farbige Relief im Chorumgange

g der Servi (1503) : die Madonna mit St . Laurentius und St.
Euftachius nebft zwei Engeln , im Halbrund , darüber die Pieta ,eine feelenvolle Arbeit ; auch die Büfte des Philologen Beroaldo

h in S . Martino Maggiore (1504) ift lebendig und zart behandelt ,
i Sein Hauptwerk , das Grabmal des Bifchofs Cefare Nacci in S.
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Petronio (7 . Kap . 1.) , gehört wohl feiner früheren Zeit an (um
1480) . Es zeigt in den ornamentalen Teilen wie in dem Relief
der Kardinaltugenden und dem Puttenfries Phantafie und zierliche
Ausführung ; die bizarre Grabfigur wieder von guter Charakteriftik .
Einfädler ift das Form und Dekoration des Nacci -Sarkophags treu
wiederholende Grabmal des Juriften Antonio Bull (-[- 1506) in
der Madonna di Poggio bei Perficeto ; gleichfalls in Ton , a
leider mit modernem Anltridi . Neuerdings wird ihm auch die
Tonbüfte Karls VIII. im Mufeo Nazionale zu Florenz zugeteilt , b
— Onofris Weife übertrifft das Profefforengrab des Pietro

I Canonici (1502 ) im Mufeo Civico , eines der jüngften Grabmäler c

I
diefer Art , durch den reinen Renailfanceftil , die Feinheit der
Technik , die Befeelung der Köpfe allen älteren überlegen . —
Fein und individuell ift das kleine Marmorrelief des Giovanni II.

j Bentivoglio in S . Giacomo Maggiore , irrtümlich Francia zu- d
gefchrieben , vielleicht vom Medailleur 7lnf . TTlagnani (1497) .

In dem benachbarten Modena wirkte § uido 7Hazzoni, gen .
Ulodanino (1450 — 1518) ; feine Tätigkeit befchränkte lieh faft aus -
fdiließlich auf Freigruppen jener h . Gräber , wie wir eben folche
von Niccolö und von Onofri und früher andere in Florenz kennen
gelernt haben (auch in der Lombardei kommen ähnliche vor ,
f. S . 525 a) . Sie verbreiteten feinen Ruhm durch ganz Italien .
Sein Vorgänger darin in Modena war ßod . Caftetfano (f 1505) ,
von dem der Chor von S . Antonio noch ein für den Dom 1456 e
gearbeitetes h . Grab enthält .

Mazzoni ftellt , nach dem Vorgänge des Nicc . dall ’ Area , feine
bemalten , zum Teil lebensgroßen Tonfiguren wohl oder übel zu
einer Gruppe zufammen . Diefe Gruppen bedürfen natürlich einer
gefchloflenen Aufhellung in einer Nifche ; nimmt man fie ausein¬
ander , um fie frei aufzuftellen (wie leider mit feiner Gruppe in
der Kirche Monteoliveto zu Neapel , 1489 — 92 entftanden , ge- f
fchehen ift) , fo wirken die einzelnen Figuren lächerlich und ab -
fchreckend zugleich . Hier in Neapel , wo der Künftler längere Zeit
tätig war , ift jedoch die lebensvolle Bronzebüfte des Königs Fer -
rante im Mufeo Nazionale kaum von feiner , eher von der g
Hand des Tldriano ‘Fiorenfino . — Sein Hauptwerk ift in S . Gio¬
vanni decollato zu Modena (1480) : der Leichnam Chrifti auf h
dem Schoße feiner Mutter , von den Angehörigen beweint , in
reicher Abftufung des Schmerzes und von packend wahrer realifti -
fcher Geftaltungskraft ; die zum Teil fpießbürgerlich aufgefaßten
Figuren trefflich naturaliftifch in der Körperbildung und in der
Gewandung . — Eine andere Gruppe , in der Krypta des Domes i
(nach 1480) , welche die von zwei knieenden Heiligen verehrte Ma -
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donna , daneben eine Dienftmagd mit zerriffenen Ärmeln darftellt,
ift derber und teilweife bäuerifdi genrehaft . Wenn man inne
wird , wie volkstümlidi foldie Werke find, fo mödite man beinahe
wünfdien , daß die Skulptur noch einmal einen Verludi diefer Art
wagen dürfte . — Eine frühe trefflidie Gruppe derPietä in der

a Minoritenkirche von Buffeto bei Parma (um 1475) . — Die
b Gruppe der Klage um den toten Chriftus in S . M. della Rofa

zu Ferrara (1485) ftimmt mit der Gruppe in S . Giovanni zu
Modena auffallend überein ; auch der grimaffierende Schmerz, wie
der plaftifche Stil der übrigen Figuren , ift ganz von derfelben Art . !
Von der Gruppe endlich von acht Figuren , die Mazzoni 1485 —89
für S . Antonio in Venedig ausführte , find jüngft Bruchftücke —
die Büften von vier Figuren — ins Mufeo Civico zu Padua
gelangt ; in der Chriftusbüfte ift der kraffe Naturalismus des
Meifters zu ebenfo tiefem als gehaltenem Scfamerzensausdrudc
gemildert . (Eine eigentümlich klaffifdie Ausbildung diefer Figuren¬
gruppen werden wir bei Mazzonis Nachfolger und Landsmann
Begarelli kennen lernen .)

In Reggio d’ Emilia war der in Padua und Rom unter San-
fovinos Einfluß ausgebildete Bildhauer , Goldfehmied und Architekt
Harfofommeo Spani (1468 bis nach 1538) tätig . Von feinen Gold-
fehmiedearbeiten find nur noch die Ipäteften , die raffaelifeh lieblichen

e Silberbüften der hh . Grifante und Daria , im Dome dafelbft
übrig (1538) . — Als tüchtigen Bildhauer erweifen ihn der etwas

d fchwere Taufbrunnen im Dome (1494) , die in Kupfer getriebene i
e wirkungsvolle Madonna am Turme des Domes (1500), das ein-
f fach fchöne Nifdiengrab Buonfranc . Arlotti (f 1508) ebendort

und das in üppigerer Hochrenaiffance konzipierte des Fr . Molza
g im Dome von Modena (1516) . — Ähnlich, nur einfacher und von

auffallend gedrückten Verhältniffen das Monument Ruff. Gablo -
h neta (f 1527) in S . Prospero, - endlich das des P . Valeri -Malaguzzi
i (f 1498 , err . erft um 1530) im Dome zu Reggio , von fchwülftigen

Cinquecentoformen .

Vor der Plaftik Venedigs müssen wir die der Lombardei be¬
trachten , da diefe, obgleich jünger als die venezianifche, doch feit
der Mitte des Quattrocento einen bedeutfamen Einfluß nicht nur |
auf Venedig , fondern durch die wandernden Comasken auch auf
Rom , Süditalien und Sizilien ausübte . Ein felbftändiger malerifcher
Realismus , nordifch-gotifche Einwirkungen und Beeinfluflung durch
die in ganz Oberitalien verbreitete florentinifche Übergangskunft
find die Elemente , woraus fich das Stilbild der lombardifchen Plaftik
ini Quattrocento zufammenfetjt .



Guido Mazzoni . Bartolommeo Spani . Mailänder Bildner . 519

Ihre Entwickelung von der Spätgotik in einem langen Uber-
gangsftadium zu felbfländiger Frührenaiftänce fpiegelt fidi vor
ollem in dem überreichen Skulpturenfchmucke des Mailänder
Domes . Mit der heimifdien Schulüberlieferung der Campionefen
verbinden fich internationale , Vorzugsweife aber deutfche Einflüße,
wie dies u. a . die beiden Sakriftei - Sopraporten im Innern a
zeigen (vgl. S . 425 a) . Maßgebend für die dekorative Plaftik ift hier
am Ende des Trecento bezeichnenderweife ein Maler : § iovannino
de’ ffrassi , von dem in der füdlichen Sakriftei die Gruppe über b

! dem Brunnen (Chriftus und die Samariterin ) flammt , und der auch
an dem Hochaltäre in S . Eustorgio Anteil hat . Am Äußeren c
des Domes gehen auf feinen Entwurf die reizvollen Tragfigür - d
eben an den Sakriftei - und QuerfchifF- Fenftern zurück. — Diefe
Entwickelungsphafe der lombardifchen Plaftik mit ihren deutfehen
Zügen entfpricht etwa derjenigen des füdlichen Domportals in
Florenz. Dann tritt auch in Mailand das italienifche Element felb-
ftändig hervor , befonders unter der langen Bauleitung des Fitippo
degti Organi , der die reizvolle Dekoration der Strebebogen ent¬
warf. Der Hauptmeifter ift auch jetjt wieder ein Maler : Paofino
da 'filonforfano ; als Hauptbildhauer neben ihm find lUafteo Ttaverii
von 1398 — 1404 , und Jacopino da Fradafe von 1401 — 25 am Dome
tätig . Ihre Kunftweife zeigt lieh vor allem an den fogenannten
Giganten , den großen Statuen unterhalb der Waflerfpeier (vorne
erften Daehumgange aus meift bequem zu ftudieren ) , die auch als
die größte Reihe plaftifeher Genrefiguren von hohem Interefle find .
Es herrfeht hier ein malerifcher Realismus . Eine authentifehe
Arbeit Ravertis ift der h . Babila mit drei Märtyrerknaben am f
öftl . Pfeiler des nördl . Querfchiffs . — Jacopino fchuf die Statue
Martins V. im Dome ( 1421), eine wenig belebte Geftalt mit in- g
dividuellem Kopfe und nach der Natur ftudiertem , reichem Falten¬
würfe. Ein Werk von ihm wahrfcheinlich auch die Grabplatte
Perinos de’ Cameri (j- 1426) inVolpedo bei Tortona . b

Wie lange die Tradition der Gotik fortwirkt , zeigt die noch
durchaus gotifche Grabplatte des Erzbifchofs Sforza (f 1457) i
in S . M . Incoronata , ebenfo zwei beglaubigte Arbeiten Crift.
ßuonis : das Grabmal Birago (bez . und dat . 1455) in S . Marco k
und das Verkündigungsrelief am Ospedalemaggiore (1465 , 1
über der Türe gegen den Naviglio) . Gleichzeitig tritt nun die
lombardifche Plaftik mit der des nördlichen florentiner Dom¬
portales in Parallele , nur daß ihr der antikillerende Zug fehlt .
Den florentiner Einfluß vermittelte wahrfcheinlich THccofo d”Flrezzo
felbft, deflen Stil die Figuren an der „ Guglia Carelli " (Eckpfeiler m
der nördl . Sakriftei , mit Propheten und Engeln geziert , 1403) und
am Sarkophage Carelli (r . Langfcfaiffwand , 1408) nahe flehen .
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Diefe florentiner Richtung zeigt lieh auch in Caftiglione d ’ Olona
a (nicht an der Portallünette der Collegiata [1428] , der Arbeit

eines Bildners von Tradates Riditung , fondern am Portale der
b Chiefa di Villa , an der Dekoration des Pal . Caftiglione , am
e Caftiglionegrabmale in der Collegiata und am Taufbecken im
d Baptifterium ) und befonders in Venedig , am Dogenpalafte

(f . S . 429 o u . ff .), wie an S . Marco , wo feit 1419 THcc . d’ 'Hrezzo
(S . 430 e u . ff .) und an der Ca ’ Doro , wo 77latteo Baverti (S . 97 a) mit
andern Lombarden arbeitete . So werden die Errungenfchaften der
florentiner Kunft fdion in der erften Hälfte des Quattrocento auch
durch die Lombardei getragen , um lieh dann auf doppeltem Wege
fortzupflanzen : durch das Vorbild der Arbeiten 'Donafetfos in
Padua und durch T/licfiefozzos Tätigkeit in Mailand (S . 124 a u . b,
152 e u . 192 iu . k), neben der . vielleicht noch Einflüße der floren¬
tiner Tonbildner in Frage kommen .

Eine felbftändige , vor und neben den Robbia tätige Gruppe von
florentiner Tonbildnern (vgl . S . 437 c u . ff .) hat nämlich befonders
in Oberitalien eine Reihe unter lieh nahe verwandter Skulpturen
in unglafiertem Ton hinterlaffen und dort das Eindringen der Re-
naiflänce mit vorbereitet . Die greifbarfte Perfönliehkeit (2letto
‘Detti ? oder § iov. di Bartoto it Bo/Jo ?, nach andern ein anonymer
ÖBeritatiener) unter ihnen ift der fog . THeifter der ‘PetfegriniBapette in

e S . Anaftafia in Verona , wo Reliefs aus dem Leben Chrifti , in
gebranntem Tone ausgeführt , die Wände der Kapelle vollftändig
bekleiden . Ähnlich ein reich gegliederter Altar im Dome von

f Modena . Bei noch mangelhafter Körperkenntnis und einer eigen¬
tümlich barock -gotifchen Ornamentierung find diefe Skulpturen
ausgezeichnet durch die Innigkeit der Empfindung . Das fchönlle
Werk der ganzen Gattung ift das Grabmal des Beato Cariffimo

g in den Frari zu Venedig (vgl . S . 533 f ) . Vielleicht fteht auch der
h Engelreigen in der Portinarikapelle bei S . Euftorgio in Mai¬

land damit in Verbindung . (Vgl . S . 152 e .)
Ein nicht unwefentliches Element für die Ausbildung der Plaftik

des Quattrocento in der Lombardei war , wie gefagt , der Einfluß
der benachbarten deutfehen Skulptur . Diefer macht fidi in dem
reichen Auf baue der Altäre , in der Vorliebe für kleine Figuren ,
für die Ausführung in Holz , in der unruhigen Haltung und knitte¬
rigen Gewandung geltend , während der Kern der nordifchen Kunft,
die tief innerliche Auffüllung , von den lombardifchen Künftlern
leicht in Geziertheit verkehrt wird .

Bei den erften lombardifchen Meiftern , von denen wir Arbeiten
kennen , den THantegazza und § agini , treten diefe verfchiedenen
Einflüße bereits in eigentümlicher Weife zutage . Ihr Hauptftreben
geht auf einen lebendigen Gefühlsausdruck ; daher find fie in ein-
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zelnen Geftalten und wenig bewegten Darftellungen oft von bei¬
nahe inniger Empfindung , die allerdings , namentlich in fpäterer
Zeit, leicht in Sentimentalität ausartet . Für bewegte Szenen wie
für monumentale Geftalten reicht aber ihre Auffalfung und ober¬
flächliche Kenntnis der Natur nicht aus : der Eindruck der Leiden-
fdiaft bleibt nur bei dem ehrlichen naiven Streben der früheften
Meifter noch erträglich , wird aber bald zur Karikatur . Die Sta¬
tuen find vielfach fchwächlich und charakterlos , oft übermäßig
fdilank und hager , von überreichem , meift knitterigem und klein¬
lichem Faltenwürfe . Eine liebevolle Durcharbeitung und ein Sich-
vertiefen in die Natur war fchon durch die Art der Arbeit mehr
oder weniger ausgefchloflen, da faft alle hervorragenden Bildhauer
der Lombardei zugleich Architekten waren und als foldie die de¬
korative Ausfchmückung ihrer oft fehr umfänglichen Bauten als
große Unternehmer leiteten und vergaben . Ihr vorwiegend plafti-
fcher Sinn verführte fie , die Fafladen ihrer Bauten mofaikartig
aus den mannigfacfaften plaftifchen Details zufammenzufetjen und
die Wände des Innern mit den reichten Skulpturen zu überdecken,
die dadurch den monumentalen wie den eigentlich dekorativen
Charakter einbüßen — wenigftens in der Nähe betrachtet , wo fleh
die Dekoration in eine Menge zahllofer Figürchen und Reliefs auf-
löft. Doch zeigt fich in diefem immerhin der naive , liebenswürdige
Charakter der Künftler von feiner vorteilhafteften Seite .

Bei diefen Eigentümlichkeiten ift es begreiflich , daß die ein¬
zelnen Meifter unter fich weit weniger individuelle Verfchiedenheit
zeigen, als die gleichzeitigen toskanifchen und felbft venezianifchen
Bildhauer , und daß das Hauptintereffe an ihren Werken in dem
Gefamteindrucke jener großen architektonifchen Dekorations - und
Pracfatftücke liegt , die fie fchufen : der Certofa von Pavia , dem Dome
von Como, der Cappella Colleoni in Bergamo und dem Dome von
Mailand. Wir werden daher den architektonifchen Schmuck diefer
Bauten als Ganzes betrachten und nur eine kurze Charakteriftik
der Hauptmeifter vorausfchicken.

Die Brüder 7Jlantegazza , 'Flnfonio (f 1493) und den bedeuten¬
deren Criftoforo (•}■1482) , finden wir 1464 (wohl fchon leit längerer
Zeit) in der Certofa von Pavia und feit 1472 an deren Fallade , a
an den Sockelreliefs , mit ömodeo zufammen befcfaäftigt . Ihre Kunft-
weife ift ganz befonders herb und eckig , die Falten find knittrig ,
als wären die Stoffe vonPapier (Relief der Beweinung Chrifti b
im Capitolo dei Converfi, eine Pieta in der inneren Lünette der c
aus dem Querfchiffe in den kleinen Kreuzgang führenden Tür, der
die Pieta außen am Ospedale di S . Matteo in Pavia gleicht, d
das feine Lavabo in der Certofa [1 . Kapelle links ] und die e
Tür im Chioftro grande , die nach dem Parke führt , mit f
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dem Reliefporträt der zweiten Gattin Giangaleazzo Viscontis,Katharina ) .
Den Mantegazza verwandt ift audi der hervorragendfte unter

den lombardifchen Bildnern , ffiovanm flnfonio Omodeo oder 'Flmadeo
von Pavia (1447 — 1522) , der fchon feit 1466 mit feinem Bruder

o ‘Protafio neben den Mantegazza in der Certofa tätig war . Von
1470 — 76 war er für den Condottiere Bartolommeo Colleoni mit

b der Ausfchmückung der von ihm errichteten Kapelle bei S . M.
Maggiore in Bergamo befchäftigt . Der Bildfehmuck an der
Faffade ift zum Teil wohl aus dem Innern übertragen , das 1774
ganz umgeftaltet wurde . Dies gilt vor allem von den Fragmenten ;und Tugendftatuen neben dem Eingänge , deflen Ornamentik lieh
durch befondere Feinheit auszeichnet . Im übrigen lind befonders
die Sockelreliefs mit den Gefchichten der Genefis und den Taten
des Herkules bemerkenswert . Die Büften Cäfars und Trajans , die
in Tabernakeln als Fenfterauffätje dienen , fowie die in Medaillons
angebrachten Köpfe des Auguftus und Hadrian geben wenigftenseinen Begriff von der damaligen Vergötterung des Altertums . An
den beiden Grabmälern im Innern entfehädigt der überreiche
plaftifcfae Schmuck nicht genügend für den mangelhaften Aufbau,

e Das einfachere Denkmal der Medea (f 1470) mit drei tüchtigen
allegorifchen Figuren ift bei leichter Anmut doch ernft aufgefaßt ,

d Das Grabmal des Bart . Colleoni (f 1475) ift weit reicher : vier
auf Löwen ruhende Säulen tragen einen Schrein mit Palfions-
reliefs , von der fleißigen und faubern , aber im Ausdrucke bis zur
Grimafle übertriebenen Art der lombardifchen Plaftik . Von be-

e fonderem Reiz ift der Puttenfries 1) . Die hölzerne Reiterftatue
ftammt von dem Nürnberger SixfusSiry (1500) ; auch an Omodeos
Marmorfkulpturen waren Gehilfen beteiligt . In Auffaflimg und
Stil nähern fich die fünf auf dem Unterbaue des Denkmals teils
fixenden , teils fliehenden Helctenftatuen fchon feinen an die Kanzeln

f des Doms von Cremona übertragenen Reliefs von einem
g Märtyrergrabe (1482 , wovon auch das Rundrelief eines Prefepioim Mufeo Archeologico zuMailand , Nr . 107),fowie den einzelnen

bezeichneten Reliefs an der Chorwand des Doms zu Cremona (am
Altäre r . der h . Franz und Hieronymus in der Wüfte , 1484, und am
Altäre 1. Chriftus an der Säule und Chriftus der Magdalena er-

h fefaeinend) . Dort von ihm auch das große Relief : St . Himerius
Almofen verteilend (Querfchifflinks) . Für die Entwickelung Omodeos
find ferner die Reliefs des ebenfalls von feinem urfprünglicheni Entwürfe abweichenden S . Lanfranco - Monumentes in S. Lan-

1) Der darüber befindlidie Teil des Denkmals weicht von Omodeos uriprüng -
lichem Entwürfe ab . Der zweite Sarkophag gehört kaum dorthin , und die heutigeAufhellung der Heldenftatuen fowie der Tugenden ift apokryph .
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franco bei Pavia (um 1500) wichtig 1) . Schon früher (1491) hatte
er dort in der Krypta von S . Michele am Grabmale Mart , a
Salimbeni das Lünettenrelief der von zwei Donatoren verehrten
Jungfrau gefchaffen. — Noch früher entftanden der Sakrifteibrunnen
im Carmine zu Pavia mit der Krönung Mariä (1466) , die zwei b
Tondi derVerkündigung im Mufeo Archeologico zuMailand , c
das Relief der Madonna mit dem h . Rochus aus dem Dome zu d
Pavia (jefjt im Vorfaale des Bifchofspalaftes , nicht vor 1478)
und die zwei großen Reliefs der Anbetung und Flucht nach e
Ägypten im Mufeo d’Anticfaitä zu Parma (vgl. auch S . 530a u. k). f

Von 1491 — 99 hatte Omodeo wieder die Oberleitung am Baue
der Certofa . An diefer rührt zunächft die Außendekoration der g
zum kleinen Kreuzgange führenden Türe (1466) von feiner Hand h
her. Auch an dem überaus reichen Terrakottafchmucke diefes i
und des größeren Hofes war Omodeo beteiligt , vielleicht auch an
dem Brunnenrelief im kleineren Hofe (Chriftus und die Sama - k
riterin) . Seit 1491 arbeitete er an der berühmten Faffade , die in
ihren wefentlichften Teilen , namentlich den reichften Fenflern , fein
Werk ift (f. S . 529f u. ff.) . ImJahre 1499 nach Mailand berufen , wid¬
mete er lieh hier hauptfächlicfa dem Baue der Kuppel des Doms 1
und der Dekoration des einen lie flankierenden Treppentürmchens .

Omodeos fpätere Arbeiten zeichnet eine größere Lieblichkeit,
eine belfere Durcharbeitung und feinere Kenntnis des Körpers aus ;
doch tritt zuweilen fchon an die Stelle der alten energifchen, wenn
auch herben Auffalfung eine gewilfe Weichlichkeit und Flauheit .
Diefer Art ift das kleine gefchmackvolleEpitaph mit dem Relief
des Branda CalHglione in S. M. delle Grazie zu Mailand (1495), m
das dem Omodeo fehr nahe lieht , während das vortreffliche Re¬
lief des Prefepio neben dem Eingänge von S . Carlo ebendort a
ftiliftifch zwifchen Omodeo und Rodari fleht .

Diefem fpäteren Stile Omodeos find die Arbeiten des 'Ben. de’

Brioscfji verwandt , der das Hauptportal der Certofa errichtete
(f. S . 157 a) . Geringer ift die bez . Madonna am Monumente des o
Giangaleazzo Visconti . Von ihm rühren auch die vier Reliefs an
der Area der hh . Petrus und Marcellinus in der Krypta des Doms p
zu Cremona (1507) her . Der Werkftatt Brioscos möchte am eheften
auch das vielfigurige Pietärelief im großen Saale des Monte q
di Pieta zu Mailand zuzuteilen fein ; es ftammt von dem 1523
errichteten Portale feines alten Sitzes . — Von § iov . “Pietro de Bfjaude

1) Nah verwandt die aus S. Mauro jetjt in das Mufeo Civico zu Pavia *

gelangten Reliefs aus dem alten und neuen Teftamente . Eine andere Folge der
gleichen Szenen ift an der Front der Certofa in den fpäteren Oberteil (ober - **

halb der Galerie ) eingelaffen . ImKlofterhofe von S. Lanfranco zu Pavia wich - ***

tige Terrakottaumrahmungen von Omodeo .
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(da Rhö ) find die Statuen der hh . Petrus , Paulus , Marcellinus
und Markus in Nifdien über dem Rundfenfter der Faflade des

oDoms zu Cremona , das bez . Relief des h . Hieronymus am
b Treppenabfatje von Cafa Foffati dafelbll (Contrada dritta S . Vin-
c cenzo ) , fowie das reidie Portal am Pal . Comunale . — Von Tom.
d 'Hmici und 7 . 77la6ita di Tflazo ift der dürftige Altar des h . Niko¬

laus mit drei Heiligen in Nifdien im Dome (äußere Chorwand
rechts , bez . und dat . 1495) .

An den reicheren lombardifdien Denkmälern diefer Zeit ift ftets
eine Beteiligung verfchiedener Hände vorauszufetjen . So an dem

e überaus prächtigen Grabmale des Giangaleazzo Visconti in
der Certofa (f. S . 530 b) . An dem ftattlichften der Borromeo -

f Denkmäler in der Grabkapelle auf Ifola Bella (dem Giov .
Borromeos ) find fogar mehrere Stilweifen zu unterfcheiden ; der
Unterbau mit den Ritterfiguren ift um 1450 für ein Heiligengrab
gearbeitet (wohl von TTlaffeo Ttaverti ) , während die Sarkophag¬
reliefs aus der Schule des Omodeo (von ffiov . Tlni . "Piaffi ?) flammen 1) .

Einige Künftler , die gleichzeitig in Mailand tätig find , haben
vor diefen Meiftem der Certofa und deren zahllofen Mitarbeitern
eine energifcfaere und feinere Auffaflung der Natur und monumen¬
taleren Sinn voraus , obgleich fie weit mehr im kleinen tätig find .
Für beides kam ihnen der Aufenthalt Leonardos und Bramantes
in Mailand , wie ihre Tätigkeit außerhalb der Lombardei zuftatten .
Criftoforo Toppa , gen . CaradoJJo (geb . frühftens 1452 , f 1527) , einer
der berühmteften Goldfehmiede und Medailleure feiner Zeit und
als folcher jahrzehntelang am Hofe der Päpfte befehäftigt , zeigt
in feinen plaftifchen Arbeiten (wenn ihm diefe Arbeiten mit Recht
zugefdirieben werden können , die fehr verfchieden von feinen be¬
glaubigten Medaillen find ) eine den Florentinern verwandte Größe
und einen gefunden Naturalismus . Als Jugendarbeit aus feinem
erften Aufenthalte in Rom (vor 1480) find jüngft die beiden

g Darftellungen auf den kleinen Bronzetüren in S . Pietro in
Vincoli in Anfpruch genommen worden , doch fcfawerlich mit
Recht (S . 498a ) . Der ihm zugefchriebene Fries in Bramantes

h Taufkapelle von S . Satiro (um 1488) , fpielende und unifizierende
Putten im Relief , von großen Medaillons mit Charakterköpfen
unterbrochen , erinnert in feiner Frifche und Derbheit an ähn¬
liche Darftellungen Donatellos . Die Medaillonköpfe find denen

i an der Faflade des Ospedale Maggiore 'überlegen . Am
k nächften flehen fie den Kaiferköpfen am Pal . Comunale von

Brescia , Arbeitendes Tamagnino (die fechs Büften der Rüdefront )
1) Schwächer ift das Grabmal des Camillo Borromeo , an der Kapellenwand* links , mit dürftigen Schladitenfzenen . — Von Piatti eine bez . Statue Platos im Hofe

der Ambrofiana , 1478.
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und des ffasparo da Tftitano (alle übrigen f. u . Ardi . S . 182 h) 1) .
Die große Tongruppe der Beweinung Chrifti am Altäre der
S . Ansbertokapelle neben dem Querfdiiffe von S . Satiro in Mai - a
land wird Caradoffo ebenfalls , aber ohne hinreichenden Grund
zugefchrieben. Sie zeigt eine dem G. Mazzoni (f. S. 517) verwandte

| Anordnung und Auffaffung , aber mehr Gefchmack und Energie .
J Tommafo da Cazzaniga vollendete mit Ben. Briosco das von

feinem Bruder ‘Francesco 1486 begonnene Grab des Stefano Brivio
(f 1484) in S . Eustorgio (f. S . 222 c) und arbeitete mit letzterem b
das Familiengrab der Deila Torre (1483) in S . M. delle Grazie , c
— Fünf Reliefs aus der Jugendgefdiichte Chrifti im Pal . Trivulzi d

| ftammen von dem durch Tommafo da Cazzaniga und B . Briosco
j gemeinfam gearbeiteten Grabmale Pier Visconti aus S . Marco .

Ihren Stilcharakter trägt auch das Grabmal Guido Caftiglione e
(f 1485) in der Chiefa di Villa zu Caftiglione d ’ Olona . Das
ftiliftifch mit den zwei Mailänder Grabmälern verwandte, einfachere
Grabmal Decembrio (1483) im Vorhofe von S . Ämbrogio f
(lammt wahrfcheinlich aus der Werkftatt der Cazzaniga. In ihre
Umgebung gehören auch Arbeiten wie das Relief der Anbetung g
in der Sala Capitolare der Certofa von Pavia und die Porta h
del Lavabo ebendort , endlich die große Marmorancona mit i
fünf Szenen des Marienlebens in der Badia von Campomorto
(zwifchen Mailand und Pavia) . Ein Jugendwerk Cazzanigas ift viel¬
leicht auch die Area des h . Doninus in der Krypta des Domes k
von Borgo San Donnino .

Von Tlndrea Fufina (feit 1506 am Dombaue, 1523 Capomaeftro ,
f 1526) ift in Mailand das MonumentBirago (1495) in S . M . della
Paffione , fowie das Grabmal des Batt. Bagaroto (1519) , jetjt i
im Mufeo Arcfaeologico , beide von klarem , aber pomphaft m
reichem Aufbaue und zierlicher Ornamentik . Im Charakter ver¬
wandt ift das Wandgrab des Giov . Mauruzi Tolentino (1517) in n
S . M. Incoronota , die Grabmäler Giac . Medici (f 1513) in o
S . Tommafo zu Mailand , Varefi im Dome zu Monza (1521) , p
Da Ponte im Dome zu Lodi , fowie ein reich ornamentierter, un- q
benannter Sarkophag in der Domkrypta zu Cremona (von r
§ . B . Tllagüo aus Cremona ) . Das einfach fchöne Epitaph Deila s
Volle (1501) in S . M. delle Grazie zu Mailand fteht Fufina nahe.
— Den Kuppeltambour der Madonna zu Saronno fchmückte er t
mit Statuen.

I) Ähnliche Medaillonköpfe , wie am Hofpitale , befanden fidi an dem Banco
Medieeo ; mehrere davon find in das Mufeo Ardieologico gelangt , wie auch *

drei Bülten von einem Maile in Corfo Magenta , 29. Nab verwandt find auch die¬

jenigen des Monte di Pieta in Cremona , fowie der beiden Höfe in der Cer - *'

tofa von Pavia .
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Crifioforo Sofari , gen. ifffoßßo (f 1527), Bruder des trefflichen
Malers Andrea Solari und mit ihm (feit 1489) eine Zeitlang in
Venedig tätig , machte fleh feinen Namen durch das Grabmal der
Beatrice d’Efte , mit dem ihr Gemahl , Lodovico Moro , ihn 1497 be¬
auftragte . Das Grabmal wurde leider zerftört ; die beiden Grab -

a figuren der Beatrice und des Lodovico , die zu den edelften Schöp¬
fungen der lombardifchen Plaftik gehören , befinden fich jetjt im

b linken Querfchiffe der Certofa , ein Pietärelief im Mufeo Ar -
c cheologico zu Mailand . Ebendort die ergreifende Büfte des

gegeißelten Heilands . Solaris Arbeiten im Dome zu Mailand
(1501 — 25 ; die vier Kirchenlehrer in den Kuppelzwickeln , 1501 ,

d Chriftus an der Säule in der Sakriftei , Adam , Eva und andere
Statuen am Äußeren ) zeigen den ungünftigen Einfluß, den der kurze
Aufenthalt in Rom auf die Naivetät des Künftlers ausgeübt hatte .
Seine Bildniffe nähern fich denen feines Bruders Andrea , z . B . das

e Reliefporträt im Pal . Trivulzi zu Mailand und die beiden Por-
£ trätmedaillons von Tom . und Giov . Bofli (f 1492) im Mufeo Ar -

cheologico . — In diefem Zufammenhange feien auch zwei Grab -
mäler erwähnt , von denen jetjt nur noch Reite erhalten find : die

g Grabplatte des Ambr . Griff! (f 1493) in S . Pietro in Geffate
(Kapelle des 1. Querfchiffs ) mit der erfchreckend naturaliltifch ge¬bildeten Geftalt des Toten in Hochrelief, fowie zwei zu dem Grab¬
male gehörende Medaillons mit den Bildniffen Griffis und des

h h . Ambrofius ; ferner die Grabplatte der Beatrice Busca -Rusconi
in S . Angelo (rechts vom Hochaltäre an der Wand eingemauert ,laut Infchrifl 1499 gearbeitet ) mit der liegenden Toten . Den Ar¬
chitekten 'Pier Tinf. Sofari (f 1493) , Sohn Guinifortes und Erbauer
der Türme des Kremls zu Moskau , lernen wir als Bildhauer kennen

i in der Grabftatue des Bifchofs De Capitani (f 1478) im Dome
zu Aleffandria (Sakrilleigang ) , fowie in der für den Dom von

k Mailand 1485 gearbeiteten fog . „Madonna del coazzone “ im
Mufeo Archeologico .

Mehr noch als die genannten Künlller war 'Hmßrogio da 'fllitano
auswärts tätig ; er ift fogcer nur noch außerhalb der Lombardei in
feinen Werken nachweisbar : in Venedig , wo er das Portal von S.

1 Michele (1470) arbeitete und an der Dekoration von S . Giobbe
m und von S . M . dei Miracoli beteiligt war ; ferner in Ferrara ,Urbino , Fano und Spoleto (vgl . S . 202 d u . e, 214 i, 215 a u . 479 i

und über feine Tätigkeit als Architekt S . 143 i u . k, 170 a u . 286 a) .
Der jüngfte und berühmtelte unter diefen Künftlern , ßlgofiino'BufiiSeraßagtio , gen . Bamßaja (ca . 1480 — 1548), wächft noch völlig

aus der Frührenaiffance heraus . Während der Einfluß der Hoch-
renaiffance fich in feinen fpäteren Werken nur als Ausartung in
völlige Manier kenntlich macht , geht er mit feinen belferen Arbeiten
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noch fo fehr in den älteren Bahnen , daß er am richtigften hier in
Verbindung mit den verwandten , wenn audi älteren und ihm zum
Teil entfchieden überlegenen Künftlern betrachtet wird . In ihrer
Frühzeit zierlich und voll naiven Reizes , namentlich in erzählen¬
den Reliefs , wird feine Kunft fpäter (zum Teil fchon in den Re¬
liefs am Grabmale des Gafton de Foix) zur Karikatur des lom-
bardifdien Stils ; die Figuren werden übertrieben elegant , füßlich
und fchwächlich oder gleichgültig , der Faltenwurf wird zu lauter
zierlichen Parallelfalten , die Reliefs find zu vollftändigen Gruppen
ausgeartet und enthalten puppenhafte , fcfalecht proportionierte
Figürchen . Seinen Ruf verdankt er vornehmlich dem Denkmale
des Feldherrn Gafton de Foix , wozu ihm Franz I . 1515 den Auf¬
trag gab , das er aber nie ganz vollendete ; ehemals im Klofter
S. Marta zu Mailand , jetjt zum größeren Teile im Mufeo Ar - a
dieologico , einzelnes in der Ambrofiana , in der Villa Busca b
(giä Arconati , zu Caftelazzo bei Mailand ), im Mufeum zu Turin c
und im Auslande . Der jugendliche Held liegt in ruhigem Schlafe,
„fall fröhlich im Tode über die errungenen Siege “ (Vafari) auf
dem tuchbedeckten Sarkophage ; das ornamentale Detail , nament¬
lich die Ordenskette , von erftaunlidi minutiöfer Ausführung . — Im
Mufeo Ardieologico ferner das anmutige Grabdenkmal des d
Lanzino Curzio (1515) . An beiden Denkmalen arbeitete fein Schüler
Crißoforo ßomßardo , feit 1526 Dombaumeifter , mit . — Außerdem
befigt Mailand von ihm zwei Medaillons mit der Verkündigung e
am Portale der Cafa Ponti (Via de’ Bigli) , das Epitaph von f
Giov . Ant . und Angela Boffi in S . M . Incoronata , von 1526
(1 . Kap . 1.) mit den Profilbildniflen der Ehegatten in Hochrelief,
die Grabftatue des Kanonikus Tofi in S . Fedele (Gang zur g
Sakriftei) ; imDome (r . Querfchiff) ein Relief der Darftellung Mariä h
(1543) mit perfpektivifchem Hintergründe und die Grabmäler i
des Kardinals Marino Caracciolo (Chorumgang ) und des Giov.
4 - Vimereati (r . SeitenfcfaifF) , woran er von 1537 bis zu feinem
Tode tätig war : kalte , nüchterne Arbeiten , wenn auch im Aufbaue
und in der Gefamtwirkung ruhiger als feine früheren Werke . —
Auch am Bildfchmucke der Front von S . Lorenzo in Lugano k
dürfte er beteiligt gewefen fein. Endlich wird auch das Grabmal
des Merc . Bua in S . M. Maggiore zu Trevifo mit allegorifchen 1
Reliefs als ein Werk BuiHs in Änfpruch genommen , urfprünglidh.
für Fr . Gaffurio (f 1522) in Pavia gearbeitet , aber nicht vollendet .

Von feinem Birago - Monumente (nacfa. 1522) befinden lieh die
Hauptteile in der Grabkapelle der Borromeo auf Ifola Bella , m
andere Fragmente in Mailand (Mufeo Ardieologico : Geißelung n
Chrifti und drei andere Paffionsreliefs aus Villa Belgiojofo, fowie
zwei bez . Pilafter ; — und Ambrofiana : vier Paffionsreliefs ) . Von
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a einem Schüler Buftis find die zwei Statuetten von Tugenden in
S . Barnaba .

Es erübrigt hier noch die für die Lombardei fo diarakteriftifchen
überreichen Prachtwerke des Skulpturenfchmuckes im Innern und
namentlich an den Fafladen einzelner Kirchen aufzuzählen ,

b Den plaftifchen Schmuck des Doms von Como lieferte vornehm¬
lich der Vollender des Baues ( 1487 — 1526) , Commafo Hodari , um¬
fangreiche figürliche und dekorative Arbeiten . Sein Anteil daran
verrät ein nur mittelmäßiges Talent (vgl . S . 158 h) . Von 'Commafo ,und feinem Bruder Jacopo gemeinfchaftlich find die beiden Denk -

c mäler des älteren und des jüngeren Plinius an der Faflade (das
eine bezeichnet und datiert 1498) , dekorativ merkwürdig weniger
wegen der barock-reichen Kandelaberlaulen , als wegen der Kon -
folen mit den nackten magern Tragfiguren , offenbar den Schluß-
fteinen römifcher Triumphbogen nachgebildet ; die fit?enden Statuen
manieriert und doch nicht ohne eine gewiffe Schönheit . Mit großer
Naivetät Hellen die Reliefs den ältern Plinius dar , wie er zum
brennenden Vefuv geht , den jüngern , wie er Briefe fchreibt , vor
Trajan plädiert ufw. Die Putten mit Fruchtkränzen ufw. zeigen
diefelbe Verwandtfchaft mit denen Donatellos und der paduanifchen
Malerfchule , wie die meiften der genannten Dekorationswerke
Oberitaliens . Ein bez . und dat . (1507 — 9) Werk der beiden Brüder

i ift fodann die Porta della Rana (nördliche Seitenpforte ) 1) , auf
das reichfte überladen in der lombardifchen Art jener Epoche . Viel
einfacher und edler in der Dekoration ift die ludliche Seiten -

e pforte (1491) , die auf den Einfluß , wo nicht auf einen Entwurf
f Bramantes fchließen läßt . Sonft weifen im Innern noch die Altäre

der h . Lucia ( 1492), Apollonia (1493) und des Täufers (1498), fowie
die Hochreliefs der Tugenden unter den Orgeln auf die Hand

g der Rodari hin ; am Äußern die Statuen an den Eckftrebepfeilem
und den erften Fenftern . Die übrigen zahlreichen Skulpturen an
und in diefem prächtigen Gebäude find von verfchiedenem Wert ,

h Am fchönften find die Prophetenftatuen vor den Strebepfeilern
des Langhaufes , befonders aber auch die Statue des bei Catull

i genannten Comasker Dichters Caecilio außen am erften Strebe -
k pfeiler rechts . Die Urnenträger unter dem Simfe an den Strebe¬

pfeilern liehen z . T . an origineller Energie denen von S . Marco in
Venedig nahe ; andre zeigen fchon fpätere Formenbildung . Von

1 Gehilfen ausgeführt find die meiften Bildwerke an der Faffade :
alfo die Statuen in den Nifchen der Pilafter , über dem Haupt-

1) Wie dort über die römifchen Kaifer , fo darf man lieh über Bacchanten ,
Kentauren , Herkules , Genius Imperatoris und anderes Heidentum (meift Nach¬
bildungen von Plaketten des Moderno u . a .) nicht verwundern . Die Lünettengruppe
enthält wenig ftens Mariä Heimfuchung .
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portale , in den Fenftergewandungen und weiter oben , fowie das
Anbetungsrelief der Portallünette ; ferner im Innern : die Apoftel a
an den Pfeilern des Hauptfchiffes , die beiden Seitenportale und

i mehrere Altäre, mittelgute Arbeiten in der Weife der Lombardi .
i - Eine authentifche Arbeit der Rodari ift außerdem das Relief

der Madonna mit Kind und zwei mufizierendenEngeln in einem
i von zwei Putten gehaltenen Kranze im Mufeo Archeologico b

zu Mailand , ein Werk ihrer Schule die weibliche Bülte eben- c
, dort, fowie das dreiteilige Ciborium im Chore von S . Lorenzo d

zu Lugano .
! An der Faffade von S . Lorenzo zu Lugano lind unten derbere

Reliefhalbfiguren von Apollein und Heiligen angebracht , diefe zum e
Teil von einem ähnlichen füßen Ausdruck, wie die entlprechenden

1 Figuren an S . M . de’ Miracoli in Venedig . Die Arabeskenpfolten
der drei Portale (1517) find zwar — zumal im Verhältnis zu ihrer
baulichen Funktion — fehr überfüllt , auch z . T . nicht mehr rein in
der Kompofition , aber von der elegantellen Arbeit , fchwungvoll
und Hark unterhöhlt , durchaus im Geilte der Hodirenailfance , etwa
von den Dekoratoren der Miracolifaffade in Brescia gefchaffen
(vgl . S. 183 g u . ff. u. 527 k).

Weitaus die bedeutendlle Leiftung der lombardifchen Plaftik
ift der Schmuck der Certofa bei Pavia , deren Inneres wie die f
Faffade eine gefchichtliche Überficht der ganzen lombardifchen
Skulptur bildet , weshalb fpätere Teile hier gleich mit erwähnt
werden mögen . Die Steinkapitäle und Konfolen der zwei Chiollri
arbeiteten feit 1451 Übergangsmeilter im Stile Filaretes und Guin .
Solaris (S . 94 b) ; am Terrakottafdimucke , von kräfligltem Reichtum
aller Formen , waren feit 1464 neben Rinafdo deStauris aus Cremona
Crifi. ßuoni u . a ., fowie feit 1466 § . TI. Omodeo und Crift. T7lanfe~
gazza tätig 1) . Für die Faffade werden vom 15. — 17. Jahrh . gegen
30 Bildhauer namhaft gemacht , worunter die beiden Tllantegazza,
die Brüder Omodeo, Sfef . da Sefto, Crift. Romano , Tlndrea TFufina,
Pafto ftagini und 'Camagnino für das 15., § ian . ffiac . detfa Porfa ,
Ren. de? ßrioscßi , ßufti und Crift. Sotari für das 16 . Jahrh . die
wichtiglten find. Die ganze lombardifche Skulptur hatte hier ihren
Herd und ihre Schule . Die Ausfchmückung fdieint vom Sockel aus
und ohne von vornherein feltllehenden Plan begonnen zu haben .
Streng ftilifierte Kaiferköpfe , Reliefs aus der Paffionsgefchichte,
untermifcht mitmythologifchenDarflellungen und figurenreichen Re¬
liefs aus dem Leben Giangaleazzo Viscontis , fowie reizende Engel-

1) Eine Vorftufe hierzu bildet die Dekoration am ChioÄro della Pufterla *

(Prieiterfeminar ) zu Paria , 1461 , während die Puttenmotive an den Arkaden des
Kloiterhofs von S . Lanfranco (1467) den beiten Skulpturen der Certofahöfe gleich- **
ftehen.

Burdchardt , Cicerone . 10. Aufl. H. Teil. 34
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köpfe amHauptgefimfe zieren den reichen Sockel : die Seite links vom
Portale gehört Omodeo und feinen Gehilfen , unter denen fidi 7lnt.
detta 'Porta unterfdieiden läßt , — die Seite rechts den beiden
7Tlantegazza. An dem Portale arbeitete Omodeo die Reliefs des
rechten Sockels , 3fef . da Sefto und Biagio da Vairone die zwei
Streifen rechts und links mit Heiligen , alles übrige Vamagnini und
namentlich Benedefto Briosco (1501 — 8) . Unter den vollendeteren
Figuren des Hauptgefcholfes zeichnen fidi zwei Fraueng eftalten in
der Seitennifche des erften linken Pfeilers , die Statuen des h . Bruno
und des Giangaleazzo über dem Eingänge , fowie Adam und Eva I
(von 71. 7Tlarini) oben unter dem Giebel aus . Die Freifkulpturen
meift ohne höheres Lebensgefühl und von allzu fcharfer Behand¬
lung der Gewänder , größtenteils nach 1550 bis in die neuefte Zeit,

a — Im Innern der Kirche find die zwei reichen Türumrahmungen
im Querfchiffe mit den trefflichen Porträtbüften für die dekorative
Plaftik der Schule höchft cfaarakteriftifche Werke (1477) : die Türe
der Sagreftia vecchia von Omodeo (unterer Teil) und Ben . Briosco
(oberer Teil mit den Büften) und die der Stanza del Lavabo , be¬
deutender , von Cazzaniga (?) und Ben . de’ Brioscfji (die Büften) .

b Beim Denkmale des Giangaleazzo (in reicher Frührenaiflance )
hatte Criftoforo Tiomano außer am Entwürfe auch an der Aus¬
führung den hauptfächlichften Anteil (1494 — 97) ; die Statue der
Madonna , von altertümlichem Gepräge , fertigte Benedetto Briosco,die Zeichnung zum Sarkophage § at . 7ltefß (1560) , die Fama und
Victoria auf demfelben Bern , de’ Tlovi aus Val d’Intelvi (1564) . —

c Die Pieta am Antependium des Hochaltars im Mönchscfaor ift ein
Werk des 7lmSr. Votpi aus Cafalmonferrato , dem auch der Auf-

<1 bau des Hochaltars famt Bronzetabernakel (1567 — 80), wahr¬
es fcheinlidi auch der Priefterfit ; und der Evangelienambon , wie
fauch die reiche Tür im Lavabo und die Kanzel im Refektorium

angehören . (Er ift auch der Schöpfer des Evafiusaltars im
g Dome feiner Vaterftadt [ 1563], wovon fechs Statuen und fünf Re¬

liefs jetjt in der Sakriftei aufbewahrt werden .) Geringer find die
h beiden Marmortabernakel neben dem Hauptaltare , das linke

von Stefano da Seßo und Biagio da Vairone (1511) , das rechte
von Vamagnini und Pace § agini (1513) . — In der Sagreftia Nuova

i ein fcfaönes Relief , Chriftus im Grabe flehend von Engeln unter -
k ftüfjt ; in der Stanza del Lavabo das Lavabo von 71C6. Tllaffioto

aus Carrara , das Paffionsrelief daran von Omodeo, die „Fuß-
1 wafchung “ von einem Mantegazzafcfaüler . — (Im fog . Mufeo zahl¬

reiche Skulpturfragmente und Zeichnungen.)
Die vorwiegend dekorative Plaftik Genuas f. S . 215.
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In den Städten der Terra ferma madit fidi , je weiter nach Olten
um fo ftärker , neben dem lombardifchen der venezianifdie Stil geltend .

In Brescia ift das Doppelportal am Carmine ein noch un- a
beholfenes Spezimen der Frührenaiflance , während das von S . M .
delle Grazie (ca . 1450) auch fdion im Lünettenrelief ihre volle b
Grazie zeigt . Im Dome (3 . Altar , rechts ) ift der Marmorfdirein c
der hh . Apollonio und Filaftrio mit feinen Legendenreliefs und
Statuetten ein lehr lorgfältiges , doch nicht gleichmäßig belebtes
Werk der Zeit (1510) im Charakter des Briviograbmals in S . Eu-

! ftorgio zu Mailand . Von derfelben Hand das Prefepiorelief d
■ am Hochaltäre von S . Francesco . Überreich an dekorativem und
i figürlichem Schmuck ift das Ipätere (1530) , nach dem Mufter von
; Riccios Torrianomonument in S . Fermo zu Verona aufgebaute

Grabmal Crift. Martinengo im Mufeo Civico ; die Ornamentik e

j
Werkftattarbeit 3fef . ßamßerfis , die figürlichen Marmormedaillons ,
wohl die beften Skulpturen Brescias , vermutlich von § afp, da
Cairano (die Bronzereliefs datieren aus dem reifen Cinquecento ) .
Von ihm wohl auch die beiden fchönen Altarumrahmungen (Mar¬
mor) im r . Schiffe von S . Francesco . Gleichen Reichtum zeigt f
der wefentlich dekorative Skulpturenfchmuck von S . M . de ’ Mira - g
coli (feit 1480 ; f. S . 183 g u . ff.) .

In Verona tritt der Florentiner ffiov . dt Barfofo gen . Tloßo
(f. S. 463 a u. ff.) fchon früh mit dem Grabmale Brenzoni (beg . h
nach 1424) in S . Fermo auf , deffen Wandgruppe der Auferftehung
fchön realiftifch , doch nicht in Donatellos Manier , wie wir ihn in
Florenz kennen lernen , fondern wie ein früher plaftifcher Pifanello
belebt ift ; der Sarkophag ift zum Grabe Chrifti umgedeutet , vor
dem die fchlafenden Wächter fehr gut und gefchickt angebracht
find ; ein Engel hält den Grabliein , andere die Leuchter, Putten
mit vollen Locken ziehen den Vorhang . (Der Freskenfchmuck:
Verkündigung und zwei Knappen , eine bezeichnete Jugendarbeit
des Viftore ’Pifano .) — Von gleicher Art ift das Reiterdenkmal
des Corteffia Sarego (1424 —29) im Chore von S . Anaftafia . Vor i
und hinter dem Feldherrn flehen — nicht mehr auf gotifchen
Konfolen , fondern auf naturaliftifch dargeftellten Felsftufen —
zwei geharnifchte Knappen , die den Vorhang des Baldachins auf
die Seite halten ; der vordere zieht die Miifje vor dem Herrn ;
auf dem Gipfel des Baldachins ein Schildhalter . Dies durchaus
profane Werk ift von barock - gotifihem Aftwerk rings um¬
rahmt ; darüber folgen (in Fresko ) Engel, Heilige und Legenden -
fzenen . Auch edles Plaftifche ift bemalt . Den gleichzeitigen vene-
zianifchen Arbeiten ift diefes Denkmal an Energie und gefundem
Naturalismus entfehieden überlegen . — Aus derfelben Zeit (um
1430 bis 40) der plaftifche Schmuck der Capp . Pellegrini in S .

34*
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Anaftafia (vgl . S . 520 e) . — Als Spezimen der in Verona nicht
feiten vorkommenden Holzfkulpturen (meift Reliefs der Pieta , des
Eccehomo , der Grablegung ) fei das bemalte Eccehomorelief

a in S . Lorenzo (2 . Hälfte des 15 . Jahrh .) angeführt . Den Stil einer
fpätern Zeit , indes noch vielfach von gotifchen Reminiszenzen
durchfetjt , verkörpert u . a . das ergreifende Pietärelief in S .

b Fermo Maggiore (1523 , vorletzter Altar r .) , — ein gemeißelter
Mantegna .

In Verona trifft man außerdem eine Menge Giebelftatuen ,
hauptfachlich über den Renaiffancealtären der älteren Kirchen , die
den allgemeinen Schultypus in fehr abgeblaßter Form wieder -

e geben . So die im Dome , in S . Anaftafia u . a . a . 0 . ; auch die
d über dem Portale des bifchöfl . Palaftes , denen der Lombardi

in Venedig fehr ähnlich ( 1502 ) ; die fünf berühmten Veronefer auf
e der Dachbaluftrade des Pal . del Configlio ufw . Das Bedeu -
f tendfte enthalten ein paar Altäre in S . Anaftafia : der vierte

links mit vier Statuen übereinander auf jeder Seite , von reinem
und gutem Ausdruck ; — und der erfte links mit bemalten Statuen
auf den Seiten und im Giebel , naturaliftifcfaer und befangener ,
aber voll Charakter und befeelt von Andacht ; die drei Haupt -
ftatuen des Altars felbft wohl von anderer Hand . Beide Altäre
von wefentlich lombardifchem Charakter . Die Unterwerfung Veronas
unter Venedig machte diefer kurzen Blüte ein rafches Ende ; doch
fand die veronefer Kunft außerhalb der Heimat durch A . Rizzo
in Venedig eine glückliche Entwicklung .

Auch in Vicenza zeigen die prächtigen Altarumrahmungen
in den Kirchen (f. S . 221 a u . ff .) manchen Statuenfchmuck , wenn
auch nicht fo reich wie die Altäre Veronas . Im allgemeinen machen
fich darin , wie in der gleichzeitigen Malerei Vicenzas , die Einflüße
der paduaner und venezianifchen Schule in glücklicher Mifcfaung
geltend , und verleihen diefen Arbeiten mehr Charakter , als die
gleichartigen veronefer beftt ;en . Als eines der anmutigften Bei-
fpiele feien die Statuen der Madonna zwifchen den hh . Crifto-
phorus und Laurentius über dem hübfcfaen Frührenaiflanceportale

g des Findelhaufes ( Oratorio di S . Marcello ) genannt . Von
herberem Charakter , im Figürlichen an Bellini , im Ornamentalen
an Mantegna erinnernd , ift der Ältarfchrein im r . Querfchiffe

h von S . Lorenzo mit der Pieta zwifchen den hh . Franz und Bern¬
hard und einem Gott -Vater in Cherubsglorie in der Lünette (1474) .
Die den Altar krönenden Halbfiguren der Madonna zwifchen St.
Sebaftian und St . Antonius , voller in den Formen und ganz vene -
zianifch im Charakter , fcheinen fpäteren Urfprungs zu fein .
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Ähnlich wie in Florenz und Siena wächft in Venedig die
Skulptur der Renaiffance unmittelbar aus der gotifdien Vorzeit
heraus , die , wie wir fahen , gegen Ausgang des 14 . und im An¬
fänge des 15 . Jahrh . eine blühende und achtenswerte , bereits ftark
auf die Renaiffance hinarbeitende Plaftik aufzuweifen hatte . Der
Künftler , der hier voran genannt zu werden pflegt , ilt Barfolommeo
Buon oder Bon (f zw. 1464 u. 67) . Bei ihm wie bei den Maffegne,
bei den Lombardi und anderen Renaiffancebildnern Venedigs ift
häufig von einer Künftlerfamilie die Rede . Die Beftellungen über¬
nahm das Haupt der Familie oder der Werkftatt ; die verfchiedenen
bei der Ausführung tätigen Hände find daher fdiwer zu unter -
fdieiden. B . Buon nimmt nach feinem einzigen bezeichneten , mit
feinem Vater § iovanni (f vor 1443) ausgeführten Werke , dem
plaftifchen Schmucke der Porta della Carta des Dogenpalaffes ci
(beg . 1438 , voll . 1444 ; an der inneren Seite nach dem Hofe zu,
dem fog . ArcoFoscari , erft nach Buons Tode von andern Meiftern
ausgeführt ) , eine ähnliche Ubergangsftellung ein , wie in Florenz
etwa Niccolo d’Arezzo und wie Quercia in Siena . Gerade mit
dem letjteren triift er hier fowohl in den vier Tugenden als in
den Engeln und Putten nahe zufammen . Mit dem mutwilligen
Herumklettern , ja fchon mit der Darftellung diefer nackten Kinder
zwifchen den gotifdien Krabben ift die Renaiffance offen ausge -

fprochen ; von den Tugenden geben die Fortitudo und Temperantia
herrliche Motive , die fo ganz verfchieden von Ghibertis Art und
doch parallel mit ihr die Freiheit des neuen Stiles noch mit der
Würde des gotifdien verbinden . Von der Porta della Carta ftammt
auch die Büfte Foscaris im Mufeo Ardieologico . Für Udine b
fcfauf Barfotommeo 1448 die Madonna an der Ecke des Pal . Civico . c

Diefen Skulpturen kaum verwandt find die Figuren an der
Faffade von S . M . dell ’ Orto ; die Apoftel erfcheinen zu gering d
für den Meifter ; iie tragen z . T . noch das Gepräge der Maffegne-
fdiule , z . T . fcheinen es Arbeiten der an der Faffade von S . Marco
feit 1420 tätigen Florentiner zu fein ; Buons felbft würdig ift der
h . Chriftophorus und die Verkündigung über der Tür . Später die
Madonna mit Kind , Halbfigur außen über der Sakrifteitür , mild e
und anmutig bewegt (fälfchlich dem § . de Sancfis zugefdirieben ,
f. S . 428f ) . Das Grabmal des Beato Cariffimo (Pacifico Buon,
um 1435) in den Frari mit dem großen , edel aufgefaßten Ton- f
relief der Taufe Chrifti hat nahe ftiliftifche Beziehungen zum
Brenzonidenkmal BoJJos in S . Fermo zu Verona (f. S . 531 h) . Das
Pietärelief am Äußern von S . M . del Soccorfo ift unter belli- g
neskem Einflüße entftanden .

Etwa gegen die Mitte des Quattrocento mag der echtvenezianifche
Marmoraltar in S . Pantaleone (Kap . links am Chore) entftanden b
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fein ; die unterfetjten Heiligengeftalten und das dem Ularino Cedrino
(1460 , vgl . S . 167 k u. n) zugefdiriebene Relief der Grablegung ent-
fpredien etwa den Gemälden Ant . Vivarinis .

Das früher dem Rizzo beigemeftene Grabmal des unglüdi-
a lidien Dogen Francesco Foscari (-j- 1457) im Chore der Frari ift

vielmehr eine tüchtige Arbeit im Charakter des B . Buon und mit An¬
klängen an das Grabmal des Tom . Mocenigo aufgebaut . Der Anfchluß
an die gotifehen Dogengräber ift auch in der gotifchen Dekoration
unverkennbar . Die Figuren von lieblichem Ausdrucke und fleißiger
Durchbildung . Die Urheber find wahrfcfaeinlicfa die auch am Dogen -
palafte befchäftigten Brüder ’Paoto und Unfonio Bregno da Como,

Schon lange vor diefen Werken Buons und feiner Zeitgenoflen
entftand ein Denkmal , das bewerft, wie auch in Venedig die Befreiung
von der alten Tradition durch unmittelbare Berührung mit der
toskanifchen Kunft erfolgte . 'Piero di Tliccofb ßamßerii von
Florenz und § iov. di Tflarfino aus Fiefole find durch Namens-

b infefarift als die Schöpfer des Dogengrabes Tom . Mocenigo
(f 1423) in S . Giovanni e Paolo beglaubigt (vgl. S . 430 c u . 464 oben).In diefem gemeinfamen Werke , das fich im Aufbaue wie in der
noch halbgotifchen Dekoration wohl abfichtlich an die veneziani -
fchen Vorbilder anfcfaließt , tritt die Überlegenheit und der Vor-
fprung , den die toskanifche Schule vor dem übrigen Italien voraus
hatte , klar hervor ; es find Nanni di Bancos und Donatellos frühere
Werke : die Apoftel von Orfanmichele, die in den Heiligen , und die
Figuren am Grabmale Johanns XXIH . im Battiffiero , die in den
Tugenden als Vorbilder fich erkennen laffen. — Ein diefem nahe
verwandtes Werk wahrfcheinlich derfelben Bildner ift das Grab -

c mal RafFaello Fulgofo (f 1427) im Santo zu Padua . Die lnfchrift -
haltenden Putten find die Brüder derjenigen am Strozzigrabe in
S . Trinita zu Florenz ; die Tugenden entsprechen mit ihren ge¬
drungenen Verhältniften und den Gewandmotiven jenen des Mo-

d cenigograbmales . — Die Infchrift an einem derKapitäle des Dogen -
palaftes neben der Porta della Carta weift auch hier auf die
Hand zweier Florentiner hin , und da diefe Infchrift fich gerade

e unter der Gruppe von Salomos Urteil befindet , fo hat man auch
diefes mit Recht gepriefene Werk den genannten Künftlern zuge-
wiefen (f. S . 430 c) . Derartige Werke und die bald darauf fol¬
gende langjährige Tätigkeit Donatellos in Padua wie fein wahr -
fcfaeinliches Auftreten in Venedig felbft konnten auf die dortige
Kunftrichtung nicht ohne Einfluß bleiben .

Donatellos Kunft kam nach Venedig durch Barfofommeo Bettano
(vgl. oben S . 509 b u . ff.) . Seine Tätigkeit hier muß eine häufigereund umfangreichere gewefen fein . Als Venedig ihn mit Gentile
Bellini an den Hof des Großtürken fandte , galt er vermutlich als
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der Meifter der Plaftik im Gebiete der Republik . Der Charakter
feiner Arbeiten hat foviel mit dem der frühen Werke des Ant .
Rizzo und des Pietro Lombardi gemein , daß fein Einfluß auch auf
diefe ihm überlegenen Bildhauer wahrfcheinlich ift. Sein Einfluß tritt
auch bei 'Rndrea Vicenfino zutage , der 1479 die groß gehaltenen
Halbfiguren derPropheten an den Marmorfchranken im Haupt - a
fchiffe derFr ari ausführte (noch mit gotifdi-malerifdierOrnamentik ) .

Der erfte Künftler , der uns als voller Meifter der Renaiflance
entgegentritt , ift 'Flnfonio 'Rizzo 1') (geh. um 1430 zu Verona , ar¬
beitete 1465 — 67 an den Chioftri der Certofa von Pavia , feit 1467
in Venedig, von dort flüchtig wegen Betrugs 1498, bald darauf in
Foligno geft.) . Rizzo ift uns durch ein bezeichnetes Werk eine wirk¬
lich greifbare , originelle Künftlergeftalt , famtlichen Venezianern
gegenüber ausgezeichnet durch energifche ÄuffafTung und tüchtigen
Naturalismus . Von altersher wird ihm zugefchrieben das durch lei¬
nen gewaltigen Aufbau hervorragende Dogengrabmal Nicc . b
Tron (f 1473) in S . M. de ’ Frari (Chor 1.), in der Dekoration wie
im Figürlichen fchon vollkommene Renaiflance , die Geftalten von
großem Reiz und bei aller Einfachheit und Naivetät von jener
Tüchtigkeit und Tauberen Durchbildung , die fortan die Werke der
Frührenaiflance in Venedig auszeichnen . So haben wir an den
beiden Tugenden an den Seiten des emften Standbildes auch die
erften vollftändigen Typen jener fleißigen , zierlichen und ange¬
nehmen Gewandftatuen , wie lie lieh in den nächften Jahrzehnten
an zahlreichen Grabmälern wiederholen . Das Grabmal darf im
Entwürfe dem Rizzo zugefchrieben werden , in der Ausführung
feheint außer den genannten drei unteren Figuren noch der Sarko¬
phag mit der edlen Geftalt des Toten und den Statuetten der drei
Kardinaltugenden eigenhändig zu fein.

Durch Nameninfiftrift beglaubigt ift fodann eine der Statuen
am Ar co Foscari gegenüber der Treppe zum Dog enp alafte , die c
Eva , durch welche ein Schluß auf das Gegenftück möglich ift. Die
Statuen von Adam und Eva (wohl Rizzos erfte Arbeit in Venedig)
find fchon gegenftändlich fehr bemerkenswert . Die Frührenaiflance ,
felbft die florentinifche , hat nur ausnahmsweife die Darftellung
des nackten Körpers zum Vorwurfe für Statuen gemacht , und auch
dann faft ausfchließlidi bei Kinderftatuen . Um fo beachtenswerter
find daher diefe beiden Bildwerke des Rizzo , künftlerifch die her -

vorragendften Leiftungen der venezianifchen Plaftik , die in der
tüchtigen Durchbildung der Körper feine oben genannten Arbeiten
entfehieden übertreffen ; namentlich der aufwärts blickende Adam,
der im Hinblick auf die fcfawungvolle Bewegung und die ergreifende

1) Rizzo , Riccio , Briosco heißt Krauskopf , daher oft vorkommender Beiname .
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Gebärde tiefer Reue nicht nur in Venedig einzig dafteht , fondemauch zwifchen den beiten toskanifdien Werken der Zeit beitehenwürde . Eva , in halb befangener , halb gezierter Stellung undMiene , erinnert in ihrem hödift aditungswerten , aber wenig an-
fprechenden Naturalismus auffallend an die Eva des Genter Altar¬bildes der Brüder van Eyck.

Auf die gleiche Hand weift die (irrtümlich dem Lorenzo Bregno
zugefchriebene ) Statue eines Schildhalters an der Langfeite des

a Arco Foscari (Mars ?) ; in vollftändig antiker Rüftung, von ähn¬licher Haltung und gleichen Vorzügen , jedoch etwas herber und
gleichgültiger . (Man beachte auch die Übereinftimmung der Nifcfaenund Sockel diefer drei Statuen .) Auch die meiften übrigen Sta-

b tuen an dem Arco Foscari gehören der gleichen Werkftatt an.
— Diefen Figuren in Energie der Auffaffung nahe , wenn auch
handwerksmäßiger in der Behandlung , fteht die Gruppe des vorder h . Helena knieenden Vittore Capello (-j- 1467) ; der Altar , deffen
Lünette das Grabmal urfprünglich füllte , famt der Gruppe ift jetjtc wieder aufgerichtet als Portal an S. Apollinare . Wahrfcfaein -
lich find auch die Überrefte des Monumentes Giov . Emo (f 1483 ,d vornehme Statue , jeljt im Mufeum zu Vicenza ) und das zer-ftörte Grabmal des Orfato Giuftiniani (f 1464) , deffen Sarkophagin Aufbau und Dekoration genau mit dem des Tron -Monuments
übereinftimmte , Arbeiten von Rizzo . Eine der weiblichen Sta -

e tuetten (Fides ) diefes Denkmals ift im Magazin des Dogen -
palaftes erhalten , eine köftliche zarte Jungfrauengeftalt in feiner
Bewegung und reicher Gewandung . Diefer Figur gemäß werden
auch die figürlichen Skulpturen (fchwebende Viktorien und Knabenf am Wappen Barbarigo ) an den Podeftarkaden der Riefentreppe ,wie die Architektur diefer Treppe felbft für Ipätere Werke Rizzos

g erklärt . Die Holzftatue eines h . Sebaftian in Sangemini (bei
Terni ) fchuf der Meifter während feiner Verbannung zu Foligno
(1498) ; fie hat unftreitige Analogien mit feinem Adam , — während

h eine verwandte Sebaftianftatue von Holz in S . Francesco zu
Stroncone (bei Terni) die geringe Arbeit eines Gehilfen fein mag.Ähnlichen Charakter wie Rizzos große Einzelfiguren haben die

i großartig lebensvolle Bronzebüfte eines Jünglings im Mufeo
Correr , mit offenem Hals und Perücke , einem Bildnis Antonellos

k verwandt , und die S . 498 c erwähnte Grabfigur des Kardinals
P . Foscari (f 1485) in S . M . del Popolo zu Rom . (Beide Ar¬
beiten find auch als Jugendwerke des TUccio in Anfpruch genommen,
jedoch mit Unrecht , da fie vor feiner Zeit entftanden .) Die vor-

1 züglichen bronzenen Glockenhänfe („Mori “) auf dem Uhrturme
(1498 voll .), hünenhafte Geftalten wie die wandernden Bergamaskenin der Schweiz , liehen auch wohl Rizzos Adam näher als den Figuren



Venedig : Äntonio Rizzo. Meifter von S . Trovafo . 537

Pietro Lombardis . Dasfelbe gilt für die elegantefte Geilalt unter
den vielen fchönen Wappenhaltern in Venedig , den jungen Pagen
am alten Pal . Civran auf Campo del Carmine . o

Denfelben flachen Reliefftil , wie ihn die meiften Darllellungen
an den Grabmälem des Rizzo wie des P . Lombardi , namentlich
die übliche Präfentation des Vorflorbenen vor der Madonna im
Halbrund zeigen , finden wir an verfchiedenartigen , zum Teil fehr
reizvollen Arbeiten von unbekannten Künftlern . Ein Altarvorfatj b
in S . Trovafo , der in flacher medaillenartiger , an den Rändern
ganz wenig unterhöhlter Arbeit Engelkinder mit den Paffions-
inftrumenten und feitwärts mufizierende Engel darilellt , ift von
naiver Anmut in den Köpfen und Gebärden und zeigt Verkürzungen
von raffiniertem Gefchick. Der gleichen Richtung gehören auch
die Statuen Chrifti und der hh . Petrus und Hieronymus auf dem
Giebel von S . M . della Vifitazione (Zattere ) an , jedoch find fie von c
gröberer , bloß dekorativer Ausführung ; ebenfo die Gruppe des
Engels mit dem kleinen Tobias über dem Hauptportale von d
S . Angelo Raffaello , und (viel geringer ) die Altartafel mit e
dem Prefepiorelief in der Mitte im Seminario (Kap . hinter dem
Oratorium ) . Nicht fo übertrieben flache Behandlung zeigt ein
treffliches großes Relief der Sala degli Scarlatti des Dogen - f
palafles : zwei Heilige empfehlen den knienden Dogen Leonardo
Loredan und den Patriarchen der thronenden Madonna ; es ift die
Seele Giovanni Bellinis in Marmor ; das Chriftuskind fchreitet
über der Mutter Knie den Männern freundlich entgegen . Die
feinfte Arbeit diefer Art find die Engel zur Seite einer Taber¬
nakeltür im Mufeo Archeologico zu Mailand . Von dem Meifler g
derfelben ifb auch der (aus der Capp. del Rofario flammende)
betende Engel auf dem Altäre des r . Querfihiffes in S . Gio - h
vanni e Paolo zu Venedig .

Ganz für lieh flehen zwei Holzfkulpturen in S . Giovanni in i
Bragora von dem Deutfdien ßardo (Leonardo ) , die aber durchaus
italienifchen Stilcfaarakter tragen : das große Kruzifix (1491 , über
der Sakrifleitür ) und die liegende Figur des h . Giovanni Ele-
mofinario (1495 , hinter Geflühl verborgen ) in einfl bemaltem , jetjt
vergoldetem Hochrelief. —

ßorenzo 'Bregno (f 1524) , dem irrtümlich die Schildhalter des
A. Rizzo an der Riefentreppe (S . 536 a u. f ) zugefchrieben wurden ,
zeigt fich an dem Grabmale des Admirals Ben. Pefaro (f 1503 , auch
Tlnf, VUnetto war daran beteiligt ) in den Frari im Aufbaue wie k
in der Dekoration als ein jüngerer , bereits in die Hochrenaiffance
einlenkender Meifler ; in dem etwas gedrungenen , klaffifch ange¬
hauchten nackten Neptun (der Mars zur Rechten ift von ßaccio
da Tflontetupo ) ift er dem Änt. Lombardi verwandt . Damit flimmt
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die ziemlich leblofe , dem Lorenzo zugefchriebene Statue des
o Feldherrn D . Naldo (•(■ 1510) auf deflen Grabe in S . Giovanni e
b Paolo , wie die beiden Frauenfiguren am Grabmale Vendramin
c ebenda (f. S . 542 a) überein . Audi der Altar Trevifan in S . M.Mater Domini trägt feinen Charakter (voll , nach 1524 von Uni.f/Iineft ’ö) . Urkundlich lind von ßorenzo und feinem Bruder 'Batfifta
ißregno die jetjt im Dome von Trevifo zerftreuten Marmor¬

arbeiten aus der von A. Lombardi erbauten (f. S. 176 c), 1518 bis
1522 vom Domherrn Malchioftro (delfen bem . Tonbüfte im Kuppel¬tambur auch von Bregno fein dürfte ) reftaurierten Sakraments¬
kapelle (Evangeliftenmedaillons der Decke , Statuen der hh . Petrus
und Paulus , fowie zweier Engel , auferllandener Chrillus , vier
Reliefs mit betenden Engeln , 1504 — 14 ; vielleicht auch das bisher
dem A. Lombardi zugeteilte Heimfuchungsrelief ) . Auch die Statue

e des h . Sebaftian ebendort (1 . Pfeiler 1.) aus S . Margherita (1515)f ift Lorenzos Werk (die Nifche dazu jetjt in S . Leonardo als Um-
g rahmung des Taufbeckens ) ; ihm nahe fteht die Madonna mit

Kind (3 . Pf . 1.) .
Bald nach Antonio Rizzo oder fchon gleichzeitig mit ihm trat

Pietro Sotari (bekannt unter dem Namen Pietro ßomßardi , um
1435 bis 1515) auf , der mit feinen Söhnen , Tlnfonio und 'Cutlio,eine von den letzteren fortgeführte große Werkftatt hielt , die in
Venedig und Umgegend fall fiebzig Jahre hindurch die hervor -
ragendfte plaftifche wie dekorative und architektonifche Tätigkeitausübte . Die Zahl der bezeidmeten und fonft beglaubigten Denk¬
male aller Art ift groß genug , um von jedem diefer Künftler ein
klares Bild zu gewinnen .

Wann Pietro oder ob er überhaupt aus der Lombardei zuge¬wandert fei, ift nicht bekannt , noch weniger , daß Werke von ihm
im Lombardifchen vorhanden find. Doch zeigt feine Kunftweife ,namentlich in den fcfalanken Geftalten , de» fcharfen , knittrigenFalten , dem flachen Reliefltiel fo mannigfache Verwandtfchaft mit
der bald nach der Mitte des Jahrhunderts unter dem Einflüße von
Donatellos Werken in Padua fich aus bildenden Plaftik der Lom¬
bardei , daß wir wohl mit Recht hier feine Lehrftätte fuchen . Indes
dürfen Bellano und Rizzo als die für ihn vorbildlichen Meifter gelten.

Bezeichnet mit dem Namen ‘Pietros find nur einige kleinere
h Werke : Zwei Statuen , die hh . Hieronymus und Paulus in S .

Stefano , lebensvolle und energifche Geftalten von etwas herber
Charakteriftik und fcharfer , aber fein verftandener Gewandung,denen auch der h . Nikolaus von Bari dazwifchen entfpricht ;

i ferner (mit der Jahreszahl 1482) das Relief in Dantes Maufoleum
zu Ravenna : Dante vor feinem Schreibpulte fixend, ganz flach im
Relief , von feinem Ausdrucke , gefchmackvoUer Anordnung und
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Tauberer Durchführung , in einer hübfchen Einrahmung aus farbigen
Steinen. Die gleichfalls bezeichneten Bafen der Säulen auf
Piazza Vittorio Emanuele ebendort , von 1483 , enthalten fehr a
unbedeutende und flüchtige kleine Reliefs , offenbar Werkftatt -
arbeiten . — Den gleichen Charakter wie die Heiligen in S . Ste¬
fano zeigen die beiden (bald nach 1464 begonnenen ) Altäre mit
Heiligen vor dem Chore der Markuskirche (neuerdings wohl b
irrtümlich dem 'flnfonio THzzo zugewiefen) . Eine beglaubigte frühe
und fehr forgfältige , als dekoratives Prachtftück ausgezeichnete
Arbeit ift fodann der Chor von S . Giobbe mit den Halbfiguren c
der Evangelillen und Propheten in Relief , den Engeln darunter
und der Verkündigungsgruppe ; wohl fchon vor 1471 auf Koften
des Dogen Crift. Moro begonnen . Auch die Figuren an der
Faffade zeigen Pietros Eigenart . Sehr nahe fleht ihm die Sta - d
tuette des h . Markus am Altäre der kleinen Sakriftei in S . Giorgio e
Maggiore (ihr Gegenftück , der h . Georg, erinnert an fl . Tlizzo) ;
beides fehr gute Arbeiten .

Als Hauptwerk unter den Grabmälern fchließt ficfa diefen Ar¬
beiten das urkundlich beglaubigte , fchon 1481 vollendete große
Dogengrab P . Mocenigo (-j- 1476) in S . Giovanni e Paolo an , f
mit lauter Helden , die den Sarg tragen oder in Seitennifcfaen
flehen , mit Putten , die aus Engeln zu kriegerifdien Pagen ge¬
worden find , mit Trophäen und Herkulestaten in Relief ; das
Chriftliche befdiränkt lieh auf ein oberes Flachrefief , die Frauen
am Grabe , und auf kleine Giebelftatuen des Erlöfers und zweier
Engel . Die Kriegergeftalten find zumal von ungefuchter , mannig¬
facher Bewegung und Charakteriftik .

Nach diefem Monumente laßen fich auch zwei frühere Dogen¬
denkmäler in S . Giovanni e Paolo auf Pietro zurückführen ; g
das des Dogen Pasquale Malipiero (f 1462 , wohl etwas fpäter
errichtet) mit einem noch ganz gotifchen Motiv in dem fteinemen
Thronhimmel (die Figuren der Tugenden denen der „Verkündigung “

in S . Giobbe verwandt ) und das Grabmal des Niecolo Marcello h
(t 1474), im Aufbaue eines der eigenartigften und glücklichften .
Es zeigt in feinem Figurenfehmucke engen Anfchluß an Rizzos Ge-
ftalten am Trondenkmale . — Ein anderer Grabtypus : der Sarko¬
phag auf reicher Bafis, das Standbild des Verftorbenen zwifchen
Pagen tragend , das Ganze oval eingerahmt , geht ebenfalls auf
Pietro zurück. Das frühfte , etwas trockene Denkmal diefer Art
ift das desjacopo Marcello in denFrari (1484) . In gleicher Art i
ift das 1485 — 88 urkundlich von Pietro mit feinen Söhnen ausge¬
führte Grabmal des Bifchofs Giov . Zanetti (f 1486) im Dome k
zu Trevifo , das befonders fchöne Grabmal Agoft. Onigo (f 1490)
in S . Niccolö ebendort und das des M . Trevifan (f 1500) in den 1
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aFrari zu Venedig mit ftarkbewegter Statue in voller Rüftung.
b Das Grabmal des Dogen Giov . Mocenigo (f 1485) in S . Gio¬vanni e Paolo war bei Pietro beftellt , ift aber im wefentlichen

von Tuttio und Tlnfonio gegen Ende des 15. Jahrh . ausgeführt . —
c Audi das Monument Nicc . Franco (-J- 1499) im Dome zu Tre -

vifo möchte den Lombardi angehören , wogegen die ihnen zuge-
d fdiriebene Grabplatte des Lod. Marcello (f 1524) in S . Gaetano

ebenda 1505 von TlnC. fllaria da Ulifano gearbeitet wurde . Vonder 1485 — 1506 durch Pietro für den Hochaltar des Domes zu
e Trevifo ausgeführten Area der hh . Teonifto, Tabra und Tabrata

ift nur noch die Vorderfeite mit den Relieffiguren der Heiligen in
Pilafterumrahmung erhalten .

Von einzelnen Arbeiten Pietros find die vorzüglichen beiden
f Krieg erftatuen am Pal . Perfico dell ’ Ambasciatore als

eigenhändige Werke der beften Zeit , fowie das Relief über dem
g Eingänge zum Klofter S. Stefano als frühe Arbeit Pietros her¬

vorzuheben . Diefes und eine andere tüchtige Türlünette , der
h h . Markus den Schufter heilend , auf Campo S. Tomä (1479)find wegen der vollftändigen Bemalung noch von befonderemInterefle .

Wie bei den vorgenannten großen Monumenten aus dem lebtenViertel des 15. Jahrh . , fo werden bei den fpäteren Denkmälerndes P . Lombardi , wo Urkunden erhalten find, neben Pietro deflen
Söhne ausdrüddich mitgenannt . Aber auch aus diefen Arbeiten ift
erfichtlich , daß Antonio (f 1516) und fein Bruder Tullio Lombardi
(+ 1532) die Ausführung mehr und mehr in die Hand nahmen.Drei der hervorragendften architektonifchen Denkmäler Venedigsverdanken den Lombardi ihren reichen plaftifchen Schmuck : die
Kirche S . M . dei Miracoli , die Faflade der Scuola di S . Marcound das Denkmal A . Vendramin in S . Giovanni e Paolo . Fernerführten fie hier , von kleineren Arbeiten abgefehen , die Dekorationder Kap . Giuftiniani in S . Francesco della Vigna , der Kap . GulToniin S . Lio und des Chors von S . Stefano aus .

i Den Auftrag zum Baue von S . M . de ’ Miracoli erhielt Pietro
1481 ; Ende 1489 war die fihmucke Kirche vollendet . In den fihönen
Halbfiguren auf der Chorbaluftrade , den Bafen mit Sirenen u. a.verraten fiefa 'Hntonio und Tutfio ; auf Pietro und Tullio weifennamentlich die Entwürfe zu den Außenfiguren , auf Tullio ein un¬
fertiges Relief mit dem Abendmahle . — Das liebenswürdige Ma¬

li donnenrelief über dem Portale ift von Zuan Zorzi ßascaris ,gen . Pyrgotefes (f 1531) . Ihr Motiv wiederholt die Madonna imGiebel des Grabmals Ben . Pefaro in den Frari . Ihm gehörenauch die Reliefs der Madonna und der hh . Gallus und Mauritius
1 an der ehemaligen Scuola degli Albanefi bei S . Maurizio
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(1498), fowie im Santo zu Padua die S . 210 c verzeichnete h.
Juftina .

In der Capp . Giuftiniani in S . Francesco della Vigna a
ift der reiche Schmuck der Wände wie der Altar zwar nicht des
künftlerifchen Wertes halber , aber wegen feiner Vollftändigkeit
ein Hauptwerk der Schule der Lombardi . Der Altar nebft Predella
und Vorfaij , fowie der Relieffries mit der Gefchichte Chrifti find
zierliche , aber etwas form - und geiftlofe Arbeiten , die in ihrem
erzählenden Vortrage an Bilder von S. Croce gemahnen ; nur die
Evangeliften find von 'Hnfonio und Tuttio , die Propheten wohl von
Piefro. Von gleichem Stile ift: der Altar im Oratorium des Se ~ b
minario mit dem Täufer und den hh . Hieronymus und Lorenzo
Giuftiniani (im Äuffatje gemalte Halbfiguren ) . — Der Marmor¬
bekleidung und dem figürlichen Schmucke der Giuftinianikapelle
verwandt find die Chorwände von S . Stefano (1475) ; mit Uh- c
recht dem Medailleur Viffore § am.6e{to gen. Cametio (f 1537)
zugefchrieben, vielmehr aus der Werkftatt des Pietro ßomSardi .
Auch die Statuen auf den ältlichen Marmorfchranken in den
Frari gelten mit Unrecht für Arbeiten Camelios , mit deffen ener - d
gifchen Bronzereliefs (Kämpfende vom Grabmale feines Bruders
Briamonte ) imMufeo Archeologico fie gar nichts gemein haben , e

Durch die Söhne des Pietro Lombardi und durch ihren Älters -
genolfen Alelfandro Leopardi wird eine neue Entwicklung der
venezianifdien Plaftik eingeleitet . Sie beruht im wefentlichen auf
einem erneuten und befonders eingehenden Studium der Antike,
eine Erfcheinung, die ganz im Gegenfatje lieht zu der Entwicklung
der Quattrocentoplaftik im übrigen Italien , insbefondere in Florenz .
Auch ift die Quelle , aus der diefe Künftler fchöpfen, eine ganz
andere als die , woran die Meifter der Protorenaiflance und die
der Frührenaiflance anfänglich ftudiert und fleh begeiftert hatten ;
nämlich nicht , oder wenigftens nicht in erfter Reihe die römifche,
fondern die griechifcfae Plaftik . Mehr als einer der veneziani -
fchen Künftler wird wohl (gleich Squarcione ) Gelegenheit gefunden
haben , die Überreife griechifcher Kunft in ihrer Heimat , in dem
Venedig untertänigen Griechenland und auf den griechifchen Infein
kennen zu lernen 1) » jedenfalls kamen von dort zahlreiche Skulp¬
turen nach Venedig . Die allgemeine Begeifterung für die Kunft
des Altertums , die lieh in Venedig fcfaon feit Squarcione und den
Buon , namentlich ftark aber in Pietro Lombardi zeigt , geftaltet
lieh in diefer jüngeren Künftlergeneration zu einem wirklichen

1) Von der Tätigkeit venezianifcher Künftler des Quattrocento wird der Reifende
in verfdiiedenen Städten Dalmatiens , namentlich in Sebenico , Trau und Ragufa
angenehm überrafcht . Die Grabkapelle des Giov. Torlonia (t 1454 ) im Dome zu
Trau wäre felbft in Italien ein hervorragendes Denkmal in feiner Art .
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Eingehen auf die eigentümlichen Vorzüge der echt griechifdienSkulptur , das über das gelegentliche Entlehnen antiker Motiveoder Geftalten hinausgeht . Die Art ihres Hochreliefs , die Ver¬
teilung der Figuren , die ruhige Haltung , die Faltengebung deutenauf die Benutjung attifcher Grabreliefs als Vorbilder . Auch dieStatuen erfcheinen in ihrer Haltung von römifchen und griechifdienGewandfiguren beeinflußt . Aber mit diefem Studium der Antikeverbindet fich ein nur oberflächliches Eingehen in die Natur ; und
infolge einer empfindfamen und nicht feiten fogar fchwächlichen
Auffaffungsweife fehlt den Figuren diefer Künlller die rechte
plallifche Erfcheinung, während ihnen andererfeits auch die male-rifdie Wirkung der aus ähnlichem Geilte hervorgegangenen gleich¬zeitigen Gemälde der venezianifchen Schule abgeht . Daß drei
Jahrhunderte fpäter Canova auf demfelben Boden eine diefer
Kunllricfatung vielfach verwandte Kunft ausbildete , beruht gewißauf einem Grundzuge des venezianifchen Charakters .Die drei als Hauptrepräfentanten diefer Richtung genanntenKünlller , die Brüder Tlntonio und Vutfio ComBardi und TlteJJandroßeopardi (7 1522— 23) , haben an verfchiedenen der großartigltenMonumente diefer Zeit zufammen gearbeitet . Den Ruhm dafürhat mit Unrecht Leopardi allein geerntet . Die neuere Forfchunghat vielmehr fellgelleilt , daß Leopardi hauptlachlich nur als Archi¬tekt und Dekorator beteiligt war . Dies gilt vor allem für das

a fcfaönlle aller Dogengräber , das des Andrea Vendramin (f 1478 ,voll , nach 1493) im Chore von S. Giovanni e Paolo . Verglichenmit den übrigen Gräbern der Lombardi , ift fchon die Einteilungbelfer, ohne jene allzu gleichartigen Wiederholungen ; die unteren
Figuren — drei Genien mit Leuchtern hinter dem Sarkophage , zweiHelden in Seitennifchen und zwei jugendliche Wappenhalter (jetjtim Berliner Mufeum , erlegt durch zwei nüchterne weibliche Fi¬
guren von ßor . ßregno ) — haben die nötige freie Lull über lieh ;oben folgen nur Reliefs verfchiedenen Grades , llets ihrem Plageangemelfen , und eine leichte Giebelverzierung , Sirenen , die einMedaillon mit dem Chrilluskinde halten ; auch unten , an demherrlich verzierten Sockel , lind die Engel mit der Schrifttafel unddie beiden Putten auf Meerwundern in Relief gebildet . DieferSinn des Maßes und der Abltufung wirkt allein fchon fehr wohl¬tuend ; das Verdienll hat man dem Leopardi angerechnet , aber esift wahrfcheinlieh , daß auch die Architektur Pietro und feinenSöhnen angehört . Der figürliche Schmuck verrät die Hände vonTlntonio und ßutlio ßomBardi\ namentlich die Tugenden am Sarko¬
phage , in denen eine edle , freie Bildung und Mannigfaltigkeit der
Bewegung auffällt , womit lieh , wie in den meiften anderen Ge¬llalten , eine wunderbare Lieblichkeit und Milde der reichgelockten
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jugendlichen Köpfe verbindet . Audi die beiden Krieger gehören
zu den fchönften Geftalten der venezianifchen Kunft .

ßeopardis bekannteltes Werk find die drei überaus glücklich
komponierten Flagg enhalt er auf dem Markus plat ; e (1500 — 05) . a
Das Figürliche zeugt von großem Scfaönheitsfinne und von ge -
fdiickter Benutjung antiker Vorbilder (Umzüge von Meerwefen) .

Eine gemeinlame Arbeit ift dagegen wieder der Schmuck der
Cappella Zeno in S . Marco . Es handelt fich um eine der praeht- b
vollften Grabftätten der Renaiflance , die des Kardinals Giov . Batt .
Zeno (1504— 19 ausgeführt ) . Den Auftrag dazu erhielten Leopardi
und Antonio Lombard ! gemeinfam 1504 . Leopardi trat aber fchon
1505 zurück , kann alfo nur am Entwürfe beteiligt gewefen fein.
Der Sarkophag felbft mit den fechs Tugenden ift (wegen Abwelen-
heit Antonios , der von 1506 — 16 in Ferrara befchäfligt war ) von
T?aoto Savin ausgeführt , der auch das Auferftehungsrelief am
Altäre und die Bronzeftatuen des Petrus und Johannes d. T. fer¬
tigte ; tüchtige Köpfe , die die unvollkommene Stellung einiger¬
maßen gut machen . — Das Relief des Thronhimmels (Gott -Vater
mit Engeln) ift von 'Hnfonio; ebenfo die berühmte Madonna della
Searpa (1515 ) , diefer reine Gedanke der goldenen Zeit Giov . Bel-
linis ; vorzüglich fchön das auf ihrem redeten Knie fttjende Kind ,
das fich zum Segnen anfchickt. Den Guß führte “Pietro § iovanni
dette Campane aus , der fich auch allein (am Sockel der Madonna )
bezeichnet hat ; die Zifelierung des Grabmals ift auffallend vernaefa-
läfligt. Alle Marmorteile wnrden von Vuffio ßomBardi gefertigt .

An dem Colleonidenkmale vor S . Giovanni e Paolo war
ßeopardi nur beim Abfchlufie des Werkes beteiligt ; feine Arbeit
find (1491 — 93) der herrliche Marmorfockel mit dem feinen c
Waffenfriefe aus Bronze , der Guß und die Zifelierung des Stand¬
bildes, an dem famtliche Verzierungen fpezififch venezianifche find .
An Verocchios Modell hat Leopardi dagegen nichts geändert
(f. S . 473 a) .

Noch fdiärfer ausgeprägt als in Leopardi tritt der Einfluß der
Antike in Tintonio ßomBardi (geb . um 1462 , gell, in Ferrara 1516)
hervor . Sein einziges bezeichnetes Werk (1505 vollendet ), das glück¬
lich komponierte Relief in der Capp . del Santo zu Padua , das d
Wunder des Kindes darftellend , das der h . Antonius zum Sprechen
bringt , ift infolge der klaffifefaen Gemeffenheit und der Ruhe feiner
Figuren von etwas kalter Schönheit. — Arbeiten des Antonio find auch
die jetjt neben dem Grabmale Lod. Trevifan aufgeftellten Statuen e
des h . Thomas von Aquino und des Petrus Martyr inS . Giovannie
Paolo , von edler fchlicfater Haltung , die letjtere von Paofo Sfett ’a aus
Mailand vollendet . Auch dasS . 514g erwähnte Grabmal Borfos von f
Efte in der Certofa von Ferrara wird ihm zugefchrieben . — Das
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a Archäologifche Mufeum des Dogenpalaftes beftfjt ein Hoch¬
relief der Portia , das zu den beiten Arbeiten Antonios gehört .Die drei Bronzen der Himmelfahrt Mariä ebendort , früher am
Grabmale der Brüder Marco (f 1486) und Agoftino (f 1501) Bar -
barigo in S . M . della Caritä , find befonders lebendige Arbeiten
der jüngeren Lombardi , wohl des Antonio . Wohl ein Jugendwerk

b ill die reizvolle Madonnenllatue in S . Niccolö zu Trevifo ,c 2 . Kap . r . vom Chore . Der Evang . Lukas in S . Giobbe (1 . Kap . 1.)ilt eine fchöne Arbeit der Lombardifdiule , im klaflifdien Gewände
ganz nach Art des Antonio .

TutCio ßomBardi (geb . um 1460, -}- 1532), am meiften befchäftigt ,aber vorwiegend dekorativ begabt , zeigt namentlich in feinen
fpäteren figürlichen Werken eine eigentümlich manierierte Aus¬
artung der Schule : feine , gleichfam gekämmte Falten , unnütje
Zierlichkeit der Haare , konventionelle Stellungen , Leblofigkeit und
Einförmigkeit der Handlung , die in bewegten Szenen zur Karikatur
wird , während feine ruhigen Gellalten und dekorativen Arbeiten ,namentlich folange er mit dem Vater und dem Bruder zufammen -
arbeitet , zuweilen zu den bellen in Venedig zählen ,

d Von Tullio allein find vier knieende Engel in S . Martino ,von 1484 , nebll dem Wandaltare , den fie tragen (wohl Ipäter ),fchön gedacht , mit andächtigen und anmutigen Köpfen . Nicht viel
e Ipäter wird das Relief in S . Giovanni Crifostomo entftanden

fein : Mariä Krönung inmitten der Apollei . Die Köpfe , zumal der
Hauptperfonen , zeigen eine klaffifche Ruhe , die jedoch dem be-

f wegten Motive nicht recht entfpricht . — Im Arcfaäolog . Mufeum
des Dogenpalaftes das bez . Doppelporträt eines jungen Ehe¬
paares in Hochrelief (nach antikem Vorbilde ) . Im Oratorium des

g Seminario Patriarcale ein Sakramentstabernakel (aus
S . Niccolö ) mit zwei knieenden weiblichen Heiligen , ein fehr gra -
ziöfes Jugendwerk ; ferner die Reliefhalbfigur Gottvaters und
die Hochreliefs der hh . Katharina und Cäcilia (Halbfiguren ) , mehr
in der klalfiziftifchen Art fflnionios . In der Sakriftei der Salute

b ein charakteriftifches Pietärelief , die freie Replik eines zweiten ,noch dem Vater Pietro in Auftrag gegebenen , in der Capp . Guflbni
i von S . Lio .
k Von den untern Skulpturen der Scuola di S . Marco kommen

die zwei ziemlich befangenen Löwen weniger in Betracht als die
zwei Taten des h . Markus , bei denen lieh Tullios Studium griechi -
fcher Reliefs recht deutlich zeigt (Behandlung der hinten flehen¬
den Perfonen ) , womit freilich die perfpektivifch gegebene Halle ,die den Raum darftellt , wunderlich kontrolliert . Die Statuen bis
zum Dache zeigen den Charakter der Werkftatt Pietros . (Die

1 Lünette mit dem h . Markus inmitten der Bruderfchaft , irrtümlich
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dem B . Buon zugefchrieben , ift in Anordnung , reidier Charakteriftik
und tüditiger , naturwahrer Durchbildung der Körper und der Ge¬
wandung eine der hervorragendften Leiftungen der Renaiflance in
Venedig , jedoch unvenezianifch und auch der Einrahmung im Frucht-
kranze nach wohl eher von einem florentiner Meifter .)

Am Schmucke der Kap. des h . Antonius im Santo zu Padua a
beteiligte fleh Tullio mit zwei Reliefs : Antonius heilt das Bein
eines Jünglings , und der Heilige findet in der Leiche des Geiz -
halfes einen Stein an der Stelle des Herzens (1501 und 1505 be-
ftellt, aber erft 1525 abgeliefert ) ; namentlich das letjtere mit den
oben gerügten Unarten des alternden Künftlers behaltet . — Ein
paar tüchtige Köpfe in der Sakriltei von S . Stefano und eine b
Reliefbüfte des h . Sebaftian im Nebeneingange von SS . Apolloli . c
In der Sakriltei der Frari das fchöne kleine Magdalenen - i
tabernakel . Auch die Gruppe über einem feiner fpäteren Grab-
mäler, dem des Pietro Bernardo in den Frari (innere Fafladen -
wand ) , ift wohl von Tullio, wenn auch erft nach feinem Tode voll¬
endet (S . 220h ) . Das Relief einer Madonnna mit Kind (Halb- e
figur) in S . M . Maggiore zu Trevifo flammt aus der Zeit, als
er dort das Querfchiff baute (1530) ; das Grabmal Matteo Bellati f
im Dome zu Feltre (bez . und dat . 1528) ganz im Charakter
kühler Hochrenaiffance .

Als unbeftimmbar feien unter den tüchtigeren Arbeiten diefer
Zeit noch genannt die vergoldete Madonna am Uhrturme (um g
1500), das Grabmal des Arztes Suriano in S. Stefano (im Auf- h
baue einen Typus der römifchen Gräber wiederholend , 1488 —93) ,
die große Bronzetafel ehendort , die Suriano mit feiner Gattin vor i
der thronenden Madonna darftellt und wie die nüchterne Nach¬
bildung eines bellinesken Gemäldes ausfieht ; das Madonnen¬
relief mit zwei Schildhaltern im Dogenpalafte (Loggia) , wie k
das Relief der h . Martha mit anbetenden Nonnen in S . Angelo 1
Raffaello (1506 , vom Portale der Kirche S . Marta ; die Köpfe
von blödem Ausdruck) ; beide haben nichts von P . Lombardis
Naturalismus . Das Monument Bonzi (f 1508) in S . Giovanni e m
Paolo (1. Seitenfcfaiff ) zeigt fchon den Schritt in die volle Hocfa-
renaiflance bei einer den jüngeren Lombardi entlehnten Anordnung .

Von den wenig zahlreichen plaftifchen Porträts diefer Zeit
find vielleicht ein paar tüchtige Flachreliefs im Seminar und im n
Mufeo C orrer von 'Pietro ComBardi. Die dem Rizzo zuge- o
fchriebene Marmorbüfte (des Carlo Zeno?) im Mufeo Correr ift p
für ihn zu gering ; bedeutender die Bronzebüfte des Arztes Pietro q
Benavides und die Marmorbüfte eines Mannes mit über die r
Schulter gefchlagenem Mantel (als Pfarrherr von S . Gemignano
bezeichnet, f 1523) im Mufeo Archeologieo . Die Marmorbüfte s

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. U . Teil. 35
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a unten am Monument des Ben . Brugnolo in den Frari erfdieint
zu deutlich als Nachbildung der Totenmaske .

In den Marken (wie an der gegenüberliegenden dalmatinifchen
Küfte) bekundet lieh feit dem Ende des 15 . Jahrh . deutlich die auf
politifdien Beziehungen gegründete Einwirkung von Venedig neben

b älteren florentinifdien Einflüßen . — In Ravenna trifft man außer
den oben genannten Arbeiten des “Pietro ßomßardi der nach 1482
für oder in Ravenna felbft befchäftigt war , verfchiedene Arbeiten
aus deffen Werkftatt oder von Nachfolgern Pietros und andern
Venezianern . So das fchöne Nifdiengrab am Ende des linken

e Schiffs von S . Francesco , von einem gewiffen “Commafo Ttam-
i ßerto (1509), und die Grabfigur des Ritters Guidarello im Mufeum ,
e von “Cuttio ßomßardi (1525) . — Im Dome von Cefena flehen

zwei Altäre in Beziehung zu Antonio und Tullio Lombardo : der
f eine flellt den h . Bernhard inmitten der hh . Euftacfaius und Chrifto-

phorus dar , der zweite gegenüber , feiner und altertümlicher , den
auferflandenen Chriflus zwifdien den beiden Johannes , über ihnen
Engel ; zu den Seiten knieen die Donatoren Camillo und Carlo

g Verardo . — In Faenza ift etwas fpäter ein lokaler Bildhauer
tätig , Pietro “Baritoto , von dem im Dome das zierliche Grabmal
des Afficano Severoli (f 1522) , fowie das fpätere und plumpere
Grab des Giovanbatt . Bofi (f 1542) herrührt ; den Monumenten
eines Rovezzano verwandt .

h Der plaflifche Schmuck an der Loggia de ’ Mercanti (f. S . 98c
u. d) , fowie an den fonderbar gemifchten Ubergangsfaffaden von

iS . Francesco und S . Agoflino in Ancona (S . 89 e u. f ) , teil¬
weife von § iorgio da Seßenico (dem Schüler Bartolommeo Buons
in Venedig) , ift von geringem künftlerifchen Wert . Eigentümlich
ift den Geftalten die Unruhe und Haft in der Bewegung . (Die
Figuren und die Renaiffanceeinrahmung am Portale von S . Agoftino
wurden erft 1493 von zwei fonft nicht bekannten Lombarden hin¬
zugefügt .)



enn die großen Bildhauer der Hodirenaiffance (des Cinque¬
cento) bei weitem nicht die großen Maler diefer Zeit aufwiegen ,
wenn fie nicht halten , was das 14. und 15. Jahrh . in der Skulptur
verfprach, fo lag die Schuld nicht bloß an ihnen .

Die unficfatbarenSchranken , die zunächft die kirchliche Skulptur
umgeben und ihr nie gellatten , das zu werden , was die griechifche
Tempelfkulptur war , find fchon oben mehrfach angedeutet worden .
An ihre Seite trat jetjt allerdings eine profane und eine halbkirch¬
liche allegorifche Skulptur . Allein diefer fehlte die innere Not¬
wendigkeit ; fie war und blieb ein äfthetifches Belieben der Ge¬
bildeten jener Zeit , nicht eine notwendige Äußerung eines allver¬
breiteten mythologifchen Bewußtfeins .

Die Skulptur wird im 16. Jahrh . allerdings in gewiflen Be¬
ziehungen eine freiere Kunft, als fie je gewefen war . Nehmen
wir z . B . die Grabmäler als Maßllab des Verhaltens der beiden
Künfte an , fo herrfcht in der gotifchen Zeit die Architektur völlig
vor ; das Bildwerk fdieint um des Baugerüftes willen da zu fein.
Zur Zeit der Frührenaiflänce ift es ftatt der Architektur fchon eher
nur die Dekoration , die als Nifcfae, als Triumphbogen die Skulpturen
einfaßt ; wohl ift fie um der letjteren willen vorhanden , und den¬
noch gehört die Gefamtwirkung noch wefentlich dem dekorativen ,
nicht dem plaftifchen Gebiete an . Diefer glückliche Zufammenhang
mit der Architektur nimmt jetjt einen ganz anderen Charakter an ;
die beiden Künfte brauchen einander fortwährend ; allein die
Skulptur ift nicht mehr das Kind vom Haufe , fondern fie fdieint
bei der Architektur zur Miete zu wohnen ; man überläßt ihr Nifchen
und Baluftraden , damit mag fie anfangen , was fie will, wenn fie
nur die Baulinien nicht auffallend ftört . Wo fie kann , richtet fie
fogar das Gebäude nach ihren Bedingungen ein . Ganze bisher
mehr architektonifche Partien , Altäre , Grabmäler ufw . werden ihr
jetjt oft ausfchließlich überlaflen .

Sie ift ferner freier in ihren Mitteln : die Lebensgröße ihrer
Geftalten, im 15. Jahrh . eher Ausnahme als Regel , genügt jetjt nicht
mehr ; das Halbkoloflale wird das Normale , und das ganz Riefen¬
hafte kommt nicht feiten vor .

Sie ift endlich freier im Typus . Die biblifchen Statuen werden
noch einmal nach plaftifchen Bedürfhilfen umftilifiert , und auch die
mythologifchen nichts weniger als genau den entfprechenden an¬
tiken Bildungen nachgeahmt . Die Allegorie geht vollends geradezu
in das Unbedingte und Scfarankenlofe .

35:
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Diefe viele Freiheit mußte nun aufgewogen werden durch die
freiwillige Befdiränkung , die der hohe plaftifdie Stil lieh felber
auferlegt , durch Größe innerhalb der Gefe^lichkeit . Der Geift des
15 . Jahrh . in der Skulptur war vor allem auf das Wirkliche und
Lebendige gerichtet gewefen, das er bald liebenswürdig , bald un-
geftüm , oft mit feinfter Beobachtung der oberften Stilgefeije , oft
feflellos zur Darftellung brachte . Diefes Wirkliche und Lebendige
follte nun in ein Hohes und Schönes verklärt werden .

Hier trat das Altertum noch einmal begeifternd ein . Ganz
anders als zur Zeit Donatellos und feiner paduaner Schüler , die
der Antike ihren dekorativen Schein als Hülle für ihre eigenen
Gedanken abnahmen , erforfchten jetjt einige Meifter das Gefetj -
mäßige der alten Plaftik . Es war jedoch nur ein kurzer Augen¬
blick ; nur fehr wenige taten es ernftlich, und auch fie fchufen nur
vereinzelte Werke von abfolutem Werte ; bald überwog äußerliche
manierierte Nachahmung nach den Werken diefer Meifter felbft,
wobei fowohl das Altertum , wie das bisher eifrig gepflegte Stu¬
dium des Nackten halb vergehen wurden . — Niditsdeftoweniger
blieben von der empfangenen Anregung einige kenntliche Züge
zurück : die Abficht auf großartige Behandlung des Nackten und
die Vereinfachung der Zutaten , hauptfachlich der Gewandung.
(Innerhalb der einfachen Draperie hielten fleh freilich die vielen
und überflüffigen Faltenmotive mit Hartnäckigkeit .) Sodann be¬
ginnt mit Andrea Sanfovino , wie wir fehen werden , die ebenfalls
dem Altertume entnommene bewußte Handhabung des Gegen -
fatjes der einzelnen Teile der Geftalt, das Hervortreten der linken
gegen die rechten , der obern gegen die untern und umgekehrt für
die entgegengefetjten Seiten . Diefer fog . Contrapofto wird aller¬
dings bei den meiften nur zu bald der einzige Gehalt des Werkes .
Endlich bleiben zahlreiche vereinzelte Aneignungen aus antiken
Werken nicht aus . Was uns in den manierierten Werken anftößig
erfcheint , ift weniger das Antikifieren an fiefa , womit man noch
immer ein Thorwaldfen fein kann , fondern deflen unechte Ver¬
quickung mit fremden Intentionen .

Am übelften ging es dabei dem Relief . Die große Mafle der
vorhandenen antiken Reliefs , nämlich die fpätrömifchen Sarko¬
phage , fchienen jede Überladung zu rechtfertigen . Schon das
15 . Jahrh . hatte die Sache häufig fo verftanden , war aber noch
bedeutend weiter gegangen als die fpäteften Römer und hatte ,
wie wir fahen , Gemälde mit reichem und tiefem Hintergründe in
Marmor und Erz iiberfetjt . Dies behielt die Skulptur jetjt mit
wenigen Ausnahmen bei , nur ohne die Naivität des 15. Jahrh ., in
anfprudisvollem und bald ganz öden Formen . Wie das Relief
erzählen muß , welches feine notwendigen Schranken find , davon
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hatte fdion etwa von 1530 an kaum jemand noch ein rechtes Ge¬
fühl . Eine Maffe von Talent und von äußern Mitteln geht von
da an für mehr als volle 200Jahre an einer ganz falfchen Richtung
verloren .

Wie als Maler müßte ßeonardo da Vinci (1452 — 1519) auch als
Bildhauer allen Cinquecentiften voran flehen . Wir wißen nicht
nur aus feinen Briefen , daß er fleh jeder Art der plaftifchenTechnik
rühmt , er verbrachte auch einen großen Teil feiner künftlerifchen
Tätigkeit mit den Vorarbeiten zu ein paar Monumenten , die fchließ -
lich nicht zuftande kamen oder zerftört wurden . Bei dem außer¬
ordentlichen Einflüße , den Leonardo auch als Plaftiker auf feine
Zeitgenoflen ausübte , fei wenigftens das , was wir darüber wißen,
hier kurz erwähnt .

In Verrocchios Werkftatt (bis nach 1476 , vielleicht bis 1480) war
Leonardo fchon mit neunzehn Jahren 1471 imftande , felbftändig
ein großes Bronzegefäß (für das Klofter von Montoliveto ) zu gießen
und zu zifelieren . Die Frage , wie weit er an Verrocchios plaftifchen
Arbeiten diefer Zeit beteiligt war , ift noch eine offene ; wahr -
fcheinlich arbeitete er damals die trefflichen Bronzereliefs im
Carmine zu Venedig und im Univerfitätsmufeum zu a
Perugia (vgl. S . 471 e u. 473c u. d). b

Eine monumentale plaftifche Aufgabe war es dann , der Leonardo
Ende 1481 feine Berufung nach Mailand durch Lodovico il Moro
verdankte ; Lodovico wollte ein ehernes Reitermonument feines
großen Vorfahren Francesco von ihm errichten laßen . Der Künftler
fertigte , wie die neuefte Forfchung erwiefen hat , zwei wefentlich
verfchiedene Modelle . Das erfte zeigte den Reiter auf hoch auf¬
bäumendem Pferde im Begriffe , mit dem Streitkolben einen Feind
zu vernichten , der , mit dem Schilde fich deckend, unter den Vorder¬
füßen des Pferdes hockte (eine Bronzeftatuette diefes Kriegers
im Pal . Trivulzio in Mailand , Skizzen zum Monumente in c
Windfor , und kleine Nachbildungen an verfdiiedenen Orten) . Nach¬
dem Lodovico dies Modell 1489 definitiv verworfen hatte , ent-
fchloß fich Leonardo zur Formung eines neuen Modells , bei dem
(das Pferd fchreitet mit leicht gefenktem Kopfe) die Gußfchwierig- _
keiten vermieden , dafür aber Roß und Reiter ganz koloflal ge¬
bildet werden follten . Das Modell , in ungeheuren Dimenfionen
aus Tonerde modelliert , erregte die hödifte Bewunderung der Zeit¬
genoflen; 1499 wurde es von den in Mailand eingerückten Franzofen
verftümmelt , einige Jahre fpäter wird es zule^t erwähnt . (Außer
zahlreichen Skizzen in Windför gibt eine Rötelfkizze des Codex d
atlanticus in der Ambrofiana einen Begriff von der Kompofition.)

Auch von einem zweiten Reiterdenkmale hat uns die neuefte
Forfchung in Leonardos Manufkripten Nachricht gegeben : von der
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Reiterftatue desBefiegers Lod . Sforzas , desMarfchalls Gian Giacomo
Trivulzio , die Leonardo über einem reichen Grabmale des leijterenerrichten follte . (Zahlreiche Skizzen in Windfor und Leonardos
genaue Koftenaufftellung find erhalten ; vielleicht ift auch eine ausdem Befitje Criftoforis flammende Reiterftatuette des Marfchalls

a im Mufeo Archeol . zu Mailand eine flüchtige Nachbildung eineskleinen Modells vonLeonardo .) Auch in der Heimat wurde ihm gleichnach feiner Rückkehr (Anfang 1501) ein plaftifcher Auftrag zu einem
Neptunsbrunnen vor dem Palazzo Vecchio erteilt (aus Duceios ko -
loflalem Marmorblock zu meißeln , den bald darauf Michelangelozu feinem David verwandte ; große Zeichnung zum Brunnen in
Windfor ; Ammanatis Brunnen geht auf diefen Entwurf zurück .)Auch war er feinem Schüler Tiuftici fpäter bei der Ausführung der
Bronzegruppen am Battiftero behilflich (vgl. S . 554 h) . — Darauf
befchränkt fich , was wir jetjt von der plaftifchen Tätigkeit des
größten Genius , den Italien hervorgebracht hat , wißen . Wie erauf die gleichzeitige Plaftik in Florenz und Oberitalien einwirkte ,ifl danach nicht einmal annähernd feftzuftellen .

Der erfte und beliebtefte der Bildhauer diefer Zeit ifl Tlndrea
(Confucci da 7Hortfe) Sanfovino (1460 — 1529) . Trott der milden,fchönen Empfindungsweife , mit der er begabt war , macht fich bei
ihm , auch in feinen bellen Werken , fcfaon die flarke Einbuße
geltend , die die Skulptur der Hochrenaiflance einer allgemeinen ,wenig lebendigen Schönheit zuliebe erleidet : der Mangel an In¬
dividualität und Charakter und daher auch an Mannigfaltigkeitund Originalität .

Gleich fein früheftes Werk (nach Vafari ) , ein fpäter roh bemalter
b Terrakotta - Altar in S . Chiara zu Monte San Savino , beweift

dies deutlich . Die Statuen der Heiligen in den Nifchen und die
fchwebenden Engel darüber zeigen ein feines Schönheitsgefühl in
Auffaflung der Formen und Gewandung , aber es fehlt ihnen anCharakter und Haltung ; auch ifl die Anordnung nüchtern ,

c Dies gilt im höheren Maße von der Sakramentsnifche in
S . Spirito zu Florenz , die Andrea noch vor feiner neunjährigen
Überfiedlung nach Portugal (1491) vollendete . Die krönenden
Engel find fall diefelben ; die Anordnung ifl eine fehr verwandte ,aber unruhigere , kleinliche , wie überhaupt die Dekoration als
Ganzes . Diefer find die plaftifchen Teile , die Statuetten und die
kleinen Reliefs der Predella , die Lünetten ufw . wohl abfichtlich
untergeordnet , aber auch entfchieden zum Opfer gefallen , wennauch einzelne fchöne Figuren und Motive fich darunter finden
(f. auch S . 136 c) . Eine zwar nicht originelle , aber in Verhältniflen

d und Ornamentik gute Jugendarbeit ifl das kleine Ciborium inS . Margherita a Montisci bei Florenz . — Die bemalte Holz-
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ftatue des h . Rochus in der Pieve zu Battifolle (im Chianatale , o
vier Miglien von Arezzo) erweift lieh ihrem Stile nach gleichfalls
noch als ein Jugendwerk , während die jüngft für das Mufeo
Nazionale zu Florenz erworbene Tonftatuette der Madonna b
den Stempel feiner Reifezeit trägt . Das Taufbecken im Bat - c
tiftero zu Volterra (bez . und datiert 1502) ift dagegen fo ge¬
ring , zumal in den Reliefs der Taufe und der vier Kardinal¬
tugenden , daß die Ausführung Gehilfen zugefchrieben werden muß.

Andreas beide Hauptwerke , die feinen Ruhm begründet haben
und ihm für immer eine hohe Stelle unter den Bildhauern der
Renailfance fichern, find die beiden Pr älatengräber Girol. Baffo
und Ascanio Sforza im Chore von S . M . del Popolo (das eine d

beg . 1505 , das andere 1507) . Sie folgen in der Anordnung noch
dem Einrahmungsfyfteme des 15. Jahrh . Die allegorifchen Figuren
liehen noch halblebensgroß in ihren Nifchen ; ihre Schönheit ift;

jene mehr allgemeine , der Antike bewußt entlehnte , die hier zu-
erft und wohl mit am folideften auftritt . Die beiden jugendlichen
Prälaten find fehr edel im Schlummer liegend gebildet (vielleicht
unter dem EinfLulfe der alten etruskifcfaen Grabfiguren ) ; aber das
auf den Arm geftütjte Haupt widerfpricht dem Gedanken des
Schlummers, und die dadurch hervorgerufene Bewegung und Be¬

lebung der Geftalt widerlpridit zugleich dem Aufbaue des Grab¬
mals . Der Hauptwert liegt jedenfalls in der Dekoration . — Das
Grabmal des Pietro Menzi aus Vicenza (1504) am Seiteneingange e
von Araceli erfcheint wie eine Vorarbeit zu diefen Gräbern ; die
Grabftatue wie das Rundrelief der Madonna und die Allegorien
zu deffen Seiten find fchöne Verfuche eines noch nicht ganz ge¬
läuterten Strebens , das erft in jenen Meiffierwerken leine Erfüllung
fand . — Dagegen kann das Grabmal Armellini (1524) im rechten

Querfchiffe von S. M. in Traftevere höchftens als tüchtiges f

Scfaulwerk gelten .
In der lebten Zeit feines Aufenthaltes in Rom , im Jahre 1512 ,

entftand die Gruppe der h . Anna und Maria mit dem Kinde in
S . Agoftino , die Stiftung eines deutfihen Protonotars , Johann g
Coricus . Bei allzu deutlicher Anlehnung an Leonardos berühmten
Karton des gleichen Gegenftandes ift 'die Charakteriftik eine wenig
glückliche : Anna , eine Alte mit tiefgefurchten Zügen (was Leonardo
fo glücklich vermied ) , erfcheint in Marmor fall widerwärtig ; und

Maria ift von jener leblofen Schönheit, die das Vorbild für Loren-

zetto und fo manchen andern Künftler der nächllen Zeit wurde . —

Aus derfelben Zeit ftammt auch die Gruppe der Madonna , von h

zwei nackten Jünglingen (den Seelen der Abgefchiedenen) ange¬
betet , über dem Hauptportale von S . M. dell ' Anima , die mit
Andreas Art viel Verwandtes hat .
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Glücklicher war Andrea , wo er in unmittelbarer Beziehung zurälteren florentiner Kunft ftand . Die Gruppe der Taufe Chrifti
a über dem Oftportale des Baptifteriums zu Florenz (1502 in

Auftrag gegeben , vollendet von Vinc . Tanfi , der manierierte Engelerft von Spinazzi im 18 . Jahrh . hinzugefügt ) ift nicht nur von hoherSchönheit in beiden Gehalten , lie ift wahrhaft groß und monu¬mental gedacht . Von ähnlichen Vorzügen find in der Johannes -
b kapelle des Doms von Genua die Statuen desTäufers und derMadonna (1503) ; jene noch etwas herb im Ausdrucke, aber fchönin Stellung und Motiv , die Jungfrau fchon mit akademifchen An¬

klängen , das Kind naiv bewegt und wiederum mit kenntlichem
lionardesken Anklange .

Von 1513 —26 war Andrea wohl ausfcfaließlich mit den Ent¬würfen und teilweife auch mit der Ausführung des plaftifchenMarmorfchmuckes der von 3 ramanfe in ihrer arehitektonifcfaen
c Form 1510 entworfenen Santa Cafa im Dome zu Loreto be-

fchäftigt. Trotj des reichen Materials , des fchönen Aufbaues undder mannigfachen fchönen Motive , namentlich in den von Andreafelbft ausgeführten Figuren und Reliefs (dem Propheten Jeremias ,d der Verkündigung und dem Prefepio ; außerdem noch von ihm
begonnen die Geburt , Anbetung , Trauung und der Tod Mariä ),fteht auch diefes Werk feinem künftlerifchen Werte nach kaumhöher als der Marmorfchmuck der Kapelle im Santo zu Padua .Für die Verkennung des Stils in den fall: frei gearbeiteten Reliefs,die Entlehnung der Motive , ja ganzer Geftalten und Kompofitionenvon den Malereien Raffaels und Michelangelos (namentlich von derDecke der Siftina) kann der allgemeine Schönheitsfinn , der inmanchen Teilen hervortritt , nicht entfchädigen . — Neben und unterAndrea arbeiteten Trißoto , Bandineffi, 71. da TTlonfefupo, Tr . da
Sangafto , Tom. Tlimo, § irot . ßomßardo, § ugt . deffa T?orfa, Simone
TiTosca und Ciofi an dem umfangreichen Werke .An Sanfovino reihen fich ein paar wenig jüngere Florentiner an,die jedoch noch ftärker in den Traditionen des Quattrocento be¬
fangen und in diefer Richtung, namentlich bei einzelnen dekorativenArbeiten , dem Sanfovino zuweilen überlegen find , während ihrefreien Bildwerke weder die Naivetät und den feinen Naturalismusder vorausgegangenen Zeit , noch den Schönheitsfinn des Andreabekunden .

Dahin gehört zunächft der bekannte Architekt § iutiano da San¬
gafto (1445 — 1516) . Seine beiden Grabmäler in der Capp .e Saffetti in S . Trinita zu Florenz (zwifcfaen 1485 und 1491) , diereichften des S . 191 b behandelten Nifchengrabtypus , find intereffantdurch Anwendung verfchiedenfarbigen Marmors und wegen der
Verwertung antiker (Sarkophag - und andrer ) Motive in den zier-
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ir lichffi gearbeiteten und ornamentierten Reliefs der Nifchenum-
ti rahmung . An dem großen Kamine im Pal . Gondi (um 1498 ) a
n j beginnt dagegen die Dekoration z. T. fdion in die Schwüle der
:1 Spätzeit umzufdilagen . Viel beffer der nach Giulianos Modell
r 1512 ausgeführte Hochaltar der Madonna delle Carceri in b

Prato . Ebendort geht der Majolikafries gewiß auf einen Ent- c
wurf Giulianos zurück, wie auch der am Portikus von Poggio a d

r Cajano mit Nachbildungen röm . Reliefs . Ein frühes Werk ift der
n hölzerne Crucifixus im Oratorium hinter dem Madonnen¬

tabernakel in der Annunziata zu Florenz ( 1482) . Von feinem e
jüngeren Bruder ’Hnfonio flammt ein ähnliches Werk im Veflibül
der Capp . dei pittori ebendort (1514) . f

Hndrea Terrucci aus Fiefole (1465 — 1526) und Benedeffo da
Hovezzano (1476 — 1556) lind namentlich wegen ihrer fchönen de¬
korativen Arbeiten von Interefle (f. S . 194 r u . ff.) . Als Bildhauer
find beide weniger bedeutend , mögen fie nun kleine Reliefs aus¬
führen , wie Rovezzano die früher übertrieben gefchätjten Reliefs
vom Grabmale des h . Johann Gualbert (1507 — 13, Überrefte jetyt g
im Mufeo Nazionale zu Florenz ) , und Ferrucci die Reliefs
am Taufbrunnen im Dome von Piftoja (im Vereine mit Jac . h
d'"Hndrea det fflazza 1497 — 99), — oder mögen Ge lebensgroße Ge-
ftalten fchaffen wie den h . Andreas (von Terrucci 1512) und den i
Evang . Johannes (von Hovezzano 1513) im Dome zu Florenz , k
die beide fdion akademifch befangen erfcheinen. Am vorteilhaf -
teften zeigt lieh Ferrucci in den fchlicht aufgefaßten , gefchmackvoll
angeordneten Büften des Marfilio Ficino im Dome (1522) und 1
des Marcello Adriani (f 1521) in S . Francesco al Monte . Für m
S . Felicita (4 . Kap. 1.) und S . M . Primerana in Fiefole fchuf n
er mittelmäßige Holzkruzifixe ; im linken Querfcfaiffe des Doms o;
zu Fiefole einen Altar mit den hh . Matteus und Romulus ; für den
von 0im . Ciofi aus Settignano gearbeiteten Sarkophag des h . Oc -
tavianimDome von Volterra zwei Leuchterengel (1522) . — Ge- p
ringer noch ift das Plaftifche am Grabmale Ant . Strozzi (f 1524) g
in S . M . Novella (r . Seitenfchiff) , das von Ferruccis Schülern
Sitvio Coßni (1495 — 1540) und Tlafo Boscoti (1503 — 74) ausgeführt
wurde. Von erfterem das Grabmal Minerbetti ebendort und r
dasjenige Raffaels daVolterra (fl522 ) in S . Lino zuVolterra . s
Von einem andern Schüler Ferruccis , Cicitia aus Neapel , ift die
Grabplatte des Priors L . Tornabuoni (1515) in S . Jacopo int
campo Corbolini zu Florenz , mit der die äußerfte Grenze
des Naturalismus ftreifenden Reliefgeftalt und dem überreichen
Intarliafriefe . Boscoti fchuf für S . M . di Monferrato zu Rom
(1 . Kap. 1.) die Marmormadonna felbdritt , fdion michelangelesk . u

Bedeutender und wefentlich auf die große Plaftik gerichtet ift
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das Streben zweier Zeitgenoffen , die uns befonders aus Bronze¬
werken bekannt find .

“Baccio da THonfefupo (1469 — 1535 ) ift der
a Urheber der Bronzeftatue des Evangeliften Johannes an Orfan -

mi di eie (1515), die fidi den älteren Arbeiten , obgleich fdion etwas
gefiidit , noch leidlich anreiht , und der Holzkruzifixe im Refek -

b torium von S . Marco und am Altäre der Sacreftia vecchia von
c S . Lorenzo , beide noch vom Realismus des Quattrocento befeelt .

Klaffifch nüchterner ift dagegen feine Marsftatue am Grabmale
d Pefaro in denFrari zu Venedig (1506) . Von feinen zahlreichen für
e die Badia zu S . Godenzo ausgeführten Tonbildwerken ift jüngft

dort eine Statue des h . Sebaftian aufgefunden worden . Die bemalten
f Holzftatuen des h . Antonius in S . Andrea zu Lucca , fowie der hh .
g Petrus und Paulus in S . Agoftino zu Anghiari können ihm ihrem

Stile nach mit Wahrfcheinlichkeit zugeteilt werden (in letjterer
h Kirche auch ein Prefepio in unglafiertem aber bemaltem Ton , lebens¬

große Figuren , fpät -florentinifch ) . — Montelupo überragt bei weitem
der Schüler Leonardos § iov . Trane . Tiuftici (1474 — 1554 , feit 1528

i in Frankreich ) in feiner Bronzegruppe der Predigt des Täufers
über der Nordtüre des Baptifteriums ( 1506 — 11) . Es lebt Inder
Gruppe noch ein Funken jenes Geiftes des Hochbedeutenden , den
er wohl der Beihilfe Leonardos verdankt . Sonft von ihm nur er -

k halten die Lünette Chriftus als Gärtner (in der Robbiawerkftatt
einfarbig glafiert ) , ein fchönes , dem Sanfovino naheftehendes Werk ,
aus S . Lucia ins Collegio dellaQuiete übertragen (f. S . 458,Änm .),
fowie der 1510 für die Calimalazunft gegoffene Bronzekande -

1 laber im Mufeo Nazionale . — Endlich ift zeitlich diefer Gruppe
auch der (bisher anonyme ) fog . „ Tileifler der Joßannesftafuetten “
anzureihen : feine Tonfiguren des jugendlichen Täufers , fowie des

m büßenden h . Hieronymus (im Mufeo Nazionale , bei Bardini ,
n im Dom zuPescia — le^tere Johannesftatue ausnahmsweife

flehend und glafiert ) flehen dem Stile nach etwa zwifchen Sanfo¬
vino und Leon . Taffo (f. S . 227 g) .

Diefe an Zahl geringen Arbeiten repräfentieren uns in der
Skulptur faft einzig jenen Geift maßvoller Schönheit , den in der
Malerei vorzüglich Raffael vertritt . Auch gleichen ihnen am meiften
die Skulpturwerke , die Taffaet unter eigener Aufficht hauptfächlich
durch ßorenzeffo ausführen ließ . Nach Raffaels Skizze entftand

o die Jonasftatue in der von ihm entworfenen Capp . Chigi in S . M.
del Popolo zu Rom ; eine keineswegs vollkommene körperliche
Bildung , aber in der Gebärde von wunderbarem Ausdruck des
wiedergewonnenen jugendlichen Lebens , das wie vom Schlafe er¬
wacht . (Der Fifcfaracfaen ift gefchickt und befefaeiden angegeben ;
im Kopfe des Jonas eine Annäherung an die Züge des Antinous .)

P Auch das Bronzerelief am Altäre der Kapelle , Chriftus und
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die Samariterin darftellend , lft Raffaels Erfindung , bei der ein¬
zelne Geftalten eines antiken Reliefs benutjt worden find. Der
geiftlofe Prophet Elias gegenüber ift dagegen ßorenzeffos eigene a
Erfindung . Nicht heller ift feine Madonnenftatue auf dem Altäre b
im Pantheon , der Raffaels Grab hinter lieh birgt , fowie der
h . Petrus am Eingänge der Engelsbrücke , im Anfchlulfe an das c
ältere Gegenllück des Paolo Taccone . (Über feine Arbeit am Grab¬
male Forteguerra in Piftoja f. S . 472 d.)

Audi ffiutio 'Romano hat fidi als Bildhauer verlucht ; er entwarf
das Grabmal des Baldaffare Caftiglione in der durch ihre fonder - d
baren Wadisporträtbilder bekannten Wallfahrtskirche S . M . delle
Grazie bei Mantua .

Ein anderer Römer , § ian Crijioforo Romano (um 1465 — 1512),
als Goldfdimied und Medailleur für die Höfe von Mantua und
Ferrara wie für Julius II . viel befchäftigt, lieht mehr als alle Ge¬
nannten in den Traditionen des Quattrocento . In feiner Jugend
arbeitete er das Dekorative an den Grabmälern Pietro Mellinis
(1484) und M . A. Albertonis (1485) in S . M . del Popolo (die Statue e
an erlterem von Criftoforos Lehrer T?. Raufo 72ifli, an lefjterem
von einem „ THcofaus [Ciumare] scufpior “). Seine behauptete Be¬

teiligung an den Grabmälern Lonati (f 1497) und Podocataro (f 1506)
ebendafelbfl: ift mehr als zweifelhaft . (Über das Maufoleum des

Giangaleazzo Visconti in der Certofa zu Pavia f. S . 430b .)
In Mantua ift von ihm die fdiöne , mit figürlichen Medaillons ge-
fdimückte Tür im Gemache Ifabellas im Pal . Ducale (1500) ; in f
S . M . delle Grazie bei Mantua das Epitaph für Girol. Stanga g
(1498) , von köftlicher Eleganz und Einfachheit , und das unter feinem
Einfiulfe gearbeitete Grabmal Bern . Corradi (1498) . Von gleichem h
Typus ift das Grabmal Trecdii in S . Vincenzo zu Cremona i
(1502) , eine eigenhändige Arbeit Criftoforos , durch zierliche Deko¬
ration ausgezeichnet .

+ + +

DerZeit nach müßte fchon hier Michelangelo genannt werden .
Allein bei der hiftorifchen Stellung , die er gegenüber der ganzen
fpätern Skulptur einnimmt , ift es notwendig , zuerft die Künftler
zu befpreefaen , die , obwohl meift jünger als er , noch nicht oder
noch wenig von feinem Stile berührt wurden . Sie haben teils die

Richtungen des 15 . Jahrh . in ihrem bunten Reichtume aufgebrauefat,
teils auch der freieren , aber allgemeinen Schönheit Sanfovinos fich

genähert , jedenfalls aber der von der römifchen Malerfcfaule aus¬
gehenden Entartung fich nicht entziehen können .

Zunächft ein paar Florentiner . (Den ’Bandinetfi verfparen wir
auf die Michelangeliften, zu denen er wider Willen gehört .) TriSoto
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(eigentlidi THccoto 'Pericoti , 1485 — 1550) war anfänglich Schüler
des unten zu nennenden Jacopo Sanfovino , allein in einer Zeit,
da diefer noch feinem Lehrer Andrea im Stile näher Hand als
feiner eigenen fpätern Manier ; zudem muß Tribolo von Anfang
an auch Andreas Werke gekannt haben und fpäter , infolge feiner
Mitarbeit an der Santa Cafa von Loreto nach deffen Entwürfen,
von dem Stile Andreas durchdrungen worden fein . Seine ffühefte

a Arbeit wird das Marmorbild des Apoftels Jakobus links in einer
Seitennifdie des Chores im Dome zu Florenz fein (gewöhnlich
dem giovanni detf ’ Opera zugeteilt ) . Alsdann bekam Tribolo

b (um 1525) die Seitentüren der Faftade von S . Petronio in Bo¬
logna zu verzieren . Von ihm find an beiden die Propheten ,
Sibyllen und Engel in der Schrägung der Pforte und des Bogens ,
fodann die Madonna in der Lünette (der Chriftus in Nicodemus’
Armen von Tlsperfini [1526 ] , der Johannes von Crc. Seccadenari )
und fämtliche Pilafterreliefs an der Türe rechts (Gefchichten Jo-
fephs ) , und von denen der Türe links das erfte , dritte und vierte
des linken Pilafters (Gefchichten des Mofes) . In dem kleinen Maß -
ftabe diefer zahlreichen Gegenftände ift ein befonders reiner und
maßvoller Stil entwickelt ; ebenfo zählen die Propheten und Si¬
byllen , trog ftarker Entlehnung aus der Siftina , zu den reinften
und reizendften Einzelfiguren diefer Zeit . Das große Relief der

c Himmelfahrt Mariä in S . Petronio (11 . Kapelle rechts , 1526) ge¬
ringer und nicht frei vom Einflüße Michelangelos . — Von einem
trefflichen ungenannten Meifter , der aber dem Tribolo offenbar
fehr nahe ftand , ift das 1525 errichtete Grab der Familie Cereoli

din S . Petronio (innen links vom Hauptportale ) , fowie vielleicht
e auch die Madonna ebenda in der 6 . Kapelle rechts gearbeitet .

— Als Tribolos Hauptwerk in Rom gilt das Grabmal Papft
f Hadrians VI. (1529) im Chore von S . M . dell ’ Anima (rechts),

im ganzen nicht von glücklicher Anordnung (diefe von Peruzzi )
und auch im einzelnen unplaftifch überfüllt . Übrigens ift Tribolos
Anteil vielleicht auf die alleg orifchen Figuren zu befchränken ; die
liegende Statue ift von 'Ulicfietangeto Sanefe . — Die fpätere Tätig¬
keit Tribolos betraf zum Teil Dekorationen des Augenblickes, für
die er ein befonderes Talent befaß ; auch wurde er eines der
baulichen Faktoten Cofimos I . (f. S . 315 e, 379 a u . b) .

In diefe Reihe gehört auch ’Benvenufo Cettini (1500 — 72) , der
durch feine eigene Lebensbefchreibung eine größere Bedeutung
gewonnen hat , als durch feine Werke . Von feinem dekorativen
Verdienfte war fchon S . 242 ff. die Rede ; hier handelt es fich um
feine Bildwerke , in denen die Eigentümlichkeiten des Goldfchmiedes
meift in mehr oder weniger empfindlicher Weife zur Geltung
kommen . Von größerm Umfange und felbftändiger Bedeutung ift
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zunächft der eherne Perfeus in der Loggia de ’ Lanzi in a

Florenz . Das Motiv ift bei aller Wunderlichkeit (man fehe die

Verfcfaränkang der Medufenleicfae ) doch nicht nur energifch, fondem

auch in den Linien bedeutend , fo daß man die Mängel der an

fleh fehr fleißigen Einzelbehandlung , z . B . die Dürftigkeit des

Rumpfes im Verhältnifle zu den Extremitäten , darob überfehen

mag . Die reiche Balls verrät den Goldfehmied; die Statuetten

daran find idealiftifeh manieriert in der Art der römifchen Schule ;

das Relief ift rein malerifch , wie die Wirkung des Ganzen . Im

Mufeo Nazionale außer zwei trefflichen Modellen zum Perfeus t

die koloffale Bronzebüfte Cofimos I. , gefucht in Schmuck und

Haltung und , für die Größe, kleinlich in der Durchführung . Eben¬

dort die kleine Bronze des auf dem Adler reitenden Ganymed , c

— Seine Reftaurationen antiker Werke , z. B . an dem Ganymed

(in demfelben Mufeum) , fehen fehr geziert aus . Weit beffer die d

früher dem Michelangelo zugefchriebene Reftauration des Bacchus

mit dem hockenden Satyr im Gange der Uffizien , die einer e

frühen Arbeit Cellinis nicht unähnlich lieht .
Auch das Werk eines Ungenannten , der bronzene Bacchus ,

der jenfeits des Ponte Vecchio in Florenz in einer Brunnennifche f

lieht , erinnert fehr an Cellini. Mit Schale und Traube in den

Händen vorwärts ftürmend und überhaupt energifch belebt , ift er

doch nur für den Anblick von links berechnet und floßt ab durch

vulgäre , gefiidit herkulifche Bildung . Man vergleiche ihn z. B.

mit dem Bacchus Jac . Sanfovinos , der ein ähnliches Motiv viel

fchöner gibt .
Von einem Zeitgenoffen des Cellini , der , wie diefer als Me¬

dailleur und Stempelfdmeider berühmt , namentlich als Bronzegießer
lieh auszeichnete : von dem in Mailand tätigen ßeone ßeoni aus

Arezzo (1509— 92), fowie von deffen Sohne Fompeo (t 1610) , der

ganz in feiner Art arbeitete , befinden fich die meiften Bronze-

ftatuen und Bütten , die fich , trotj einer gewiffen Trockenheit der

Arbeit , durch lebensvolle Individualität und vornehme Haltung

auszeichnen , in Spanien und England . Das Grabmal G. Giacomo

Medici im Dome zu Mailand mit feinen Bronzefiguren in reicher g

Marmordekoration (voll . 1563) , die noch bedeutendere fixende

Bronzefigur des Vinc. Gonzaga in Sabionetta , die Gruppe des k

Ferd . Gonzaga auf dem Plalje in Guastalla (beg . 1559) und die i

reiche Marmorbüfte Philipps II. beim March . Trivulzi in Mai - k

land geben ein deutliches Bild feiner Kunft .

'Francesco da Sangafto (1494 — 1576), Sohn des Giuliano , ift

einer der weniger bedeutenden Nachfolger A. Sanfovinos , unter

dem er in Loreto mit befchäftigt war . Seine Altargruppe in Orfan - 1
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michele zu Florenz (1526), denfelben Gegenftand wie die feines
Meifters in Agoftino zu Rom behandelnd , zeigt feine gänzliche
Inferiorität : die beiden fitjenden Frauen ftoßen das Kind auf ihren

a Knieen empor . Am Grabmale des Prälaten Angelo Marzi -Mediei
in der Annunziata (1546) , am Eingänge der Rotunde , ifl: die

b ruhende Figur von fall widerwärtiger Wirkung . Die Grabftatue
des Bifchofs von Cortona , Leon Bonafede (-j- 1545), im Kapitel-
faale der Certofa vor Porta Romana , bewegt fich an der Grenze
eines künftlerifch erlaubten Naturalismus . — Von gleicher Art

c auch die Porträtftatue des Paolo Giovio (1560) im Klofterhofe von
d S . Lorenzo , die Bulle des Giovanni delle bande nere im Mufeo

Nazionale und die Reliefköpfe des h . Rochus (bez . 1542) und der
e Madonna (bez . 1575) in S . M . Primerana zu Fiefole .

Vincenzo Danfi (1530 — 76) erfdieint in der Bronzegruppe der
f Enthauptung des Täufers über der Südtüre des Baptifte -

riums in Florenz (1571) Itiliftifch halbiert . Einer fchönen In-
Ipiration aus den Werken Sanfovinos gehört der knieende Jo¬
hannes an ; der Henker dagegen und das zufchauende Weib fehen
den Gedanken und Formen der römifdien Malerfchule nur zu

g ähnlich. — Die fitjende Statue Papft Julius ’ HL beim Dome von
Perugia ( 1555) gehört ebenfalls der letjtern Art an . — Im Giar -

h dino Boboli zu Florenz vom rechts am Eingänge die fonderbare
Allegorie : Sieg der Redlichkeit über den Betrug . Die Kololfalllatue

i der Madonna mit Kind in S . Croce (Capp . Baroncelli ) korrekt , aber
k völlig kalt . — Im Mufeo Nazionale die trefflichen , ganz malerifcb

behandelten Bronzereliefs der Schlangenanbetung und einer Alle¬
gorie (für einSportello ), ganz unter Michelangelos Einfluß entftanden .

* * *

In Oberitalien hält ein Künftler den bisher genannten das
Gleichgewicht und ift den meiften fogar überlegen : Tlnfonio Hega~
refti von Modena (c . 1479 — 1565) . Seine Vorgänger lind Alf.
Lombardi (S . 561) und Mazzoni (S . 517), der durch feine bieder -
realiftifchen Tongruppen weniger eine neue Gattung gefcfaaffen,
als eine mißachtete Gattung gewiffermaßen zu Ehren gebracht
hatte , fo daß fie für Modena eine anerkannte Spezialität aus¬
machte . Begarelli wurde nicht durch die Bekanntfchaft mit dem
Altertume , fondem durch eine unverkennbar nahe Beziehung zu
Correggio und durch die allgemeine Kunfthöhe der Zeit empor¬
gehoben . Seine Einzelformen find fo fchön, frei und reich, wie die
A. Sanfovinos , denen fie doch nicht gleichen.

Sein Prinzip war ein rein malerifches ; er arbeitete feine lebens¬
großen Tongruppen nicht für freie Aufhellung , fondern für ganz
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beftimmte Nifchen und Kapellen , d. h . als Bilder . An die Stelle
des ftreng gefchiolTenen Baues der Gruppe tritt eine rein malerifche

Anordnung für einen Gefichtspunkt. Allein innerhalb diefer
Schranken hätte er wenigftens fo ftreng bleiben mühen , wie die

ftrengere Malerei es muß ; ftatt deffen überließ er fidi bei einem

großen Schönheitsfinne doch fehr dem Aixturaliftifchen Schick und
Wurf , dem bloßen Streben nach Lebendigkeit und Wirklichkeit .
Sein Gefühl felbft für bloß malerifche Linien ift fo wenig ent¬
wickelt , wie das Correggios . Seine Körperbildungen find meift

gering , die Haltung , fobald fie nicht in einem beftimmten Momente

aufgeht , unentfcfaieden und unficher, fo daß er in den zur freien ,
Hofierten Aufhellung beftimmten Statuen häufig weniger genügt
als manche , die fonft tief unter ihm flehen.

Sein früheftes Werk ift die Gruppe der Beweinung Chrifti a
in S . Ägoftino (1 . Altar r . , 1524) . Hier ift er noch am meiften
von Mazzonis Gruppe in S . Giovanni (S . 517 g) abhängig , fowohl
in der ftrengeren Anordnung und Gewandung als auch in dem
ernften Ausdruck . Bald darauf entftand das kleine Prefepio im b

Dome (1527; zwifcfaen dem 3. und 4 . Altäre rechts) , fowie die
Madonna mit Kind und dem Täuferknaben im Mufeo c
Civico ( 1528 voll.), wie ein plaftifcher Doffo Doffi erfcheinend;
wohl nur wenig fpäter die Madonna mit Kind im Mufeo d

Eftenfe . — Es folgt zunächft (1531 —37) das große Hauptwerk in
S . Francesco (Kap. links vom Chore) , die Kreuzabnahme : e

vier Perfonen , fymmetrifch auf zwei Leitern geordnet , fenken den
Leichnam nieder ; unten die ohnmächtige Maria , von drei Frauen

gehalten und umgeben , Johannes d . T. , Hieronymus , Franziskus
und Antonius von Padua zu beiden Seiten . Daß gerade der Mo¬
ment der phyfifchen Anftrengung fymmetrifch dargeftellt ift, wirkt
nicht glücklich ; dafür ift die Gruppe der Frauen malerifch vor¬
trefflich und im Ausdrucke des Jammers edel und ergreifend zu¬

gleich , die Köpfe grandios . Der Künftler ift aber auch aller andern
Mittel des Ausdrucks völlig Herr ; die Hände find mit der größten
Leichtigkeit fchön und fprechend angeordnet , das Liegen der Maria ,
das Knieen des Franziskus , das Überbeugen der hinten flehenden
Frau zeigen eine vollendete Meifterfchafl. In der Gewandung aber

verrät lieh das felbft malerifch Ungenügende diefes Naturalismus ,
der nicht erkennt , daß die Gewandung in der Kunft etwas anderes
ift als im Leben , nämlich ein wertvolles Mittel zur Verdeutlichung
der Geftalt und Bewegung , das zudem in der Plaftik fehr be¬
ftimmten Gelegen unterliegt . So drängt lieh an diefer Stelle viel

Müßiges und Unnütjes vor ; fchon beginnen Mantelenden und
Schleier zu flattern , als wehte von Neapel her bereits der Bernini -

fche Scirocco hinein .
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Doch ein ganz reifes und herrliches Werk kann diefe Sehatten-
a feiten vergehen machen . In S . Pietro (Kap. rechts vom Chore)

ift wieder eine „Klage um den toten Chriftus “ (1544 — 46) von nur
vier Figuren ; Nikodemus hebt den liegenden Leichnam etwas
empor , Johannes hält die davor knieende Mutter . Als Bild voll¬
kommen , in der Behandlung des Details einfach und großartig ,
erreicht diefe Gruppe die reine Höhe der vollendeten Meifterwerke
des 16. Jahrh . Stiliftifch ihr am nächlten lieht der Gekreuzigte

b zwifchen Maria und Johannes in der Kirche zu Bomporto (bei
Modena , die dazugehörenden Figuren des Täufers und des h . Franz

e bei Sign . Giulti in Mod -ena ) , — In der Kirche S . Pietro ilt fo¬
rt dann die Altar gruppe des rechten Querfdiiffes (vier Heilige ,

oben in den Wolken die Madonna mit Engeln) von Begarelli 1553
angefangen , von feinem Neffen ßodovico vollendet ; einzelnes , wie
die Ekflafe des Petrus , die Schönheit des Kopfes der Maria und
des Kindes , ift auch hier von großem Wert . Dagegen zeigen die

e fechs lebensgroßen Statuen (1532 ) , die frei im Hauptfcfaiffe
liehen , die gänzliche Unfähigkeit des Künftlers , eine ruhige Ge-
ftalt plaftifch zu Hellen. Ebenfo verhält es lieh mit den vier

f Statuen im Querfchiffe von S . Giovanni in Parma (1561),
die im Detail jene fechs übertreffen und zu den bellen Werken
der Epoche gehören : Wie unentfehieden ift Leib und Haltung
diefes Evangeliften Johannes , diefer Madonna ! wie vergnüglich
charakterifiert Begarelli die weiten , hängenden Ärmel des h . Bene¬
dikt ! wie läßt er den Schleier der Madonna flattern ! Aber auch
welche Schönheit in den Köpfen und in der Kindergeftalt des
Täufers Johannes , der feine Mutter begleitet ! — Ähnlich die
31 Statuen (nur die des Petrus , Criftophorus , Antonius , Mofes,
Aron , Jofua , Esra , fowie Ifaaks Opferung find eigenhändig ) und die

g Kapellendekoration in S . Benedetto diPolirone bei Mantua ,
von 1541 und 1559 . Aus den fünfziger Jahren flammen auch einige

b kleinere Arbeiten , jetjt im Mufeo Eftenfe : ein toter Chriftus
von Engeln betrauert , eine Taufe Chrifti und eine das Kind
laugende Madonna .

Die Ipätefte Zeit Begarellis glaube ich (abgefehen von jenem
Altäre des Querbaues in S . Pietro ) zu erkennen in der großen

i Gruppe von S . Domenico zu Modena (Durchgang aus der Kirche
in die untere Halle des Akademiegebäudes ) . Es ift die Szene
von Martha und Maria ; diefe vor Chriftus knieend , jene famt zwei
Mägden rechts , zwei Jünger links . Unverkennbar ift es der Geilt
der römifchen Malerfchule , der auf den Künftler einwirkte , wie
fchon die Draperien beweifen ; auch macht lieh (z . B . in der Martha ,
die auch als Einzelftatue gut ift) der Gegenfalj der entfprechenden
Teile des Körpers auf bewußtere Weife geltend . Die Köpfe find
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meift: nodi von naiver Schönheit . Die Porträtbüfte des C . Sigonio
(1555) in S. Agoftino ift das einzige erhaltene Werk Begarellis a
in diefem Genre . In S . Crocififfo zu Carpi (1. Chorwand ) b
ein ovales Terrakottarelief der das Kind fäugenden Madonna
in einem Kranze von Seraphim , eines feiner naivilen Werke . —
Vafari fagt uns , daß Begarelli feine Figuren fo bemalte , daß
fie wie Marmor erfdiienen ; man fleht noch hier und da , wie
der Künltler fie polierte , um den marmorartigen Eindrude hervor¬

zubringen .

Die meiften oberitalienifdien Skulptoren jener Zeit fudien , im

Gegenfatje zu diefem entfchlolfenen Realilten , ihre heimifche Be¬

fangenheit durdi den von Florenz und Rom ausgehenden Idealis¬
mus aufzubeflern . Welche von ihnen die Werke Ä . Sanfovinos 1)
und die noch einflußreicheren Deckengemälde der Sixtinifchen Ka¬

pelle gekannt haben , iffc im einzelnen nicht immer leicht anzugeben ;
bei mehreren find diefe Einwirkungen ganz deutlich nachweisbar ;
Michelangelo wirkte fchon lange als Maler auf die Skulptur , ehe
feine plaftifchen Hauptwerke zullande kamen . — Im dritten Jahr¬
zehnt muß dann namentlich die Anwefenheit des Tribolo in Bologna
und des Jacopo Sanfovino in Venedig der römifch- toskanifchen
Richtung den Sieg verfchafFt haben .

Vielleicht der bedeutendfte diefer Reihe nächU Begarelli war
der Ferrarefe 'Fltfonfo ßomßardi (1497 — 1537 , geb . in Lucca) , der

hauptfädilich in Bologna arbeitete . Auch er hatte den Vorteil ,
daß er realiftifch begann , fogar mit ähnlichen Aufgaben wie Be¬

garelli . Ein frühes Werk , worin er diefem fehr nahe lieht , find
die (jetjt neu bemalten ) Halbfiguren Chrifti und der Apoltel in c
den beiden Querarmen des Domes von Ferrara (1524) . Der
Künltler erfcheint hier bei großer lebendiger Schönheit in ein¬
zelnen Gellalten noch mehr naturaliftifch gebunden durch die
Präzedentien feiner Schule ; er verrät lieh z. B . als Schulgenoffen
eines Lorenzo Colta fchon durch die großen Hände , und als tüch¬

tigen Anfänger durch die zierliche und exakte Arbeit . — Eben-

dafelblt in S . Giovanni das Reliefbruftbild einer Madonna und d

in S . Domenico (4 . Kap . links) die Bälle des h . Hyazinthus , e

ohne Zweifel das naturalilHfche Porträt irgend eines ausdrucks¬
vollen Mönchskopfes . (Die bemalte Tongruppe des von feinen f

Angehörigen beweinten Chrillusleichnams , in der Krypta von S .
Pietro zu Bologna , mit vorzüglichen Köpfen ift nicht von A.

1) Von Ä. Sanfovino erfcheint u . a . Cristoforo Stoporone abhängig , der in

Modena 1517 das Monument des G. Sadoleto , jetjt im Mufeo Lapidario , und *

in S. Francesco zu Ferrara (1. Kap . 1.) das Hochrelief Chriftus in Gethfemane

und die Verkündigung am Grabmale MalTa (1521) ausführte .

Burdchardt , Cicerone . 10. Aull. fL Teil . 36
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Lombardi , fondem eine ältere Arbeit von 1504 1) .) — Später , und
zwar zuletzt unter dem Einflüße Tribolos , nähert er fleh dem Maße
idealer Bildung , das Andrea Sanfovino diefer ganzen Sdaule vor¬
gezeichnet hatte . Er wagte lieh an undankbare Aufgaben , wie
z . B . den koloflalen fixenden Herkules (von Ton ) im obern Vor-

a faale des Pal . Comunale (1520) , der in den Verhältniffen immer¬
hin beträchtlich beffer , in der Stellung ungefudater ift als alles ,
was Bandinelli und Ammanati hinterlalfen haben . (Stark reftau -
riert .) — Die größte Zahl feiner Arbeiten finden fich an S . Pe -

b tronio ; noch im Anfihlufle an die ältere lombardifihe Plaftik :
die Statuen (englifcher Gruß mit Gott -Vater und Sündenfall ) an
der Innenfeite des rechten und linken Seitenportales der Faflade ;
— freier und fehr tüchtig : die Lünettengruppe der Auferftehung
Chrilli (1526) , außen am linken Seitenportale (wenn Chriftus fich
auf einen fitjenden Wächter zu Hüben fefaeint, fo hat der Künftler
dies wohl nur getan , um fich in einem reichern Linienproblem zu
verflachen ) ; ferner drei von den Reliefs der Gefchichte Mofis am
rechten Pilafter desfelben Portals , in offenbarem und glücklichem
Wetteifer mit Tribolo (S . 556 b ) entworfen fowohl als ausgeführt .
— Mehr malerifch als plaftifch , aber köftlich wie die beiten jener
Miniaturgefchicfaten der gleichzeitigen ferrarefifchen Malerfchule

c erfdieinen die drei Reliefs am Unterfatje der Area in S . Dome¬
nico , eine der delikateilen Arbeiten diefer Gattung (1532) .

Von 1525 flammen die überlebensgroßen Terrakottaftatuen der
vier Schubheiligen Bolognas in den Pilafternifchen der Turmhalle

d am Pal . del Podeftä . Eine ungleiche , z . T . fehr tüchtige Arbeit
e find die Medaillonköpfe am Pal . Bolognini , Nr . 77. — Das
f Grabmal Ramazzotti in S . Michele in Bosco (1525 —26) , eines

jener oberitalifefaen Soldatengräber , die den Geharnifchten fcfalum-
mernd und über ihm die Madonna darftellen , lehnt fidi im Auf¬
baue noch an die Frührenaiflance an .

In Alfonfos früherer Zeit (1519) entftand die überlebensgroße ,
g figurenreiche Tongruppe im Oratorium bei S . M. della Vita .

Nicht ohne Mühe erkennt man darin eine Darftellung des Todes
Mariä : ringsum dieApoftel , vorn am Boden die nackte Figur eines

* 1) Aus derfelben Zeit enthält der Wallfahrtsort Varallo in der Cappella
del Saero Monte und auch in einigen der dortigen Stationskapellen lebens¬
große farbige Freigruppen , angegeben und wohl auch ausgeführt von dem
Maler Gaudenzio Ferrari ; die darin dargeftellten Vorgänge der Paffion find gleih -
fam fortgefetjt und erklärt durch Fresken an den Wänden . Eine ältere Grab -

** legung (Holzfkulptur ) , aus einer der Kapellen ins Mufeum zu Varallo über¬
tragen , verrät den Einfluß Mazzonis . Unter dem gleichen Einflüße fcheint auch

** eine reiche Pietägruppe in Ton zu Caftelbeltrame (bei Novara ) entftanden . —
-j*

**

Dem Gaudenzio werden ähnliche farbige Tongruppen im Baptifterium zu No¬
vara zugefthrieben (mit Unrecht , da fie aus dem 17. und vom Anfänge des 19. Jahrh .
herrühren ).
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Widerfadiers ; ein eifriger Apoftel will eben ein fchweres Bucfi auf
ihn werfen , wird aber von dem in der Mitte erfdieinenden Chriftus
zurückgehalten 1) . Sonft ift die Gruppe merkwürdig durdi ihren
Gegenfatj zu denen des Begarelli ; fie madit Anfprudi auf plaftifche ,
nidit bloß malerifche Anordnung , und ihre Einzelformen find durch¬
aus mehr ideal und allgemein (fowohl Köpfe als Gewandung ) , aber
die Anordnung ift konfus , die Handlung lahm .

Die Tonbüften der Apoftel im Chore von S . Giovanni in a
Monte find als Einzeig eftalten zu bewegt und ohne feinere Indi¬
vidualität . (Die beiden Evangeliften erft von Ußatdo Tarina , 1716 .)
InFaenza (Gymnafium ) die Terrakottaftatuen einer fitjenden b
Madonna und der beiden Johannes , zu einer Gruppe zulammen -

geordnet . Alfonfos Spätzeit entflammen die Mediceerbüften c
(Leo X . , Clemens VII. u . a .) im Quartiere di Leone X . des Pal .
Vecchio zu Florenz .

Eine Mitffirebende des Alfonfo in Bologna , ohne Zweifel zu -

letjt ebenfalls unter Tribolos Einfluß , war die ihrer Zeit fehr ge¬
feierte Properzia de’ TZoffl (f 1530) ; von ihr u . a . die zwei Engel
neben Tribolos Relief der Himmelfahrt Mariä in S . Petronio d

(11 . Kap . rechts ) .

Von den übrigen Bildhauern Oberitaliens ift noch der als De-
korator bekannte § iov . Trane , da ffrado (S . 213 d) wegen feiner
den Einfluß A . Sanfovinos bekundenden Feldherrngräber in e
der Steccata zu Parma anzuführen . (Eckkapellen : Grab des
Guido da Correggio ; nüchternes Grab des Sforzino Sforza , 1529 ;
vielleicht auch das des Beltrando Roffi , 1527 , reich und in feiner
Art fehr gelungen .) Die Helden , die auf ihren Sarkophagen flehen
oder fchlafend lehnen , find im Detail meift genügend , wenn auch

wenig belebt . Es ift die Art , in der auch wohl dem Giovanni da
Rola ein leidlicher Wurf gelang . (Von demfelben da Grado könnte
wohl auch die Statue des h . Agapitus über dem Altäre rechts in f

der Krypta des Doms herrühren .) — Von fonftigen Parmefanern
nennen fich drei Brüder § onzata mit der Jahreszahl 1508 an den
vier Bronzeftatuen von Apofteln über der hintern Baluftrade g
des Domchors ; magere , unficher geftellte , im Detail zu forgfäl -

tige Figuren . (Das dahinter aufgeftellte Marmortabernakel h
ift eine Arbeit des 15 . Jahrh ., im Aufbaue römifchen Monumenten
ähnlich , im Figürlichen fall ferrarefifch ; die Statuetten zu Seiten
des Sakramentsbehälters von fllb - 77laffiofo [1491] .) Mit Begarelli
haben weder da Grado noch die Gonzata etwas gemein . Von

1) Der gleiche wunderliche Zug kommt auch auf A. Sanfovinos Relief des Todes

Mariä in Loreto vor und ift ein Motiv aus der Schrift „De transitu virginis “, die

demBifchof Melito (2.Jahrh .) zugefchrieben wurde , je$t aber für beträchtlich neuer gilt .
36*
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dem Medailleur TlndreaßpinefCi (f 1572) aus Parma bewahrt die
a Steccata die Bronzeftatuette eines forgfältig modellierten Auf-

erftandenen (hinter dem Hochaltäre ) .

Wie in der lomb ardifdien Plallik namentlich durch die fpäternWerke des Tlgoflino 'Buffi die HochrenailTance lieh in übermäßigerGeziertheit und Charakterloligkeit geltend zu machen beginnt , ift
oben fchon erwähnt . Wie fie auf derfelben Bahn weiterfchreitet ,

b zeigen manche der zahllofen Statuen am und im Dome zu Mai¬
land ; wir nennen nur die Statue des gefchundenen h . Bartho¬
lomäus (1562) von dem am Dombaue 1541 — 60 befchäftigten 7JIarco
Tlgrafe . Der Kunstgeift der zweiten Hälfte des Jahrh . kehrt uns
in diefer fteifen Bravourarbeit feine widerlichfte Seite zu . Ein

e anderes Werk Agrates ift das Grabmal G. del Conte in S . Lo¬
renz o (Capp . di S . Ippolito , 1556 — 59).

Doch es ift Zeit , auf den bedeutendften Schüler des Andrea
Sanfovino zu kommen , auf Jdcopo Vaffi aus Florenz ( 1486 — 1570 ),der von feiner nahen und vertrauten Beziehung zu dem großenMeifter insgemein Jacopo Sanfovino genannt wird . Allerdings
lernen wir ihn vorwiegend durch Werke aus der zweitenHälfte feines
langen Lebens kennen , da er als eine der erften künftlerifchen Groß¬
mächte Venedigs (f. S . 310 u . f .) eine große Anzahl baulicher und
plaftifcher Werke fchuf und eine beträchtliche Schule um lieh hatte ,

d Seine früheren Arbeiten finden wir in Florenz , wo er von
1511 — 17 arbeitete : die Statue des Apoftels Jakobus d . ä . an
einem der Kuppelpfeiler im Dome (voll . 1513) , vollkommen lebendig
und von fchöner Bildung , aber gefucht in der Stellung ; wenig fpäter

e vermutlich entftand der Bacchus im Mufeo Nazionale . Jubelnd
fchreitet er aus , die Schale hoch aufhebend und den Befchauer an¬
lachend , in der andern Hand eine Traube , an der ein kleiner Panisk
nafefat. In lebendiger Durchbildung der Einzelform ift Michelangelos
Bacchus demjacopos weit überlegen ; wer möchte aber nicht viel
lieber die Arbeit Jacopos erdacht haben als die Michelangelos ? —
ich fpreche von Unbeteiligten , denn die Künftler werden für letjtern
ftimmen , weil fie mit feinen Mitteln etwas anderes anzufangen
gedächten . Die Holzftatue des h . Nikolaus von Tolentino in S.

f Spirito (3 . Altar r .) führte laut Vafari Tlanni d’ lrltefßo, gen.
lingßero (f. S . 300 f ) nach einem Modell Sanfovinos aus .

Aus feiner römifchen Zeit (1518 —26) ift: die fitsende Statue der
g Madonna in S . Agoftino zu Rom vorhanden (1521), eine Arbeit ,

in der er dem Andrea fehr nahe fteht , mit regem Scfaönheitsfinne ,
aber noch ohne rechtes Lebensgefühl , wie auch die nahe Gruppe
Andreas . Aus derfelben Zeit flammt auch die Madonna in der
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Portalliinette von S. M. in Augufta , die fich durdi Haltung , a

j Faltengebung , Gefichtstypus als feine (nidit Andreas ) Arbeit kenn¬
zeichnet; ferner die überlebensgroße Statue des h . Jakobus in b
S . M . di Monferrato (3 . Kap . L) , ein ziemlich unglückliches Werk ,
und der h . Antonius in S . Petronio zu Bologna (9 . Kap . r .) . c
Auch die einfache Grabplatte des Kard . Leonardo Groffo-Rovere
(+ 1520) in S . Pietro in Vincoli zu Rom ift fein Werk . d

In feinen venezianifchen Arbeiten (feit 1527) erfcheintJacopo
fehr ungleich ; einzelnes ift unbegreiflich fchwach , anderes verrät
eine tüchtige felbftändige Weiterbildung des vom Lehrer Über¬
kommenen , und zwar unter dem Einflüße der gleichzeitigen Maler
Venedigs glücklicherweife nach der malerifcfaen Seite . Zwar neigt
fich Jacopo meift ebenfo in das Allgemeine , wie die meiften Nach¬
folger Andreas , allein er ift weniger befangen von den Manieren
der römifchen Malerfcfaule , auch nicht wefentlich von der Einwirkung
Michelangelos ; er war deshalb imftande , nebft feiner Schule in
Venedig eine Art Nachblüte der großen Kunftzeit aufrecht zu
halten , die , wenn auch weit geringer , mit der lebten Blüte der
Malerei (in P . Veronefe , Tintoretto ufw .) parallel geht und Jahr¬
zehnte über feinen Tod hinaus dauert .

Bei ihm wie bei den Schülern find nicht die Linien, überhaupt
nicht das Bewußtfein der höhern plaftifchen Gefetje die ftarke
Seite ; ihre Größe liegt , wie bei den Malern , in einer gewiflen
freien Lebensfülle , die über den Naturalismus des Details hinaus
ift ; fie liegt in der Darftellung einer ruhigen , in fich felbft (ohne
erzwungen intereflante Motive) bedeutenden Exiftenz. IhreArbeiten
können von fehr unftatuarifcher Anlage und doch im Stile ergreifend
fein : von allen Zeitgenoflen find diefe Venezianer am wenigften
konventionell in der Ausführung und am wenigften affektiert in
der Anlage . Hierin liegt wenigftens ein großes negatives Verdienft
Sanfovinos ; er ift der unbefangenfte unter den Meiftern der Zeit
von 1530 - 70.

Sein fchönftesWerk in Venedig dürfte die Statue der Hoffnung
am Dogengrabe Venier (f 1556) in S . Salvatore fein. Die plaftifch e
vortreffliche , leichte Haltung , die nicht ideale , aber venezianifche
Schönheit des Kopfes , der ruhig gefaßte Ausdruck läßt gewifle
Spielereien in Haarpuij und Gewandung wohl vergeffen . (Thor -
waldfen ift bei einer der allegorifchen Statuen am Grabmale
Pius ’ VIII . auf ein ganz ähnliches Motiv geraten ) . Aber wie viel
geringer ift das Gegenftück , die Caritas , mit ihren hart manie - f
rierten Putten ! (Das Lünettenrelief von anderer Hand .) — Im
Dome zu Verona wird ihm das Grabmal Nichefola zugefchrieben, g
mit einer im Motiv fehr anmutigen Madonna .

Von mythologifchen Gegenftänden enthielt die Loggetta vor h
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dem Markusturme das Belle (um 1540) . Die Bronzeftatuen des ;
Friedens , des Apoll , des Merkur und der Pallas lind zwar , die erft¬
genannte ausgenommen , im Motiv etwas gefudit , aber von fdiöner !
Bildung , namentlich was die Köpfe (zumal des Merkur und der
Pallas ) betrifft . Von gleichem Werte find dann einzelne der kleinen j
Reliefdarftellungen am Sockel , die zu den fo feltenen naiven Kunft- i
werken mythologifchen Inhaltes gehören , namentlich die Dar-
ftellung von Phrixos und Helle . (Die obern Reliefs und die Figurenin den Bogenfüllungen gelten als Scfaülerarbeit . — Alle diefe Bild¬
werke werden jetjt aus den Uberbleibfeln vom Zufammenbruche
des Turms wieder zufammen gefetjt .)

Übrigens iftjacopo auch fonft im Relief am glüddichften , wenn
es lieh um einzeln eingerahmte Figuren handelt . Man findet hinten

a im Chore von S . Marco die berühmte kleine Bronzetür , die in
die Sakriftei führt und den Meifter zwanzig Jahre lang befchäffigthaben foll ; ihre beiden großem Reliefs (Chrifti Tod und Aufer -
ftehung ) können bei vielem Geilte doch im Stile z . B . nicht neben
Tribolo aufkommen , während die Einzelfiguren der Propheten in
den horizontalen und fenkrechten Einfalfungen völlig genügen und
zum Teil von hoher Vortrefflichkeit find . — Ebenfo fehlt es den

b fechs bronzenen Reliefs mit den Wundern des h . Markus zwar
nicht an geillvollem und energifchem Ausdrucke der Tatfachen ,wohl aber an dem wahren Maße , das diefe Gattung beherrfefaen

e muß . — An dem Altäre im Hintergründe des Chores ill das
Sakramentstürdien mit dem von Engeln umfehwebten Erlöfer
wiederum eine nicht alltägliche Kompofition ; man wird aber viel¬
leicht die beiden einzelnen marmornen Engel auf den Seiten vor¬
ziehen . (Eine freie Wiederholung danach ill das Bronzetaber -

4 nakelchen des von Engeln mit den Leidenswerkzeugen umflatter¬
ten Heilands im Mufeo Nazionale zu Florenz .)Der Chor von S . Marco enthält auch noch die einzige Arbeit ,in der Sanfovino dem übermächtigen Einflüße Michelangelos einen
kenntlichen Tribut bezahlt hat , nämlich die fitjenden Bronze -

e ftatuetten der vier Evangeliften auf dem Geländer zunädift vor
dem Hochaltäre . (Die vier Kirchenlehrer find von einem Spätem
hinzugearbeitet .) Man wird ohne Schwierigkeit den Mofes Michel¬
angelos als ihr Vorbild erkennen , aber auch geliehen , daß fie von
allen Rachahmungen die freieften und eigentümlicfallen find .

Im Dogenpalalle empfängt uns Sanfovino mit den beiden
f Koloffalltatuen des Mars und Neptun , von denen die Riefen¬

treppe ihren Namen hat . Ihre unfehöne Stellung , zumal beim An¬
blicke von vorn , fällt fehneller in die Augen , als ihre guten Eigen -
fefaaften, die erft dem ganz klar werden , der fie in Gedanken mit
den gleichzeitigen Trivialitäten eines Bandinelli vergleicht . Sie
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find vor allem noch anfpruchslos und mit Überzeugung gefchaffen,
ohne gewaltfame Motive und erborgte Muskulatur ; es find noch
edite , unmittelbare Werke der RenailTance, eigene , wenn auch
nicht vollkommene Idealtypen eines fchöpfungsfähigen Künftlers,
der felbft mangelhafte Motive durch großartige Behandlung zu
heben wußte .

Ein anderes bedeutendes Werk war die tönerne vergoldete
Madonna im Innern der Loggetta ; fie ermutigt den unten hin- a
gefchmiegten kleinen Johannes durch Streicheln feines Haares , fich
dem fegnenden Chriftuskinde zu nähern . Verkleinert , beftäubt ,
verftümmelt und von jeher etwas manieriert in den Formen , ift
die Gruppe doch immer von einem liebenswürdigen Gedanken be¬
lebt . Als tüchtiges , monumental aufgefaßtes Porträt ift die eherne
fitjende Statue des Gelehrten Thomas von Ravenna , über dem t>
Portale von S . Giuliano (1554) , etwa mit Tintoretto in Parallele
zu fetjen.

Der kleine fixende Johannes über dem Taufbecken in den c
Frari (Kap . S . Pietro , 1.) vom Jahre 1554 , unplaftifch komponiert ,
aber fleißig und von zartem Gemütsausdrucke , erfcheint wie eine
Reminiszenz feiner römifchen Zeit.

Uber Sanfovinos Reliefs im Santo zu Padua ft S . 574 a u . b .

Wen Sanfovino von der ältern venezianifchen Schule noch in
Tätigkeit antraf , wißen wir nicht genauer ; es fcheint eher , daß
feine Anftellimg mit dem Auslöfchen jener zufammenhing . Es
mögen um 1530 auch andere Schüler des Andrea Sanfovino in
Venedig gelebt haben ; von einem folcfaen find wohl die drei Re¬
liefs der Verkündigung , Anbetung der Hirten und Anbetung der f

Könige in der kleinen fechseddgen Capp . Emiliana bei S.
Michele . Bei einer nicht befonders gefchickten Anordnung (fo daß
man z . B . nicht an Tribolo denken kann ) gehören fie zum holdeften
und fiißeften , was Venedig in Marmor aus dieferZeit darbietet . Ur¬
kundlich war dort neben dem Architekten § ugt . ßergamasco (S . 178g
u. 179 d) der Bildhauer ffiov ,

'Httf. Tlprife von Carona 1527 — 43 tätig
(feinen Bruder Ant . Maria haben wir S . 216 b kennen gelernt ) ; ver¬
mutlich find die fraglichen Werke von feiner Hand , da er fich auch in
andern Arbeiten (Grabmal Ruiz in Toledo, 1525 in Genua gear¬
beitet ) von Andrea Sanfovino abhängig zeigt . Die Statue der
h . Magdalena in S . Giovanni e Paolo (2 . Kap . r . vom Chore ), g
urfprünglich für den von Guglielmo 1523 ausgeführten Altar della
Scala in S . M . de’ Servi (jetjt in S . Giovanni e Paolo , f. S . 220 a)
gearbeitet , würde mit ihrer reichen und fiüßen Schönheit, felbft mit
ihrem baufdiigen und doch nicht plaftifchen Gewände zu diefen
Arbeiten wohl paffen, ift aber ein Werk des 'Barfofo di Francesco



568 Skulptur des 16 . Jahrhunderts .

a von Bergamo . (Die übrigen Skulpturen des betreffenden Altars
zum Teil gute Schularbeit der ßomßardi .)

Jedenfalls gewann Jacopo Sanfovino einen Einfluß , der alle
übrigen in Schatten {teilte und fall ausfchließlich um ihn eine Schule
verfammelte .

Bei einem Baue von fo großem plaftifchen Reiehtume wie die
b Biblioteca ergab lieh, fcheint es , die Sache von felbft ; ausdrück¬

lich werden ßommaj 'o ßomßardo , § irofamo ßomßardo , DanefeCaffaneo und 'HfeJJandro Vifforia als ausführende Schüler genannt .Ich glaube , diejenigen Skulpturen , die noch unter unmittelbarer
Aufficht und Teilnahme des Meifters zuftande kamen , finden lieh
hauptfächlicfa an der Schmalfeite gegen die Riva und etwa an dem
erften Drittel der Seite gegen die Piazzetta . Hier haben die Re¬
liefs in den Bogen , die Flußgötter in den Füllungen des untern ,die Göttinnen in denen des obern Gefchofles die fchönfte und
kräftiglte Bildung . (Bei den Flußgöttern ift anzuerkennen , daß fie
von den entfprechenden bronzefarbenen Figuren in der Siftinafaft ganz unabhängig erfcheinen .) Die beiden Karyatiden , die die
Tür tragen , find von Vifforia . — Von den Reliefs in den Bogenfind auch wieder die Felder mit einzelnen Figuren die glüddichften .

Zwei frühe Schüler Sanfovinos fcheinen Viziano 7Ilinio von
Padua ( 1517 — 52 ; vgl . S . 211 a) und ßeßderio von Florenz gewefen

c zu fein , die den ehernen Deckel des Taufbeckens in S . Marco
1546 verfertigten . Die erzählenden Reliefs find in der Kompo -
fition vom Beiten der ganzen Schule , den Meifter felbft nicht aus¬
genommen . (Die Statue des Täufers fpäter , 1565 von Trane . Se -

d gata .) — (Minios Statuen zweier h . Bifchöfe im Santo zu Padua
find feit der Aufrichtung des neuen Hochaltars wieder Achtbar .)Am nächften fteht der Weife des Meifters der Bildner der Halb¬
figuren der Madonna und des aus dem Grabe erflehenden Chriftus

e in der Sakriftei von S . M . dei Miracoli (1539, aus den Servi
flammend , vielleicht von ffirof . ßomßardo ) ; fodann der Venezianer
Jacopo Cotonna (gen . Tanfoni , f jung nach 1539) in feinen wenigenerhaltenen Werken : außer den S . 513c angeführten Statuen im

f Santo zu Padua der h . Laurentius in S . Salvatore zu
Venedig (Pendant des h . Hieronymus von D . Cattaneo , S . 569h ) ,

g der nackte Chriftus mit den Wundmalen in der Akademie (aus
b S . Croce della Giudecca ) und der Figurenfchmuck der Garten -

häufer am Pal . Giuftiniani zu Padua (1524 , von andern dem
ffiov . ßenfone zugefchrieben ) .

Von Tfjomas aus Lugano , bekannt unter dem Namen Vommafoßomßardo , füllen eine Anzahl von Statuen auf dem Dache der
Biblioteca gearbeitet fein . Das einzige bezeichnete Werk (1547),i eine Madonna mit dem Kinde in S. Sebaftiano , kennzeichnet
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ihn als geringen Nachahmer des Jacopo Sanfovino ; ebenfo eine
wahrfcheinlich von ihm gearbeitete Madonna (von 1536) in der a

Kapelle des Dogenpalaftes .
‘Danefe CafCaneo (1509 — 73) wird außer Sanfovino auch andere

Florentiner gekannt haben ; wenigllens find die Statuen am

Dogengrabe Lion . Loredan (1572) in S . Giovanni e Paolo bei b
einer gewiffen äußerlichen Süßigkeit von demfelben unvenezianifchen
Geifte der Lüge und Affektion befeelt , der die Arbeiten eines
Ammanati beherrfcht . (Diefer war felbll eine Zeitlang Sanfovinos
Schüler , f . S . 592 e .) — Weniger manieriert die Statuen am erften
Altäre rechts in S . Analtafia zu Verona (Gian Fregofo , 1565) c
und das Grabmal Andrea Badoers (f 1566) in der Scuola di S .
Giovanni Evang . in Venedig ; am bellen feine Bullen : die i
Bembos (1547) und A . Contarinis (1555) auf ihren Grabmälern im
Santo zu Padua und jene Laz . Buonamicos im Mufeum zu e
Baffano (ein Gipsabguß auf dem Grabmale im zweiten Kloller - £
hofe des Santo ) . Von Einzelftatuen gehören ihm an : der nackte

Apollo auf der Weltkugel am Brunnen im Hofe der Zecca , der g
h . Hieronymus in S . Salvatore (unter der Orgel ) zu Venedig , h
endlich das Standbild Gir . Fracaftoros (J 1553) am Pal . del i

Configlio zu Verona (Schwibbogen an der linken Ecke) .

Unter allen Nachfolgern aber ill derVeronefer (firotamo Cam-

pagna (geb . um 1550 , Schüler des Danefe Cattaneo ) der bedeu -
tendfte und überhaupt einer von den fehr wenigen Bildhauern , die
noch nach der Mitte des 16. Jahrh . eine gewilfe naive Liebens¬

würdigkeit beibehielten . — In S . Giuliano zu Venedig (Kap . k
links vom Chore ) lieht man fein Hochrelief des toten Chrillus mit
zwei Engeln ; die Linien find nicht mullergültig , die Gewandung
fcfaon etwas manieriert , aber Ausdruck und Bildung fehr edel und
fchön . — In S . Giorgio Maggiore ill die bronzene Hochaltar - 1

gruppe von ihm : die vier Evangelillen tragen halbknieend eine

große Weltkugel , auf der der Erlöfer lieht . Eher als Evangelillen
hätten dämonifche Naturmächte , Engel u . dgl . für diefe Stellung
gepaßt ; auch kann die lebendige Behandlung und die würdige
Bildung der Köpfe nicht ganz vergelfen machen , daß es dem
Künltler etwas zu fehr um plallifch intereffante Motive des Tragens
zu tun war ; aber der Salvator ill einfach und edel .

Seine einzeln flehenden Statuen muß man nie ftreng nach den
Linien , fondern nach dem Ausdrucke und nach dem Lebensgefuhle
beurteilen , wie dies von den gleichzeitigen venezianifchen Malern
in noch viel weiterm Sinne gilt . Seine Bronzeftatuen des m
h . Markus und des h . Franziskus , die nach dem Gekreuzigten empor -
fchauen (auf dem Hochaltäre del Redentore ) , find innerhalb
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diefer Grenzen vortrefflich , zumal der fo fdiön und fchmerzlich be-
geillerte Markus ; in dem Gekreuzigten bemerkt man bei einer
guten und gemäßigten (weder allzu magern noch häßlichen ) Bildungeine etwas zu Harke Andeutung des fchon eingetretenen Todes
durch das Vorhängen der linken Schulter 1) . — Neben dem Hodi-

a altare von S . Tommafo ; die Statuen des Petrus und Thomas ,b mit würdigen Köpfen ; in der Sakriftei von S . M . de ’ Miracoli :
c St . Franziskus und St . Clara ; in S . Giacometto diRialto :

die Bronzeftatue des h . Antonius Abbas (Altar der 1. Seitenwand ) ;d in den Frari : dieBronzeltatuetten der Unfchuld mit dem Lamm
über dem Weihbecken (r . v . Eingänge , 1592) und des h . Antonius (1593) .

Campagnas Madonnenftatuen genügen weniger ; ihre Hal¬
tung und Kopf bildung erinnert zu fehr an Paolo Veronefe , als daß

e lie ein hohes Dafein ausdrücken könnten . An der in S . Salvatore
(2 . Altar r .) fitjt das Kind hübfdt leicht auf den Händen der Mutter ,und auch die beiden Putten , die ficfa unten an ihrem Kleide halten ,find glücklich hinzugeordnet ; dagegen erfcheint die in S . Giorgiof Maggiore (2. Altar 1.) durchaus wie ein fpätes und fchwaches
Werk . Eine freundliche , aber wenig beglaubigte Madonna in der

g Äbbazia (7. Kap . hinter der Sakriftei ).
Vom Lieblingsgegenftande der venezianifchen Skulptur , dem

h h . Sebaftian , hat Campagna am Hochaltäre von S . Lorenzo
wenigftens eine gute Darftellung geliefert , mit dem Ausdrucke des
Schmerzes ohne Affektation .

Wie tüchtig er fonftige Aktfiguren zu behandeln wußte , zeigti der koloffale Atlant oder Cyklop im untern Gange der Zecca .
Das höchft affektierte Gegenftück des 'Ciziano Tlspefti fpricht am

k lauteften zu Campagnas Gunften . — Im Dogenpalafte flehen auf
dem Kamine der Sala del Collegio feine anfprechenden und leben -

1 digen Statuetten des Merkur und des Herkules . (Geringer die
m drei Statuen über der einen Tür der Sala delle quattro porte .)
n In der Scuola di S. Rocco ift bei der Statue des h . Rochus

(untere Halle ) das unerläßliche Vorzeigen der Schenkelwunde glück¬lich als dasjenige Wendungsmotiv benutjt , um das die damalige
Skulptur fo oft in Verlegenheit ift . Im obern Saale find die Sta -

o tuen neben dem Altäre (Johannes d . T. und wiederum ein h . Se¬
baftian ) von geringerem Interefle , als die beiden (unvollendeten )
fixenden Propheten an den Ecken der Baluftrade ; hier wirkt
Michelangelo ein , aber nicht durch den Mofes , fondern durch die

P Figuren der Siftina . Die beiden Bronzeftatuen des Hochaltars
in S . Stefano werden vielleicht mit Unrecht dem Campagna zu-

q gefchrieben ; die beiden marmornen Statuen in S . Giovanni
1) Die kleinen Statuetten diefes Altars lind fpäte , aber recht glückliche* Schöpfungen des Bolognefen Mazza , von 1679.
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e Paolo (hinten am Altartabernakel der Capp . del Rofario )
fdieinen fall in Mißmut über die ungünftige Aufftellung gefdiafFen .
Audi die h . Juftina über dem Torgiebel des Arfenals fdieint ein a
geringeres Werk zu fein .

Von Porträtftatuen Campagnas ift ein Jugendwerk , der Doge
Loredan (f 1572) auf delfen Grab im Chore von S . Giovanni b
e Paolo erhalten , lowie eine treffliche Grabfigur feiner reifflen
Zeit , der fchlummernde Doge Cicogna (f 1595) , in der Jefuiten - c
kirdie links vom Chore .

Von wem ift endlich der fchöne Chriftuskopf in S . Panta - <ä
leone (1 . Kap . 1.) ? Von den Spätem war wohl nur Campagna
fähig , die edelfte Inlpiration eines Giov . Bellini und Tizian noch
fo in fidi aufzunehmen . (Vielleicht von Crift . Sotari .)

Endlich möchte wohl die Verkündigung (in zwei aus der Wand
vortretenden Bronzefiguren ) am Pal . del Configlio zu Verona e
ein fchönes frühes Werk des Meifters fein , etwa aus der Zeit des
Reliefs von S . Giuliano ; Gabriel gleicht den Engeln des letztem ,
und die Madonna , obwohl zur Vermeidung der Profilfilhouette
etwas fonderbar gewendet , ift die fcfaönfte weibliche Figur , die
Campagna gebildet haben mag . Mit ihr verglichen ift die Ma¬
donna (bez . 1582) am Domplatje zu Verona (aus Cafa dei f
Mercanti flammend ) ein etwas mürrifches Werk .

Am ftärkften repräfentiert von allen Schülern Sanlbvinos ift
Tlfeflandro Viftoria (1525 — 1608) , der , dem Campagna nahe ver¬
wandt , mit noch größerer Leichtigkeit produzierte und fidi mit den
Hauptmotiven meift keine große Mühe machte , während Campagna
wenigftens gerne plaftifcfa rein geftaltet hätte . Sein angenehmftes
Werk ift wohl fein eigenes Grabmal in S . Zaccaria , eine g
vortreffliche Büfte zwifchen den Allegorien der Scultura und der
Arcfaitettura , oben im Giebel eine Ruhmesgöttin , echt venezianifche
Figuren . Auch die Prophetenftatue über der Haupttür ift fchön h
und würdig . In S . M . Zobenigo das Grabmal Giulio Con - i
tarini mit delfen vortrefflicher Büfte ; über dem Hauptportale der
Frari die Chriftusftatue (1581) . — Sein befter bewegter Akt k
ift der h . Sebaftian in S . Salvatore (als Gegenftüdi eines ge - 1
ringen h . Rochus ) , feine forgfältigfte Anatomiefigur der h . Hiero - m

nymus in den Frari . Auch die h . Katharina und Daniel auf n
dem Löwen , in S. Giuliano , find wenigftens refolut behandelt .
Geringer und fdion fehr manieriert : die Arbeiten im Dogen -
palafte (Sala dell ’ Anticollegio , Türgiebel ) , an der Biblioteca °
(die zwei Karyatiden der Tür ) , in S . Giovanni e Paolo (Altar p
und Grabmal des Edward Windfor , die hh . Juftina und Domi -
nicus am Altäre der von ihm erbauten Capp . del Rofario , die
Statue des h . Hieronymus am Eingänge links ) , in der Abbazia q
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a (zwei große Apoftelftatuen ) , in S . Giorgio Maggiore , in S.
b Francesco della Vigna u . a . a . 0 . Audi an dem fehr über -
c füllten Grabmale Contarini (1555) im Santo zu Padua find die

Figuren der Fama , der zwei Sklaven links und der allegorifdien
Geftalt über ihnen , von ihm . — Am tüditigften , etwa dem Tinto -
retto parallel , zeigt fidi der Künftler in feinen Bülten . In Venedig
nodi vorhanden : die Tonbülten von J . Sanfovino , Apoll . Mafia ,

d Pietro und Carlo Zeno im Seminario , von Tizian in der Aka -
e demie , von Tom . Rangone und Seb . Venier im Mufeo Correr ,
f von M . Antonio Grimani in S . Sebaltiano , die Marmorbülten
g von Gasparo und Tommafo Contarini in der Madonna dell ’ Orto ,
h die der Brüder Dom . und Fr . Duodo in der Akademie , fowie eine
i Bronzebülle des Sebaltiano Venier im Mufeo Ardieologico .

Ein leidlicher Nachahmer des Vittoria ,
'Franc . Veriftt , hat die

k Statuetten von Chrillus und Johannes über den beiden Weih¬
becken des Redentore mit vielem Fleiße gearbeitet .

Fiziano 'Rspefti (1565 — 1607) lieht um eine große Stufe niedriger
und nähert lieh den fchlimmften Manieren der florentinifefaen Schule .

1 Sein Mofes und Paulus , große Erzbilder , verunzieren Palladios
Fafläde von S . Francesco della Vigna , feine beiden Engel den
Altar der erlten Kapelle links . Sein fchlechter Atlant in der

m Biblioteca wurde fcfaon erwähnt ; etwas befler find die Trag -
nfiguren des Kamins in der Sala dell ’ Anticollegio des Dogen -
o palaltes ; zwei Bronzebüllen im Mufeo Ardieologico . Im
P Santo zu Padua ilt mit Ausnahme der Chriltusfigur auf dem

linken Weihbecken (1580) lauter geringe Arbeit von Aspetti in
großer Menge vorhanden (z . B . die vier Tugenden über der Chor -
balullrade , die Statuen der hh . Anton , Bonaventura und Ludwig ,
Kandelaberengel und Halbkandelaber ) . Dagegen find die frühen

q zwei Bronzereliefs am Altäre der Domkrypta (Szenen des Mar¬
tyriums des h . Daniel , 1591) von großem Zug in der bewegten Kom-
polition und zeigen in den fchlanken Formen kaum einen Hauch des

r Barocco . Außerhalb Paduas bewahrt S . Trinita in Florenz
(1. Kap . 1. v . Chor ) ein Relief der Marter des h . Laurentius (1604).

Den Ausgang der Schule macht ßiutio dat Floro , fdiwächlicher ,
aber gewifienhalter als Aspetti . Das Genießbarlle von ihm find

s wohl die Skulpturen der einen Tür der Sala delle quattro porte
tim Dogenpalalle und die drei Altarftatuen in S . Stefano

(Kap . rechts im Chore ) . Seine großen Statuen der hh . Lauren -
u tius und Hieronymus am Grabmale Priuli in S . Salvatore

(nach dem erlten Altäre links ) find fehr manieriert , und ebenfo
v die mehrfach vorkommenden Statuen des Auferltandenen , wo¬

von z . B . eine in derfelben Kirche (nach dem erlten Altäre rechts ).
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Es braucht kaum wiederholt zu werden , daß auch diefe Schule ,
wo ihr Ideales nicht genügt , den Blick durch eine Menge vortreff¬
licher Porträtbüflen entfdiädigt ; fie holt damit einigermaßen ein ,
was das 15. Jahrh . in Venedig Florenz gegenüber verfäumt hatte .
Die Auffaffung ift bisweilen faft fo großartig frei , wie in den
tizianifchen Bildniffen . Künfllernamen werden dabei feltener ge¬
nannt als bei den Statuen heiligen oder allegorifchen Inhaltes .
Doch ift Vifforia leicht herauszuerkennen und den übrigen Künfl -
lern überlegen .

Mit dem 17. Jahrh . tritt in der venezianifchen Skulptur eine
vollkommene Erfdilaffung ein . Erft in der zweiten Hälfte diefes
Jahrhunderts beginnt unter dem Einflüße vlämifcher und bo -
lognefifdier Künftler wieder eine reichere und der gleichzeitigen
Malerei entfcfaieden überlegene Tätigkeit der Plaftik cinzufetjen .

Zum Schluffe muß hier im Zufammenhange von den neun großen
Reliefs die Rede fein , die die Wände der Antoniuskapelle
im Santo zu Padua bedecken . Die Aufgabe war eine der un -
günftigften , die fleh denken ließ : mit Ausnahme der erften Reliefs
lauter Wunder , d . h . finnliche Wirkungen aus einer plaflifcfa un-
flehtbaren Urfache , nämlich dem Machtworte , dem Dafein , dem
Gebete , hödiftens dem Geflus des Heiligen . Für die andächtige
Menge , die diefe Stätte befucht und die Stirn an die Rückfeite des
Heiligenfarges zu drücken pflegt , ift allerdings über diefen Kaufal -

zufammenhang kein Zweifel vorhanden ; fie verftand und verlieht
diefe Reliefs , die für fie gefdiaffen find , vollkommen , würde aber
vielleicht doch bemalte Tongruppen in der Art Mazzonis (f. S . 517 f
u. ff.) noch fpreefaender finden , als den idealen Stil , durch den die
Künftler mit namenlofer Anftrengung diefe Hiftorien zu veredeln
fuchten . Daß und wie fich plaflifch diefe fchwierige Aufgabe löfen
ließ , zeigen die Bronzereliefs Donatellos ebendort .

Die Ausführung der Arbeiten war , trotj des fehr verwandten
Charakters , eine fehr allmähliche ; etwa acht Jahrzehnte gingen
darüber hin . Den erften Auftrag erhielten (um 1500) die Brüder
'Rnfonio und Tutfio ßomßardo als anerkannte Häupter der vene¬
zianifchen Skulptur ; Antonio vollendete fein Relief (das neunte ) a
bereits 1505 ; Tullio lieferte die feinigen (das fecfafle und fiebente ) , b
die ihm 1501 beftellt wurden , erft 1525 ab . Sie find , namentlich
das fechfte, weitaus die bellen Leiflungen der ganzen Folge (f. S . 543d
u . 545 a) . — Etwa gleichzeitig erhielt der Paduaner 'Hnf . 'Tflineffo
de’ Bardi (f. S . 512 k, 537 k , 538 c) Auftrag zum erften Relief , der c
Aufnahme des Heiligen in den Orden , das 1512 vollendet war —
fehr wenig zur Zufriedenheit der Auftraggeber , obgleich es die

Richtung der beginnenden Hochrenaiffance in einer gemäßigten
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und charakteriftifdien Weife zeigt . Derfelbe Künftler nahm fpäter
a (1520) die fünfte Darftellung in Arbeit , die Erweckung des jungen

Parrafio , die jedoch Jacopo Sanfovino zur Vollendung übertragen
wurde ( 1528) ; es hat einen dem ebengenannten fehr verwandten
Charakter . Bald nach Vollendung diefer Arbeit (1534) erhielt
Jacopo auch einen felbftändigen Auftrag (1536 ) , die Wiedererweckung

b der Selbftmörderin (viertes Relief ) , welche Aufgabe urlprünglidi
dem damals eben verftorbenen Tullio Lombardo zugedacht war ;
Jacopo ließ 27 Jahre bis zur Vollendung vergehen , und was er
leiftete , gehört dennoch zum Manierierteften , ja Geiftlofeften der
ganzen Folge . Zwei Paduaner erhielten etwa gleichzeitig Auf¬
träge : § iov . Denfone , Schüler des Criftoforo Solari , 1524 zu der

c Darftellung der Tötung der Gattin , dem zweiten Relief der Folge ;
und Jiammaria gen .

'fllosca Y) 1520 zu der achten Darftellung , dem
d Wunder mit dem Glafe , deffen Vollendung er jedoch 1530 bei feiner

Überliedelung nach Polen an 'Paofo Sfetta aus Mailand abgab . —
e Das letzte noch fehlende Relief , das dritte in der Reihe (Erweckung

des toten Jünglings ) , wurde erft 1573 in Auftrag gegeben und
zwar an Jirot . Campagna , der es fchon 1577 vollendet hatte ; feine
Arbeit übertrifft das benachbarte Relief des Sanfovino bei weitem .

Alles zufammengenommen ift die Reihenfolge durch eine größere
Einheit des Stiles , der Erzählungsweife und der Detailbehand¬
lung verbunden , als man bei einer Hervorbringung fo vieler und
aus fo verfchiedenen Zeiten erwarten follte . Wenn fie auch an
abfolutem Kunftwerte hinter den Reliefs des Donatello , die den
gleichen Gegenftand ebenda darftellen , weit zurückftehen , fo lind
lie doch — ähnlich wie die florentinifch -römifche Schule in der
Santa Cafa in Loreto — für die venezianifche Bildnerfchule der
Hochrenaiffance ein Denkmal der höchften Anftrengung in der
Gattung des erzählenden Reliefs , das fchon als folches beachtens¬
wert bleibt , und das in der venezianifcfaen Plaftik des 17. und
18. Jahrhunderts vorbildlich nachwirkt .

Mt

Neapel , deffen Scfaickfale gerade zu Anfang des 16 . Jahrh . fehr
bewegt waren , verdankt auch jetjt feine wenigen wirklich hervor¬
ragenden Skulpturen meift ausländifchen Kräften . — Den ftärkften
Sonnenblick der raffaelifchen Zeit glaube ich hier zu erkennen in

f dem befcheidenen Grabmale des Galeotto Carafa in der Fa¬
milienkapelle in S . Domenico Maggiore (rechts vom Haupt -

1) Von ihm auch das Bronzerelief der Enthauptung des Täufers (1516) in* der Sacriftia de ' Prebendali im Dome zu Padua : nur zwei Figuren , aber von00 ganz großem Zug . Geringer die zwei h . Krieger am Hochaltäre von S. Spirito
zu Venedig , allzu füß im Ausdrucke .
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portale , 1513) , einer Arbeit des Ttomofo d’fifnf. Datfimetti aus
Settignano (geb . 1479) , der audi die Kapelle baute . Über dem
Sarkophage , zu beiden Seiten eines Profilmedaillons des Ver -
ftorbenen , fitjen zwei klagende Frauen , die Andrea Sanfovinos würdig
wären . — Den fihönen frühem Arbeiten Michelangelos nähert lieh
eine Statue der Madonna als Schülerin der Seelen im Feg - a
feuer , in S . Giovanni a Carbonara .

Die Werke der einheimifchen Schule , die um diefe Zeit mit
§ iovanni fllertiano da Tlota, einem Schüler des Bergamasken Pietro
Belverte (f. S . 5041, angeblich 1478 — 1558) zu Kräften kam , haben
einen wefentlich dekorativen Wert (f. S . 208) . Giovanni felbft zeigt
weder ein tiefes , durchgehendes Lebensgefühl (fo naturaliftifch er
auch fein kann ) noch ein durchgebildetes Bewußtfein von den
Grenzen und Gefetjen feiner Kunft ; allein die allgemeine Höhe
hebt auch ihn oft über das Gewöhnliche , und zumal die Verfucfae
in ftets neuen Motiven geben feinen Grabmälern einen originellen
Anfchein . Seine bellen Schüler find § iov . 'Dom . d’ 'Huria und 'flnni ~
Bäte Caccavetfo (f um 1570), die häufig zufammen arbeiteten . Von
letyterem die Grabmäler Aceiapaccia in S . Caterina a For - b
mello (1552) , Somma in S . Giov . a Carbonara , Pifanello im c
rechten Querfchiffe von S . Lorenzo (1560 — 63) , Folliero , ebendort d
im Chorumgange , Rota - Capece in S . Dom . Maggiore (Seiten - e
eingang , 1563) , Palmieri ebendort (1568 , 4 . Kap . r .) , Lautrec und
Pietro Navarro in S . M . Nuova (1550) und das Grabmal Alf . f
Bafurto in S . Giacomo degli Spagnuoli (1558) ; ein Relief
der Madonna , die fich gegen die Seelen im Fegfeuer herabneigt ,
im Mufeo Campano zu Capua . — Von Dom. d’ Tluria ilt das 9
Affuntarelief am Hochaltäre von S . Giov . a Carbonara . h

Als Denkmal der ganzen Schule kann die runde Kap . der
Caraccioli di Vico in S . Giovanni a Carbonara (1. vom Chore ) i
gelten , voll von Statuen und Reliefs , feit 1516 ; noch 1547 arbeitet
Cfiov . da 7?ota mit feinen beiden ebengenannten Schülern daran
(von Caccaveffo ill das Relief der Darftellung am Altäre ) ; daß
ein Spanier Diefro detfa Dtafa die (vielleicht belle ) Figur des Ga-
leazzo Caracciolo gearbeitet habe , ill eine willkürliche Annahme .
Ein anderes großes Werk der Schule ill das Grabmal des Vize¬
königs Pietro di Toledo , hinten im Chore von S . Giacomo degli k
Spagnuoli ; als Ganzes dem Grabmale Franz ’ I . in S . Denis (und
zwar nicht glücklich) nachgebildet , in der Ausführung reich und
forgfältig ; der Statthalter und feine Gemahlin knien auf einem
ungeheuren Sarkophage hinter Betpulten ; auf den Ecken des noch
großem , peinlich dekorierten Unterfatjes liehen vier allegorifche
Figuren . — Von den Grabmälern § iov . da 77ofas ill das eines
Knaben , Andrea Cicara (1530) in S . Severino , zunächll vor der 1
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Sakriftei , am fchönften gedacht ; die drei der vergifteten Brüder
Sanfeverino ( 1539 — 45) in der Kap . rechts vom Chore wunderlich
einförmig , indem alle drei faft in gleicher Stellung auf ihren Sar¬
kophagen fiijen . Auch das Grabmal Guido Fieramoscas in der

a Kirche von Montecaffino gehört ihm an (1535 ) . — Für Giul.
b da Majanos Porta Capuana fertigte er (1535) die meiften Sta -
c tuen . — Als das hefte Relief des Meifters gilt eine Grablegung

in S . M . delle Grazie (in der 1 . Kap . 1.) . Sein Prefepio in
S . M . del Parto f. S . 504m . Von feinen Altären find hervor -

d zuheben : in S . Domenico (7 . Kap . 1.) der Madonnenaltar
von 1536 , maßvoll im Aufbaue , die Jungfrau in Bewegung und
Ausdruck eine der trefflichften Schöpfungen Nolas ; und der Jo -

e hannesaltar (4 . Kap . 1.) mit der charakteriftifchen Täuferg eftalt .
f Ein zweiter Johannesaltar in Montoliveto (6. Kap . 1.) mit

einem Pietärelief im Sockel , angeblich fein Erftlingswerk . Sein
g Altar von 1536 und der feines Rivalen girotamo da Santa Croce

(1502 — 37) ebenda (zu beiden Seiten der Tür ) find im Stile kaum
zu unterfcheiden (f. S . 208 c) . Von letzterem das große Relief des

h ungläubigen Thomas in S . M . delle Grazie , fowie das der Kreuz -
i abnahme in der Annunziata . Die lebendige Medaillon - Porträt -

k büfte am Grabmale Galeazzo Pandono (S . 209 e) und eine an¬
mutige Madonna darüber (von 1514) in S . Domenico find irr¬
tümlich dem Giov . da Nola zugefchrieben worden . Auch das

1 reizvolle Grabmal der Antonia Gaudino (1530) in S. Chiara
möchte ihm kaum angehören . — Schularbeiten u . a . in S . Do¬

rn menico Maggiore (3 . Kap . 1.) ein für die damalige Allegorik be¬
zeichnendes Grab eines gewiflen Rota , dem , da er in Rom und Flo¬
renz Beamter gewefen , Arno und Tiber Lorbeerkränze reichen müflen .

Von dem in Rom als Dekor ator tätigen giutio 77lazzoni aus
n Piacenza bewahrt die Capp . Piccolomini in Monteoliveto einen

bez . Cruzifixus mit Maria , Johannes und Magdalena (c . 1550)
von g ewöhnlichfter Konzeption und auffallend ung efchlachten Formen .

Durchgängig das Befte find , wie in fo manchen Schulen , wo das
Ideale nicht rein und ohne Affektation zutage dringen konnte ,
die Bildnifle der Maufoleen , fowohl Büften als auch Statuen . Neapel
belitjt daran einen reichen Schatj auch aus diefer Zeit ; ein Mar¬
morvolk von Kriegern und Staatsmännern , wie vielleicht nur Ve¬
nedig ein zweites aufweift .

w

Wir gelangen zu dem großen Genius , in deflen Hand Tod
und Leben der Skulptur gegeben war , zu Ulicßetangeto 'Buonarroti
(1475 — 1564) . Er fagte von fich felbft einmal , er fei kein Maler ,
ein anderes Mal , die Baukunft fei nicht feine Sache , dagegen be-
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kannte er lieh zu allen Zeiten als Bildhauer und nannte die
Skulptur (wenigftens im Vergleiche mit der Malerei) die erfte Kunft:
„ Es war ihm nur dann wohl, wenn er den Meißel in den Händen
hatte. “

Seine Anftrengungen , diefes feit erkannten Berufes Herr zu
werden , waren ungeheuer. Es ift keine bloße Phrafe , wenn be¬
hauptet wird , er habe zwölf Jahre auf das Studium der Anatomie
verwandt; feine Werke zeigen ein Ringen und Streben, wie die
keines andern , nach immer größerer fchöpferifcher Freiheit.

Das Mufeo Buonarroti zu Florenz , das von dem jüngern ,
als Dichter berühmten Michelangelo B . dem Andenken und den
Reliquien des großen Oheims geweiht wurde , befitjt die beiden
gefieberten Jugendarbeiten des etwa fiebzehnjährigen Künftlers .
Das eine zeigt ein Relief : „Herkules um Dejanira gegen die a
Centauren kämpfend“, d. h . ein Handgemenge nackter Figuren ,
unter denen auch Centauren Vorkommen . Obwohl im Geilte der
überreichen römifefaen Reliefs gedacht , enthält es doch Motive von
griechifcher Art und Lebendigkeit, Wendungen von Körpern , die
den bedeutendften momentanen Ausdruck mit der fihönllen Form
verbinden ; daß in dem Menfchenknäuel vor der mittlern Figur
das Maß überfchritten wird , gefchieht doch nicht auf Köllen der
Deutlichkeit und läßt lieh durch die Jugend des Künftlers ent-
fchuldigen . — Vielleicht noch früher ift das Flachrelief einer b
laugenden Madonna im Profil (ebendort) ; eine der erften Ar¬
beiten, die aus dem Realismus des vorgefchrittenenQuattrocento
ganz entfehieden hinausgehen in den idealen Stil , und zwar mit
deutlicher Anlehnung an Donatellos Werke. Keine Spur von der
porträtartigen Individualifierung , wie fie in allen Werken feiner
unmittelbaren Vorgänger zutage tritt.

Seiner früheften Zeit (1494) gehört auch feine Mitarbeit an der
Area di S . Domenico in der Kirche diefes Heiligen zu Bologna c
an. Von ihm ift hier der knieende Engel mit dem Kandelaber
(rechts vom Befchauer ) , eine fleißige , cfaarakteriftifcheArbeit, die
aber neben dem köftlichen Gegenftück des Niccolö dall Area, das
fo lange als Michelangelos Arbeit galt , die Frifche und Naivetät
der Frührenaiflance vermißen läßt . Die Statuette des jugend¬
lichen h. Proculus an der Rückfeite (zerbrochen und 1572 von
’Profp . Ciemenfi zufammengefügt) ift noch befangen und ftark unter
Donatellos Einfluß . Die Statuette des h . Petronius , in Haltung d
und Gewandung beiden überlegen, verrät das Studium Quercias ,
dem lieh der Künftler verwandt fühlte . (S . oben S . 490 b .)

Die Reihe von jugendlichen Göttergeftalten, die der jungeKünftler
am Ende des Quattrocento unter dem Einflufte und in einer ge -
wiflen Anlehnung an antike Statuen fchuf , begann mit einer

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . IL Teil . 37
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direkten Nachahmung der Antike , mit dem fchlafenden Cupido
a (1496) , den man im Mufeo Ardieologico zu Turin hat ent¬

decken wollen ; er kam als antik in den Handel . — Von dem aus¬
ruhenden Herkules (feit dem 17 . Jahrh . in Frankreich verfchollen )
foll eine Herkulesfigur , mit einem Knaben hinter ficfa , im Florentiner

b Giardino Boboli (Hemicycle ) eine dekorative Nachbildung fein.
Wie lieh Michelangelo unabhängig von der Antike den Bacchus

dachte , zeigt der bekannte , 1497 für A . Galli in Rom gearbeitete
c trunkene Bacchus im Mufeo Nazionale . Mit dem antiken

Dionyfos -Ideal , wie wir es jetgt, dank den feither ausgegrabenen
Reiten und den Forfchungen der Archäologie kennen , darf man
diefen Bacchus nicht ohne Ungerechtigkeit vergleichen ; er id her¬
vorgebracht unter der Vorausfetjung , einen trunkenen Jüngling
darllellen zu müden , daher mit einem burlesken Anflug , mit Harren
Augen , lallendem Munde , vortretendem Bauch : das Refultat der
fleißiglten Naturltudien , und doch , abgefehen vom Gegenltande ,
fchon durch die bizarre Stellung fchwer genießbar , zumal von links
her gefehen . — (Etwas früher entlland der jugendliche Johannes
im Berliner Mufeum , trotj dem biblifchen Motiv noch unter dem
Einfiulfe diefer antikifierenden Richtung ; wie ein Nachahmer dies
Motiv erfaßte , zeigt die Statue eines fixenden , von Michelangelos

d Figur Hark abhängigen jugendlichen Johannes im Hofe des Mufeo
Nazionale . Gleichfalls für A . Galli gearbeitet ilt der Cupido , wohl
richtiger Apollo , im South Kenfington -Mufeum . Abgüße von beiden ,
wie von den meiden außerhalb Florenz befindlichen Bildwerken

e Michelangelos in der dortigen Akademie . — Der tote Adonis des
f MufeoNazionale wäre als W erk Michelangelos fchwer zu datieren .

Der dark von Michelangelo beeinflußte Kündler hat alles getan ,
um die Statue pladifch intereffant zu machen ; der Körper beginnt
auf der rechten Seite liegend und wendet ficfa nachher mehr nach
links ; unter den gekreuzten Füßen liegt der Eber , deffen Zahn
dem Jünglinge die tätliche Scfaenkelwunde beigebracht hat . Der
Kopf id unerfreulich in der Verzerrung des Todes ; der Körper
zeigt ein unangenehmes Streben nach Bravour .)

Während ficfa für aiefe Statuen meid antike Vorbilder nach¬
weifen laden , die Michelangelo die Anregung zu diefen Schöpfungen
gegeben haben mögen , id in den gleichzeitigen biblifchen Motiven
der Einfluß der großen Meißer aus dem Anfänge des Quattro¬
cento , Donatellos und Quercias , unverkennbar . So , abgefehen
von feinen Arbeiten an der Area in S . Domenico zu Bologna

g (f. oben ) , in der Gruppe der Pieta in St . Peter zu Rom (1499) .
Diefer Gegendand war bisher unzählige Male gemeißelt und ge¬
malt worden , ofl mit fehr tiefem und innigem Ausdruck ; nur liegt
insgemein der Leichnam Chridi fo auf den Knieen der Madonna ,
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daß das Äuge lieh abwenden möchte . Hier zuerft in der ganzen
neuern Skulptur kann wieder von einer Gruppe im höchften Sinne
die Rede fein ; der Leichnam ift überaus edel gelegt und bildet
mit Geftalt und Bewegung der ganz bekleideten Madonna das
wunderbarfte Ganze . Die Formen find anatomifdi noch nicht ganz
durchgebildet , die Köpfe aber von einer reinen Sdiönheit , wie fie
Michelangelo fpäter nie wieder erreicht hat . (Mehrfach in Marmor
und Erz kopiert . — Etwas früher die ganz verwandte Madonna
in Notre Dame zu Brügge .) Zwifchen 1501 und 1505 entftanden
fodann fünf Statuetten für den Piccolomini - Altar neben a
dem Eingänge zur Libreria im Dome zu Siena : die hh . Petrus ,
Jakobus , Pius , Gregorius und Franziskus (letzterer von Vorregiani ,
die zwei vorhergehenden nur als abfichtliche Anlehnung an die
Vorbilder Bregnos erklärlich ) . Unter allen Arbeiten des Künftlers
gehören fie wohl zu denen , die feine Eigenart am wenigften fcharf
ausdrücken . — In diefe Zeit fällt auch das runde Relief der b
Maria mit dem auf ihr Buch lieh lehnenden Kinde , hinten der kleine
Johannes , im Mufeo Nazionale zu Florenz ; wundervoll in
diefen Raum komponiert und , foweit die Arbeit vollendet ift, edel
und leicht belebt . (Ähnlich und noch vollendeter das verwandte
Relief in der Royal Academy zu London .) — Endlich wird diefer
frühem Zeit (1504 — 6) auch die angefangene Matthäusftatue im e
Hofe der Akademie in Florenz zugeteilt ; fie zeigt auf das
merkwürdigfte , wie Michelangelo arbeitete ; ungeduldig möchte er
das (gequält großartige ) Lebensmotiv , das für ihn fertig im
Marmorblocke fteckt , daraus befreien ; aber irgend ein Umftand
kommt dazwifchen , und die Arbeit bleibt liegen .

Die leiste plaftifihe Arbeit des Künftlers , noch ganz im Geilte
diefer Werke gefchaffen , ift der weltberühmte kolofläle David
in der Akademie in Florenz (1501 — 3, urfprünglich vor Pal . d
Vecchio ) . Der Künftler war hier auf einen Marmorblock ange -
wiefen , aus dem fchon ein früherer Bildhauer (Ag . di Duccio ) eine
Koloflälfigur zu meißeln begonnen hatte ; dabei beging er einen
Fehler , den der Befchauer im Gedanken wieder gut machen kann :
er glaubte nämlich David ganz jung darftellen zu müffen und nahm
einen Knaben zum Modell , delfen Formen er koloflal bildete . Nun
lalfen lieh aber nur erwachfene Perfonen palfend vergrößern ,
wenigftens bei ifolierter Aufftellung , denn in Gefellfehaft anderer
Koloße kann auch das kolofläle Kind feine berechtigte Stelle
finden . Zwei treffliche Wachsmodelle , Studien zum David im
Mufeo Buonarroti , zeigen diefen als kräftigen Jüngling und e
verdienen infofern den Vorzug vor der Statue .

Mit dem David fchließt die Reihe der plaftifchen Jugendarbeiten
Michelangelos ab . In ihnen ift, trotj aller Verfihiedenheit von der

37*
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Antike , doch einer ihrer erften Grundlage , die gleichmäßige Be¬
lebung und Durchbildung der menfchlichen Geftalt , getreu beob¬
achtet ; die Statuen erfcheinen wefentlich um ihres fchönen Körpers
willen gefcfaaffen . Die malerifche Tätigkeit des Künlllers in der
Sixtina , während der jede plaftifche Befchäfligung ruhte , hat auch
auf feine plaftifche Auffaffung einen hervorragenden , geradezu
umgeftaltenden Einfluß ausgeübt . Wie uns Michelangelo fortan
entgegentritt , am Grabmale Julius ' II . wie an den Mediceer¬
gräbern , fo ift er im allgemeinen beurteilt worden . Hier zeigt er
fleh ftärker als je ein Künftler von dem Drange bewegt , alle denk¬
baren und mit den höhern Stilgefetjen vereinbaren Momente der
lebendigen , vorzüglich der nackten Menfchengeftalt aus fleh heraus
zu fchaffen . Er ift in diefer Beziehung das gerade Gegenteil der
Alten , die ihre Motive langfam reiften und ein halbes Jahrtaufend
hindurch nachbildeten ; er fucht ftets neue Möglichkeiten zu er -
fchöpfen und kann deshalb der moderne Künftler in vorzugsweifem
Sinne heißen . Seine Phantafie ift nicht gehütet und eingefchränkt
durch einen altehr würdigen Mythus ; feine wenigen bibliflhen
Figuren geftaltet er rein nach künftlerifcher Infpiration , und feine
Allegorien erfindet er mit erftaunlicher Keckheit . Das Lebens¬
motiv , das ihn befchäftigt , hat oft mit dem gefchichtlidien Cha¬
rakter , den es befeelen foll , gar keine innere Berührung , — felbft
in den Propheten und Sibyllen der Sixtina nicht immer .

Und welcher Art ift das Leben , das er darftellt ? Es find in
ihm zwei ftreitende Geifter ; der eine möchte durch raftlofe ana -
tomifche Studien alle Urfachen und Äußerungen der menfchlichen
Form und Bewegung ergründen und der Statue die vollkommenfte
Wirklichkeit verleihen ; der andere aber fucht das Übermenfchliche
auf und findet es — nicht mehr in einem reinen und erhabenen
Ausdrucke des Kopfes und der Gebärde , wie einzelne frühere
Künftler , — fondern in befremdlichen Stellungen und Bewegungen
und in einer partiellen Ausbildung gewiffer Körperformen in das
Gewaltige . Manche feiner Geftalten geben auf den erften Eindruck
nicht ein erhöhtes Menfchliches , fondern ein gedämpftes Unge¬
heures . Bei näherer Betrachtung finkt aber diefes Übernatürliche
oft nur zum Unwahrfcheinlichen zufammen .

Sonach wird den Werken Michelangelos faft durchgängig eine
Vorbedingung jedes erquickenden Eindruckes fehlen : die Unab -
fichtlichkeit . Überall präfentiert fidi das Motiv als folches ,
nicht als paflendfter Ausdruck eines gegebenen Inhaltes . Festeres ift
vorzugsweife der Fall bei Raffael , der den Sinn mit dem höchften
Intereffe an der Sache und das Auge mit innigftem Wohlgefallen
erfüllt , lange ehe man nur an die Mittel denkt , durch die er fein
Ziel erreicht hat . Aber die ungeheure Geftaltungskraft , die in
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Michelangelo waltete , gibt felbft feinen gefiichteften und unwahrften
Schöpfungen einen ewigen Wert . Das Maß , mit dem Michelangelo
gemeffen werden muß , liegt nicht in der Antike , auch nicht in der
Kunft des Quattrocento , fondern in ihm felber . Seine Darftellungs -
mittel gehören alle dem höchften Gebiete der Kunft an ; da lUcfat
man vergebens nach einzelnem Niedlichen und Lieblichen , nach
feelenruhiger Eleganz und buhlerifcfaem Reiz ; er gibt eine gran -
diofe Flächenbehandlung als Detail und große plaftifcfae Kontrolle ,
gewaltige Bewegungen als Motive . Seine Geftalten koften ihm
einen viel zu heftigen innern Kampf , als daß er damit gegen den
Befcfaauer gefällig erfcheinen möchte .

Damit hängt denn auch ihre unfertige Befchaffenheit eng zu-
fammen . Er arbeitete gewiß feiten ein Tonmodell von der Größe
aus , die das Marmorwerk haben follte ; der fog . Puntenfetjer be¬
kam bei ihm wenig zu tun ; eigenhändig , im erften Eifer , hieb er
felbft das Werk aus dem Rohen . Mehrmals hat er lieh dabei
notorifch „verhauen “, oder der Marmor zeigte Fehler , und er ließ
deshalb die Arbeit unfertig liegen . Oft aber blieb fie auch wohl
unvollendet , weil jener innere Kampf zu Ende war , und weil das
Werk kein Interelfe mehr für den Künftler hatte . (Ob etwa ge¬
legentlich auch ein Trotj gegen mißliebige Befteller mit unterlief ?)

Wer nun von der Kunft vor allem das finnlich Schöne verlangt ,
den wird diefer Prometheus mit feinen aus der Traumwelt der (oft
äußerften ) Möglichkeiten gegriffenen Geftalten nie zufrieden Hellen .
Ein holde Jugend , ein fiißer Liebreiz konnte gar nicht das aus -
drücken helfen , was er ausdrücken wollte . Seine Ideale der Form
können nie die unferigen werden ; wer möchte z . B . bei feinen
meiften weiblichen Figuren wünfehen , daß fie lebendig würden ?
(Die Ausnahmen , wie z . B . die Delphica in der Sixtina , gehören
freilich zum Herrlichften .) Gewiffe Teile und Verhältniffe bildet
er faft durchgängig nicht normal (die Länge des Oberleibes , den
Hals , die Stirn und die Augenknochen , das Kinn ufw .) , andere faft
durchgängig herkulifch (Nacken und Schultern ) . Das Befremdliche
liegt alfo nicht bloß in der Stellung , fondern auch in der Bildung
felbft . Der Befdiauer darf und foll es ausfeheiden von dem echt
Gewaltigen .

Die Zeit des Künftlers freilich wurde von dem Guten und von
dem Böfen , das in ihm lag , ohne Unterfchied ergriffen ; er im¬
ponierte ihr auf dämonifche Weife . Uber ihm vergaß fie binnen
zwanzig Jahren Raffael vollftändig . Die Künftler felber abftra -
hierten aus dem , was bei Michelangelo die Äußerung eines inneren
Kampfes war , die Theorie der Bravour und brauchten feine
Mittel ohne feine Gedanken (f. unten ) . Die Befteller , unter der
Herrfchaft einer Bildung , die ohnehin jede Allegorie guthieß , ließen
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fich von Michelangelo das Unerhörte auf diefem Gebiete gefallen
und bemerkten nicht , daß er bloß Anlaß zur Schöpfung bewegter
Gehalten luchte .

Die beiden Hauptwerke Michelangelos aus diefer Zeit , feine
berühmteften Skulpturen , nach denen man ihn bisher fall aus -
fchließlich beurteilt hat , lind das Juliusdenkmal und die Mediceer¬
gräber . Von dem 1505 zuerft entworfenen , aber erlt nach einem
zweiten wefentlich umgeftalteten Entwürfe von 1512 — 13 mit Eifer
in Angriff genommenen Grabmale Julius ’ H . für die Peters¬
kirche ill eine alte Kopie eines Teiles der flüchtigen Original¬
zeichnung (im Belize des Berliner Kupferftichkabinetts ) in der

a Sammlung
’ der Handzeicfanungen in den Uffizien aufbewahrt .

Ein hoher Bau in länglichem Viereck follte an feinen drei freien
Wänden im Unterbaue nackte gefeffelte Geltalten (die wieder¬
erworbenen Provinzen ) und Viktorien , oben fitjende Koloffalftatuen
(darunter Mofes und Paulus ) enthalten ; in der Mitte auf hohem
Sarkophag die knieende Figur des Papltes zwifdien zwei Engeln ;
daneben zwei alleg orifche Gellalten , und zuoberft die Madonna .

Leider machte der Befehl Leos X ., die Faffade von S . Lorenzo
auszuführen , nachdem bereits 1516 ein neuer Kontrakt den Umfang
des Denkmals wefentlich eingefchränkt hatte , noch in demfelben
Jahre der Tätigkeit des Künlllers an dem Werke ein Ende . Trofj
verfchiedener Anläufe kam das Denkmal erlt vierzig Jahre nach
dem erlten Aufträge (1545) in der Form zullande , wie es jeljt in

b S . Pietro in Vincoli lieht . Es ifb kein Freibau , fondern nur ein ba¬
rocker Wandbau daraus geworden ; die obern Figuren find von den
Schülern nach dem Entwürfe des Meillers hinzugearbeitet (S . 588 h),
und zwar nicht glücklich ; bei dem armen Paplle , der lieh zwifchen
zwei Pfeilern llrecken muß , fo gut es geht , ilt auch die Anordnung
unverzeihlich . Unten aber fliehen die für das urfprüngliche Pro¬
jekt eigenhändig gearbeitete Statue des Mofes (beg . nach 1513,
in Arbeit 1518) und die erlt nach dem lebten Kontrakte von 1542
hinzugekommenen Geftalten der Rahel und Lea ; letjtcre wiederum
als Symbole des befihauliefaen und des tätigen Lebens , nach einer
fchon in der Theologie des Mittelalters vorkommenden , an lieh
abfurden Typik . — Mofes fcheint in dem Momente dargeftellt , da
er die Verehrung des goldenen Kalbes erblickt und auffpringen
will . Es lebt in feiner Gellalt die Vorbereitung zu einer gewal¬
tigen Bewegung , wie man fie von der phyfifchen Macht , mit der
er ausgellattet ilt , nur mit Zittern erwarten mag . Seine Arme
und Hände find von einer infofem wirklich übermenfchlichen Bil¬
dung , als fie das charakterillffche Leben diefer Teile auf eine
Weife gefteigert fehen laffen , die in der Wirklichkeit nicht fo vor¬
kommt . Alles bloß Künftlerifche wird an diefer Figur als voll -
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kommen anerkannt , die plaftifchen Gegenlafje der Teile , die Be¬

handlung alles Einzelnen . Aber der Kopf will weder nach der
Sdiädelform , noch nach der Phyfiognomie genügen , und mit dem
herrlich behandelten Barte , dem die alte Kunft nichts Ähnliches
an die Seite zu Hellen hat , werden doch gar zu viel Umftände

gemacht ; der berühmte linke Arm hat im Grunde nichts anderes
zu tun , als dielen Bart an den Leib zu drücken . — Rahel , das
befchauliche Leben , ift im Motiv ganz finnlos ; lie hat foeben auf
dem Schemel nach rechts gebetet und wendet lieh plötzlich , noch
immer betend , nach links ; zudem fcheint ihr linker Arm fchon oben
verhauen . Das Detail fonft trefflich . — Lea , das tätige Leben ,
mit dem Spiegel in der Hand , zeigt in der Draperie unnütje und
bizarre Motive und unfihöne Verhältniffe der untern Teile . Die

Köpfe haben wohl etwas Grandios -Neutrales , Unperlönliches , das
die Seele wie ein Klang aus der altern griechifchen Kunft berührt ,
aber auch eine gewifle Kälte .

Außer diefen drei Statuen find uns noch eine Anzahl mehr oder

weniger unfertiger Statuen und Gruppen erhalten , die für dasjulius -
denkmal beftimmt waren , aber fcfaließlich, um die Aufhellung des -
felben nicht ganz unmöglich zu machen , davon ausgefdiloflen
wurden . Das Trefflidifte find die beiden „ Sklaven “ im Louvre ,
die offenbar Stücke aus der Reihe jener Gefeffelten find . Vier

(nur teilweife aus dem Rohen gearbeitete und beträchtlich größere )
Statuen , aus einer Grotte des Gartens Boboli jüngft in die Aka - a
demie übertragen , find höchft lebensvolle , großartig gedachte Akte
des Lehnens und Tragens . Endlich eine Gruppe , betitelt „ der

Sieg “, im Mufeo Nazionale ; ein Sieger auf einem (unvoll - b
endeten ) Beilegten knieend und das während des Kampfes nach
hinten geftreifte Gewand wieder hervorziehend , mit einer nur not¬

dürftig motivierten Wendung und Bewegung .
Wir kehren wieder in feine frühere römifche Epoche zurück

und nennen zunächft den Chriftus in S . M . fopra Minerva zu c
Rom (links neben dem Chore ; 1514 in Auftrag gegeben , 1521 von
dritter Hand vollendet ) . Es ift eines feiner liebenswürdigften
Werke ; Kreuz und Rohr find zu der nackten Geftalt gefchiekt ge¬
ordnet , der Oberleib eines der fchönften Motive der neueren Kunft ;
der fanfte Ausdruck und die Bildung des Kopfes mag fo wenig
dem Höchften genügen , als irgend ein Chriftus , und doch wird
man diefen milden Blick des „ Siegers über den Tod “ auf die Ge¬
meinde der Gläubigen fchon und tiefgefühlt nennen mülfen . —

Wohl aus etwas fpäterer Zeit : die nur aus dem Rohen gehauene
und in diefem Zuftande viel verfprechende Statue eines Jünglings ,
im Mufeo Nazionale zu Florenz , wahrfcheinlich die 1529 für d
Valori beftimmte Statue , nach Vafari ein Apoll , der mit der Linken



584 Skulptur des 16. Jahrhunderts .

über die Schulter greift , um einen Pfeil aus dem Kodier zu holen , —
in Wahrheit aber ein David , wie das abbozzierte Haupt Goliaths
zu feinen Füßen beweifl .

Im Jahre 1521 nahm fodann die Arbeit an den Statuen der
a weltberühmten Mediceifchen Grabkapelle (oder Sagreftia

Nuova ) bei S . Lorenzo ihren Anfang , für die lieh der Künftler fdion
feit 1519 mit den Plänen trug . Bald darauf infolge der politifchen
Ereigniffe unterbrochen , wurde die Arbeit 1524 wieder aufge¬
nommen , geriet aber neuerdings ins Stocken . Erft von 1530 — 34
wurde fie dann von dem Meifter in fieberhafter Haft gefördert ,
bis fie im letjteren Jahre infolge des Todes Clemens ’ VH . und
Michelangelos Uberfiedelung nach Rom endgültig unterbrochen wird .
Was vollendet war , erhielt vor 1545 die jetfige Aufftellung . Selten
hat ein Künftler freier über Ort und Aufftellung verfügen können
(f. S . 313 c) . Die Denkmäler wirken deshalb in diefem Raume
ganz vorzüglich , fchon wenn man fie nur als Ergänzung und Re-
lultat der Architektur betrachtet . Um die Figuren groß erfcheinen
zu lallen , hat der Künftler fie in eine aus kleinen Gliedern ge¬
bildete bauliche Dekoration eingerahmt , deren Detail freilich nicht
zu rühmen ift . Die Aufgabe felbft enthielt eine ftarke Aufforde¬
rung zu allgemeinen Allegorien ; es handelte lieh um die Gräber
zweier ziemlich nichtswürdiger mediceifcher Sprößlinge , für die
Michelangelo am allerweniglten lieh begeiftern konnte (urfprüng -
lidi auch um die Gräber des Cofimo und Lorenzo Magnifico ; eine
Zeitlang wurden auch die Monumente der beiden Mediceerpäpfte
mit in den Plan hineingezogen ) . Unter den Nifchen mit den fixen¬
den Statuen brachte er die Sarkophage an und auf deren rund
abfefaüffigen Deckeln die weltberühmten Figuren des Tages und
der Nacht (bei Giuliano Medici -Nemours ) , der Morgen - und der
Abenddämmerung (bei Lorenzo Medici , Herzog von Urbino ). Kein
Menfch hat je ergründen können , was fie hier (abgefehen von
ihrer künftlerifchen Wirkung ) bedeuten follen , wenn man lieh nicht
mit der ganz blaffen Allegorie auf das Hinfehwinden der Zeit zu¬
frieden geben will . Vielleicht hätte Clemens V1L als Befteller
lieber ein paar trauernde Tugenden am Grabe feiner Verwandten
Wache halten laffen , — der Künftler aber fuchte gefliffentlich das
Allgemeinfte und Neutralfte auf . Wie dem fei , diefe Allegorien
find nicht einmal bezeichnend gebildet , was denn auch , mit Aus¬
nahme der Nacht , eine reine Unmöglichkeit gewefen wäre . Die
Nacht ift wenigftens ein nacktes , fchlafendes Weib ; man darf
aber fragen : ob wohl jemals ein Menfch in diefer Stellung habe
fchlafen können ? fie und ihr Gefährte , der Tag , lehnen nämlich
mit dem rechten Ellbogen über dem linken Schenkel . Sie ift die
ausgeführtefte nackte weibliche Idealfigur Michelangelos ; der Tag ,
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mit unvollendetem Kopfe , kann vielleicht als fein vorzüglichftes
Spezimen herkulifcher Bildung gelten . Als Motive aber find ge¬
wiß die beiden Dämmerungen edler und glücklicher , nament¬
lich der Mann fehr fchön und lebendig gewendet ; das Weib (die
fog . Aurora ) ebenfalls mehr ungefucht großartig als die Nacht ,
wunderbar in den Linien , auch mit einem viel fchönern und leben¬
digem Kopfe , der indelfen noch immer etwas Maskenhaftes behält .

In diefen vier Statuen hat der Meifter feine kühnften Ge¬
danken über Grenzen und Zweck feiner Kunft geoffenbart ; er hat
frei von allen fachlichen Beziehungen , nicht gebunden durch irgend
eine von außen verlangte Charakteriftik , den Gegenftand und feine
Ausführung gefchaffen . Das plaftifehe Prinzip , das ihn leitete , ift
der bis auf das äußerfte durchgeführte Gegenfatj der fich ent -
fpredienden Körperteile , auf Koften der Ruhe und felbft der Wahr -
fcfaeinlichkeit . Mit feiner Stilbeftimmtheit gehandhabt , brachte
diefes Prinzip das großartige Unikum hervor , das wir hier vor uns
fehe,n. Für die Nachfolger war es die gerade Bahn zum Verderben .

Die Statue des Giuliano ift nicht ganz ungezwungen ; wohin
wendet er feinen langen Hals und feine falfchen Augen ? Ganz
vortrefflich ift aber die Partie der Hände , des Feldherrnftabes und
der Kniee . Lorenzo , bekannt unter dem Namen „ il Penfierofo “,
unvergleichlich geheimnisvoll durch die Befchattung des Geflehtes
mit Helm , Hand und Tuch, hat doch in der Stellung feines rechten
Armes etwas Unfreies . Die Arbeit ift von größtem Werte . —
Auch mit diefen beiden Statuen tat Michelangelo keinen Schritt
in das Hiftorifch - Charakteriftifche , das feiner Seele widerftrebt
haben muß ; fie find vielmehr in feinen Stil vollkommen einge¬
taucht und können als ebenfo frei gewählte Motive gelten , wie
alles übrige .

Der kaum aus dem Rohen gearbeiteten Madonna (1532) lag
urfprünglich wohl ein außerordentlich fchöner plaftifcher Gedanke
zugrunde ; es fehlte vielleicht nicht viel , fo wäre fie die einzig
treffliche ganz frei fifjende Madonna geworden (indem fall alle
andern nur auf den Anblick von vorn berechnet find ) . Allein durch
einen Fehler des Marmors oder ein „Verhauen “ des Künftlers
kam der rechte Arm nicht fo zuftande , wie er beabfichtigt gewefen
fein muß , und wurde dann hinten fo angegeben , wie man ihn
jetjt fleht . Vermutlich hatte dann das übrige mit zu leiden und
wurde deshalb nur andeutungsweife und dürftig vollendet . Ein
unruhigeres Kind hat freilich die ganze Kunft nicht gebildet , als
diefer kleine Chriftus ift ; auf dem linken Knie der Mutter vor¬
wärts fttjend , wendet er fich fehr künftlich rückwärts um , greift
mit feinem linken Ärmchen an die linke Schulter der Mutter und
fucht mit dem rechten ihre Bruft .
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a Die hh . Cosmas und Damian find Sdiülerarbeiten , vielleicht nach
kleinen Modellen des Meifters , der erftere von 'fllontorfofi (S . 587 a),
der letjtere von Haff, da Tilonteiupo 1542 ausgeführt (S . 588 g) . Zu
einem der Flußgötter , die zu Füßen der Sarkophage lagern
follten , arbeitete Michelangelo den Torfo eines überlebensgroßen

b Modells in der Akademie ; eine kleine Bronze Vrißotos im
c Mufeo Nazionale hat uns das Modell des Meifters zu einem

zweiten in Nachbildung erhalten .
Endlich forgte Michelangelo eigenhändig für fein Grabmal ; es

follte wieder eine Pieta fein . Damals begann er wahrfcheinlidi
d das Werk , das jet;t im Hofe des Pal . Rondanini zu Rom (am

Corfo) flieht. Er hat den Wert einer monolithen Arbeit überfchätjt
und dem Marmor , der nicht reichte , das Unmögliche zugemutet ,
um Figuren herauszubringen , die lieh der Lebensgröße wenigftens
nähern . — Später arbeitete er (der Sage nach aus einem Kapital
der Konftantinsbafilika , das ihm Papft Paul HI. gefchenkt) die

e Gruppe der Kreuzabnahme , die jetzt im Dome von Florenz ,
unter der Kuppel , aufgeftellt ift. Beide Werke (namentlich die
letzterwähnte umfangreichere Gruppe) haben , trotz des Gewaltfamen
und Gezwungenen in einzelnen Teilen , in der Erfindung und im

f Ausdrucke viel Schönes. (Die unvollendete Pieta in S . Rofalia zu
Paleftrina , ein Werk des 17 . Jahrh ., ift Michelangelo neuerdings
fälfchlich zugefchrieben .)

Als eine ganz fpäte Arbeit gilt , wohl mit Unrecht , auch die
g angefangene Büfte des fog . Brutus im Mufeo Nazionale , an¬

geblich nach einer antiken Gemme , wahrfcheinlich aber ein frei
gefchaffenes Charakterbild und ein Gegenftand , der dem trotzigen
Sinne des Meifters nahe lag . Phyfiognomifch abftoßend und da¬
bei grandios behandelt . — Das eigene Bildnis Michelangelos , ein

h Bronzekopf , im Konfervator enp alafte des Kapitols (5 . Zimmer)
gilt mit Unrecht als feine Arbeit . Vorzüglicher ift die treffliche

i Bronzebüfte im Mufeo Arche ologico zu Mailand , die denMeifter
noch jünger darftellt und die Arbeit eines guten Schülers ift . {Han . da
Vofterra ? Gleichzeitige Wiederholungen in Oxford und im Louvre.)

Der Befchauer wird merkwürdig geftimmt gegen einen Künftler,
deffen Größe ihm durchgängig imponiert , und delfen Empfindungs¬
weife doch fo gänzlich von der feinigen abweicht . Die fruefat-
bringendfte Seite , von der aus man Michelangelo betrachten kann,
bleibt doch wohl die hiftorifche . Er war ein großartiges Schick -
fal für die Kunft ; in feinen Werken und ihrem Erfolge liegen
wefentlicfae Auffchlüffe über das Wefen des modernen Geiftes offen
ausgefprochen . Die Signatur der drei lebten Jahrhunderte , die
Subjektivität , tritt hier in Geftalt eines abfolut fchrankenlofen
Schaffens auf . Und zwar nicht unfreiwillig und unbewußt , wie
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fonft in fo vielen großen Geiftesregungen des 16 . Jahrli . , fondern
mit gewaltiger Abfidit . Es fcheint , als ob Michelangelo von der die
Welt poflulierenden und fdiaffenden Kunft beinahe fo fyftematifch
gedacht habe , wie einzelne Philofophen von dem weltfdiafFenden Ich.

4M

Er hinterließ die Skulptur erfdiüttert und umgeftaltet . Keiner
feiner Kunftgenoifen hat fo feit geftanden , daß er nicht durch

Michelangelo desorientiert worden wäre , — in welcher Weife , haben
wir fchon angedeutet . Aber die äußere Stellung der Skulptur hatte
fidi durch ihn ungemein gehoben ; man wollte jetjt wenigftens
von ihr das Große und Bedeutende und traute ihr alles zu .

Die Gehilfen des Meifters haben , feit fie das waren , kaum
mehr einen eigentümlichen Wert . Wir nennen zuerft TFra § io~
vanni ’Hngeto 'Hloniorfofi (1507 — 63) , der Michelangelo fchon von
delfen früheren Werken , zumal von der Sixtina an begleitet und
nachahmt (f. S . 588c ) , dabei aber auch Einwirkungen von AndreaSan -
fovino und von den Lombarden her verrät und dies alles mit einer

gewiffen dekorativen Seelenruhe zu einem nicht unangenehmen
Ganzen verfchmelzt . Von der Mitarbeit in der Mediceifchen Ka - a

pelle an , wo er den h . Cosmas ausarbeitete (S . 586 oben ) , wird er
ausfchließlich Michelangelift .

Von Andrea Doria nach Genua berufen , mußte er als Architekt
und Bildhauer dasfelbe leiften , wie Perin del Vaga als Maler ;
die in den Künften durch politifche Leiden arg zurückgekommene
Stadt bedurfte auswärtiger Kräfte . Die Kirche S . Matteo , das b

Familienheiligtum der Doria , ift ein ganzes Mufeum feiner Skulp¬
turen 1) . Manches davon zeigt , daß er fleh half , wie er konnte :
in den fixenden Relieffiguren der beiden Kanzeln , in den vier

Evangeliften der Chorwände ift mehr als eine Reminiszenz aus
der Sixtina zu bemerken ; von den Freifkulpturen hinten im Chore
ift die Pieta , was die Lage des Leichnams betrifft , nach der

Michelangelos in St . Peter kopiert , was zu der peruginesken Ma¬
donna nicht recht paßt ; die vier übrigen Statuen (Propheten ) haben
beinahe die Art des Guglielmo della Porta und der damaligen
Lombarden . Die reiche Studderung der Kuppel und des Chores

(von Gehilfen ausgeführt ), die beiden Altäre des Querfdiiffes (mit
den vielleicht von andern Händen gefertigten Reliefs über den
Altären ), die Reliefs von Tritonen und gefangenen Türken unter
den Kanzeln und das Denkmal des Andrea Doria in der Krypta

1) Im anftoßenden Kreuzgange find die Überrede der 1797 demolierten Sta¬

tuen des Andrea und Giov . Andrea Doria , aus den Jahren 1528 (?) und 1577, auf - *

geftellt . Die erilere ift ein vortreffliches Werk von Montorsolis Hand , die letztere
eine fchon manierierte Nachahmung der erlleren .
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vollenden diefen in feiner Art einzigen plaftifchen Schmuck , delfen-
gleichen feiten einem Künftler anvertraut worden ift . Montorfoli
hatte bei feiner mäßigen Begabung ganz recht , daß er fleh nicht
durch das gleichzeitige glänzende Beifpiel der Mediceifchen Kapelle
irre machen ließ . Auf diefe Weife hat dieNachwelt etwas Genießbares

a erhalten . In der Kirche des Alber g o de ’ Poveri ift das (dem Michel¬
angelo fälfchlidi zugefchriebene ) Pietärelief ein WerkMontorfolis .

Eine fpäte Arbeit desfelben ift dann der 1561 vollendete
b Hauptaltar in den Servi zu Bologna . Die drei Statuen der

Nifchen , der Auferftandene mit Maria und Johannes , zeigen noch
eine fchöne fanfovinifche Infpiration , die (ungefchickterweife viel
größer gebildeten ) Statuen über den beiden Seitentüren und unten
an den Seiten des Altares , fowie die fämtlidien Skulpturen der
Rückfeite mehr das Öde und Allgemeine der römifchen Schule.
An der Rückfeite u . a . das Porträt des Stifters Giulio Bovi . — Viel
früher ( 1536) arbeitete Montorfoli die Statuen des Mofes , David

c und Paulus in der Cappella de ’ Pittori bei der Annunziata in
Florenz . (Die ebendort befindlichen fitjenden Statuen find von
Verfchiedenen nach den gemalten Propheten der Sixtinifchen Ka¬
pelle in Ton modelliert ; ein Zeugnis mehr für deren Einfluß auf
die ganze Skulptur , die noch heute daraus Belehrung fchöpfen kann .)

An dem von dem Dichter felbft entworfenen Grabmale San -
d nazaros in S . M . del Parto zu Neapel (1537) find die fixenden

Statuen des Apoll und der Minerva (in David und Judith tra -
veftiert ) von Montorfolis Hand , der Reft von ßanfacroce .

Von 1547 — 51 arbeitete Montorfoli den kolofialen Brunnen
e auf dem Dompla ^ e zu Meffina , eine überladen reiche Kompo -

fition von Nymphen , Flußgöttern , Tieren , mythologifchen Reliefs
f ufw ., aus fchwarzem und weißem Marmor . — Der Brunnen am

Hafen ebenda mit der Koloffalftatue des Neptun zwifchen Scylla
und Charybdis ift von 1557 .

Ein anderer Schüler Michelangelos , Tlajfaete da 77Ionfefupo (1505
bis 1567) , Sohn des oben (S . 554a u . ff.) genannten Baccio , arbeitete

g 1542nach des MeiftersModellen in der Mediceifchen Kapelle den
h . Damian (S . 586 oben ) und am Grabmale Julius ’ H . oben die Statuen

h des Propheten und der Sibylle (S . 582 b u . 586 a ) . Von feinen unab¬
hängigen Werken find die tüchtige und einfache Grabftatue des

i Kardinals Roffi in der Vorhalle von S . Felicita in Florenz , das
k Grabmal Bald . Turinis (f 1540) im Dome zuPescia (eine micfael -
1 angeleske Mißgeburt ) , ein Kruzifix im Dome zu Orvieto

m (Marmor ) , ein zweites in S . Äppollonia zu Florenz (Holz ) und
n ein Madonnenrelief im linken Querfcfaiffe von S . Michele

zu Lucca ( 1522 , Marmor ) zu nennen : diefes noch in direktem
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AnfdilulTe an das Quattrocento , aber ohne delfen Naivetät und
lebensvollen Naturalismus . (Uber andere Arbeiten in Loreto und
Rom f. oben S . 552 d und unten S . 5911 .)

§ ugtiefmo deffa “Porta (geb . vor 1516 , f 1577) könnte nach feiner
frühem und fpätern Tätigkeit auf zwei verfdhiedene Stellen dieler
Uberlicht verteilt werden , wenn nicht auf der fpätern Zeit , da er
den Michelangelo nachahmte , der beträchtlich ftärkere Akzent läge .
Seine frühem Sachen , die den lombardifchen Stil am Anfänge des
16 . Jahrh . repräfentieren , mit einem kleinen Anklange an A. San -
fovino , lind befonders zahlreich in Genua vorhanden . Dort ift
die lieblich bewegte Katharinenllatue auf der Treppe der
Akademie fein anmutigftes Werk . Zum Teil noch tüchtig : die a
Propheten in Relief an den Säulenbafen des Tabernakels der

Johanneskapelle im Dome (das Tabernakel felbft ift das Werk b
feines Vaters § iacomo , 1531 beg .) ; — höehft fleißig , überladen und
von gefuchter Belebung in Draperie und Fleifch : die lieben Sta¬
tuen am Altäre des linken Querfchiffs ebenda ; nur die mittlere , c
ein fixender Chriftus , mit höherer Weihe ; — faftroh : die Gruppe
Chrifti und des h . Thomas an der Vorhalle von S . Tommafo . — d

Später , nach 1551 , entftand unter dem fehr nahen Einflüße Michel¬

angelos das Grabmal Pauls III . im Chore von St . Peter . Die e

gewonnene Stilfreiheit ift vortrefflich benutjt in der fixenden
Bronzeftatue des Papftes , die Guglielmos volles Eigentum ift ;
lebenswahr und doch heroifch erhöht . Die beiden auf dem Sar¬

kophage lehnenden Frauen , angeordnet wie die vier Tageszeiten
auf den Gräbern von S . Lorenzo , lind diefen an Bedeutung der

plaftifchen Linien nicht zu vergleichen ; allein Guglielmo übertraf
den Meifter wenigftens von der einen Seite , wo ihm leicht beizu¬
kommen war , von feiten der linnlichen Schönheit . Seine „Gerechtig¬
keit “ ift zwar darob etwas lüftern und ablichtlich ausgefallen ; die

betagte „Klugheit “ hat mehr von Michelangelo . — Im großen Saale
des Pal . Farnefe findet man zwei ähnliche Statuen , die wie f
erfte , weniger geratene Proben derfelben Aufgabe ausfehen , jedoch
zu demfelben Grabmale gehörten und erft bei delfen Verfemung
an die jetjige Stelle 1628 davon weggenommen wurden .

Von dem Architekten § iacomo deffa Porfa (mit den Bildhauern
diefes Namens nicht verwandt ) lind die Grabmäler der von ihm er¬
bauten Capp . Aldobrandini in S . M . fopra Minerva zu Rom g
wenigftens entworfen ; in der Ausführung erinnern fie an Guglielmo .

Unter den Lombarden , die von Michelangelo die Richtung ihres
Stiles empfingen , ift nädift Gugl . della Porta Prospero Ctemenfi (um
1500 — 84) , der Enkel des “Bart . 0pani (f. S . 518 c u . 1F.) , nicht un¬
bedeutend . Er war hauptfächlich in feiner Vaterftadt Reggio
tätig . Im Dome dafelbft (Kap . rechts vom Chore ) ift das Grab - h
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mal des Bifchofs UgoRangoni fein Hauptwerk ( 1561 — 67) ; fowohl
die fixende Statue als auch die beiden Putten am Sarkophage und
die zwei kleinen Reliefs (Tugenden ) an der Bafis verraten den
Einfluß Michelangelos , ja fchon den des Gugl . della Porta ; allein
es ift ein folider Reit von Naivetät übrig geblieben , der weder
arge Manier , noch falfches Pathos aufkommen läßt . Nur das Ar-
chitektonifche daran ift unglücklich. Ebendort das abfurd (als

a koloflales Stundenglas ) gebildete Grabdenkmal des Cher . Sfor-
ziano (1560 , links vom Eingänge ) mit den drei vorzüglich fehönen
Statuetten des Auferftandenen und zweier Tugenden . Sie ver¬
binden die Art der römifchen Schule mit einer noch faft fanfovi-
nifchen Milde und Mäßigung . (Viel geringer und wohl von anderer
Hand das Grab Malaguzzi , 1583 , gegenüber .) An der Faflade find

b Adam und Eva den beiden Dämmerungen der Mediceerkapelle
c nachgebildet , die hh . Grifante und Daria zu feiten des Mittel¬

portals zu derfelben Zeit entftanden (1552 — 57) . — Am Portale
d des Pal . Reale zu Modena die Statuen des Lepidus und des

Herkules , letjtere ungefchlacfat muskulös . — In der Krypta des
e Domes von Parma (hinten , rechts ) ift das Grab des Rechts¬

gelehrten Bern . Prati (-J- 1542) mit zwei fitjenden Klageweibern das
frühefte beglaubigte und zugleich eines feiner beften Werke . Eben-

f dort das Grabmal des Bifchofs Bern , degli Uberti (1544 — 48) . —
g In S . Andrea zu Mantua das Grabmal Andreafi ( 1549 — 51) .
h Das Grab des Meifters , von 1588 , im Dome von Reggio

(1 . Kap . links) ift mit feiner fehönen Büfte von feinem Schüler
Baccßione gefchmückt . — Den Auslauf feiner Schule bezeichnen die
Statuen im QuerfehifFe und an der Faflade dafelbft.

Wenn man fiefa jedoch in Kürze überzeugen will, welche zwin¬
gende Gewalt Michelangelo als Bildhauer über fein Jahrhundertund das folgende ausübte , fo genügt fchon ein Blick auf die floren-
tinifche Skulptur nach ihm . Sie ift befonders belehrend , weil die
mediceifchen Großherzoge auch die profane , mythologifche und
monumentale Seite der Kunft mehr pflegten , als dies fonft irgend¬wo in Italien gefchah , ohne daß doch die kirchlichen Aufgabendeshalb aufgehört hätten .

Wir haben bis hierher einen florentinifchen Künftler verfpart ,der als Michelangelos unedler Nebenbuhler auftrat und doch in
feinen meiften Werken ihn gerade von der bedenklichen Seite nach¬
ahmte -. Baccio Bandineffi ( 1493 — 1560) . Er ift ein fonderbares Ge-
mifefa aus angeborenem Talent , Reminiszenzen der altern Schule und
einer falfchen Genialität , die bis ins Gewiflenlofe und Rohe geht . —
DasBefte von ihm , worin er ganz ausreichte , find dieRelieffiguren
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von Apofteln , Propheten ufw . an den Chorfdiranken unter der a

Kuppel des Domes zu Florenz (um 1550) ; hier find einige Fi¬

guren fehr fdiön gedadit und liehen trelFlich im Raume , alle find

einfach behandelt . — Dagegen zeigt die bekannte Gruppe des

Herkules und Cacus auf Piazza della Signoria (1530 — 34) , was b

er an Michelangelo bewundern mußte , und wie er ihn mißverftand .
Er glaubte ihm die mächtigen Formen abfehen zu können und
machte ihm auch die Kontrolle nach , fo gut er konnte ; aber ohne
alles Liniengefühl und ohne eine Spur dramatifchen Gedankens ,
wozu doch der Gegenftand genugfame Mittel an die Hand gab ;
es ift eines der gleichgültigsten Skulpturwerke auf der Welt . —

Adam und Eva im Hofe des Mufeo Nazionale (1551) find c

wenigftens einfache Akte , Aaam fogar wieder mehr naturaliftifch .
Ebendort lieben Bronzeftatuetten antiker Götter , nach feinen Mo¬
dellen gegoflen , fowie zwei kleine Bronzebülten . Die Bildnis -

ftatuen im Pal . Vecchio haben in den Köpfen etwas von der d

grandiofen Faflung , die auch den gemalten Porträts diefer fonll fchon
manierierten Zeit eigen ift , find aber im Körpermotiv meift gering .

(Die Gruppe der Krönung Karls V. offenbar von zwei verfchiedenen
Künltlem .) — Das Relief am Sockel des Denkmals Giovanni e
Medicis auf dem Platte vor S . Lorenzo (1540) ift von einer
für jene Zeit fihliefaten Plaftik , was auch von der Statue gilt . —

Ein Bacchus 1) im Pal . Pitti (Veftibül des erften Stockes ) ift im f

Gedanken die geringfte unter den Bacchusftatuen der damaligen
Künftler . Die beiden Gruppen des toten Chriftus (mit Johannes
inS . Croce , 1549 , und mit Nikodemus in der Annunziata , 1555 2) ) , g
von ganz leeren Formen und von der fihlecfateften Kompofition ;
der Hauptumriß ein rechtwinkliges Dreiedt , auf der längern Kathete

liegend . Ganz kümmerlich ift der fixende Gott -Vater , im erften
Klofterhofe von S . Croce (1549) , ausgefallen ; als das Belle er - h

Icheint die nach Michelangelo kopierte Hand mit dem Buche . —

Etwas belfer der frühe Petrus im Dome (1517 , Eingang zum Chore i

links ) . — Ganz mittelmäßig die Nebenfiguren an den Grabmälern
Leos X. und Clemens ’ VH . im Chore der Minerva zu Rom k

(1535) ; die ebenfalls unbedeutenden fitsenden Porträtftatuen find 1

von Baff . da 'fllontetupo (Leo X.) und l ?anni di ‘Baccio Bigio
(Clemens VH.), einem andern kümmerlichen Rivalen Michelangelos ,
aus geführt .

Baccios Schüler ffiovanni daff ' Opera (Bandim \ f 1599) hatte
Anteil an den Reliefs der Chorfchranken (S . 591 a) im Dome und m

fertigte die Altarreliefs in der Cappella Gaddi in S . M . No - n
vella (Querfchiff links , hinten ), die die darzuftellenden Tatfachen

1) LautVafari aus einem mißratenen Adam zum Bacchus umgeftaltet .
2) Letztere von feinem natürlidien Sohne Clemente angefangen .



592 Skulptur des 16. Jahrhunderts .

durch tüchtig präfentierte Nebenfiguren in Vergeffenheit bringen .
— An dem von Vafari komponierten Grabmale Michelangelos in

a S . Croce ift die Figur der Baukunft von ihm , eine recht gute Ar¬
beit ; die Skulptur fertigte Sim . Cioti (S . 553p), die Malerei , mit der
Statuette in der Hand , Stotdo ßorenzi . Das ganze Denkmal ift , bei¬
läufig gefagt , eines der wenigen , wo die Allegorie völlig in ihrem
Rechte ift und deutlich von felber fpricht, indem fie ein notorifches
Verhältnis ausdrückt . Die Allegorien z . B . gerade der meiften übrigenMonumente von S. Croce find entweder nur durch einen weiten
Verftandesumweg zu erkennen oder ganz müßig . — (Von Lorenzi

b find auch die Madonna und der Engel Gabriel in S . M . della
Spina zu Pifa [1563 ], flau und gezwungen , und die für ihre Zeit,

c nach 1572 , außergewöhnlich naiven Statuen Adams und Evas ,fowie das minder gelungene Verkündigungsrelief an der
dFaffade von S. M. preffo S . Celfo in Mailand . Die übrigenBildwerke an der Faffade find von UnniB . Tontana [1540 — 87] , der

auch die Affunta am Hochaltäre fchuf.)
Weiter zehrt von Michelangelo der als Baumeifter fo bedeu¬

tende Bartotommeo ‘Hmmanafi (1511 — 92, anfangs Schüler des Ja -
e copo Sanfovino) , von dem der Brunnen auf Piazza della

Signoria in Florenz (1571 , unter fcfalechter Benutjung eines
Entwurfs von Leonardo da Vinci) herrührt . Der Neptun ift ein
unglücklicher Akt , ohne Sinn und Handlung , die Tritonen , die ihm
als Tronco dienen , undeutlich ; das Poftament würde man ohne
die (für diefe Laft doch gar zu kleinen ) Seepferde nicht für ein
Räderfchiff halten . Von den unten herumfitjenden Bronzefigurenfind die mit möglichfter Abficht auf leichtes Schweben geftalteten
Satyrn und Pane allein erträglich , übrigens zum Teil den Kranz¬
trägern an der Decke der Sixtina nachgebildet ; hier find ihre
Attitüden müßig . — (Ganz gering die Gipsftatuen im Baptifterium .)f — Im linken Querfehiffe von S . Pietro in Montorio zu Rom
find die Grabmäler zweier Verwandten des Papftes Julius HI. famt
den beiden Nifchenfiguren der Religion und Gerechtigkeit von
Ammanati (nach 1550) ; zwifchen der manierierten Nachahmung des
Michelangelo fchimmern doch einige fchönere Züge durch. — Ebenfo
verhält es lieh mit dem Maufoleum derVerwandten Gregors XIH.

g im Campofanto zu Pifa . — Einige frühere Arbeiten Ammanatis
h finden fich in Padua . So der Gigant im Hofe des Pal . Arem¬

berg (1544) . Das Grabmal des Juriften Mario Mantova Bena -
i vides in den Eremitani (links ) ift im Stile der allegorifchen

Figuren ganz der prahlerifchen Abficht würdig , mit der es gefeijt
wurde . (Unten Wiffenfehaft und Ermüdung , zu beiden Seiten des
Profeffors Ehre und Ruhm , oben drei Genien, deren mittlerer die
Unfterblichkeit bedeutet ; bei Lebzeiten errichtet 1546 .)
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Unleugbar höher fleht der in Florenz vollauf befchäftigte vlä -
mifche Bildhauer Jiovanni da ßotogna , eigentlich Jean ßoufogne
aus Douay (1529 — 1608) . Das Gefet ; des Kontraftes , das bei Michel¬
angelo oft fo quälerifch durchgeführt wird , muß fleh bei ihm mit
einer Formenfchönheit vertragen , die allerdings keine gar tiefe
Wurzel hat und fleh meift mit Allgemeinheiten begnügt . Daneben
aber hat Giovanni einen fehr entwickelten Sinn für bedeutende ,
hoefawirkfame Gefamtumrifle ; feine Statuen und vorzüglich feine

Gruppen flehen prächtig in der freien Luft und bleiben , fo kühn
fie auch hinausgreifen , doch immer ftatifch möglich und wahrfchein -
licfa ; er will nicht , wie Bernini bisweilen , das Unglaubliche dar -

ftellen . Der eigentliche , meift fehr energifche Inhalt berührt uns
trots aller Bravour der Linien und des Baues innerlich weniger ,
fchon weil die Formenbildung eine zu allgemeine ift , und das

Lebensgefühl fleh doch nur auf das Motiv befchränkt .
An dem fcfaön gedachten Brunnen vor dem Pal . Comunale zu

Bologna ( 1563 — 67) foll zwar der Entwurf des Ganzen von dem a
Palermitaner Maler Tommafo ßaurefi und nur das Plaftifehe von
Giovanni herrühren . Allein es fcheint , als hätte diefer fchon beim
Entwürfe fein Wort mitgeredet . Man bemerkt fchon ganz feine
Art , durch Einziehung nach unten , durch kühne luftige Stellung der

Figuren zu wirken ; das Verhältnis des Ornamentes zum Figür¬
lichen verrät den vollendeten Dekorator . Vom einzelnen find die
manierierten Putten mit den Delphinen gut bewegt ; der Neptun
ift , bei ziemlich allgemeiner herkulifther Bildung , doch in den
Linien wirkungsvoll .

Am vollkommenften befriedigt die koloflale Gruppe des Ocea -
nus und der drei großen Stromgötter auf dem Brunnen der
Infel imGartenBoboli ( 1576) , eine möblierende Prachtdekoration b
erften Ranges , fcheinbar leicht fhwebend durch das Einziehen der
die Urnen umfihlingenden Beine der Flußgötter an dem fhlanken
Pfeiler in der Mitte der Schale . Von größtem Reiz der Brunnen
mit der Badenden ebenda in der Grotticella ( 1585) und die c
Badende auf einem Brunnen in der Villa Petraja . — Die d

weltberühmte Gruppe des Raubes der Sabinerinnen (Loggia e
de ’ Lanzi , 1583), deutlich und intereflant für alle Geflchtspunkte ,
ebenfalls kühn und doch ficher auf dünner , mehrmals eingezogener
Unterpartie fleh emporgipfelnd , die Einzelbildung aber von Hören¬
der Willkür . Eine frühere , kleinere Arbeit , der Raub einer Sa - f
binerin , in manchem abweichend , befindet fleh unter den Bronzen
im Mufeum zu Neapel . — Herkules und Neffus in der g
Loggia de ’ Lanzi (1599) als Gruppe gut gebaut und dramatifih
lebendig , aber in den Formen gleichgültig . — Die nicht minder be¬
rühmte Gruppe „Virtü e Vizio “ im Mufeo Nazionale (1602) h

Burckhardt , Cicerone . 10. Aull. IX. Teil . 3g
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ift ein Gegenftück zu Michelangelos „Sieg “ und eine zugeftandene
Allegorie , während bei le^ terem die Allegorie nidit mehr näher
bekannt und jedenfalls nur ein Vorwand gewefen ift . Ein merk¬
würdiger Beleg dafür , wie wenig diefe Gattung von Gegenftändeneine gefunde Mythologie erfetjen kann , zumal wenn der Meifter
das Ziel feiner Kunft nur in äußerer Tat , nur in kühner Bewegungund ftarken Linien zu finden imftande ift . Wie zu erwarten ftand ,hat die Tugend das Lafter durch irgend welche Mittel gebändigtund kniet ihm nun auf dem Rücken . Der „Überfluß “ (Copia ) ,o auf der höchften Terrafle des Gartens Boboli , ift ein höchft
manieriertes Werk , übrigens von G. da Bologna nur begonnen .
(Die Koloflalftatue des Appennin in dem verfallenen Garten von

b Pratolino wird Giovanni gleichfalls zugefchrieben .)
c Der berühmte , durch die Luft ipringend gedachte Merkur im

Mufeo Nazionale (mit dem einen Fuße auf einem — ehernen —
Windftoße ruhend , 1564) ift eine tüchtige Arbeit . Eine in der Be¬
wegung noch glücklichere kleine Merkurftatue führte er um 1578

d aus ; ein Exemplar davon gleichfalls im Mufeo Nazionale , ein
e anderes imMufeum zu Neapel . Von den fechs halblebensgroßenf Bronzeftatuetten von Göttern und Göttinnen im Mufeo Nazio¬

nale gehören dem Bologna die kauernde Venus (bez .), eine zweite
g fleh abtrocknende , die Venus Urania und ihr Pendant , der Apollo

an , die beiden übrigen dem € tia Candido , der an den gewundenen
Stellungen und der üppigeren Fülle feiner Figuren leicht kenntlich

t ift . Andere Kleinbronzen von Bologna ebenda , im Mufeo Archeo -
logico zu Mailand und fonft . Eine ähnliche Eleganz zeigt der
Künftler auch in der fixenden Marmorftatue der Architettura auf

i zierlichem Sockel , im Hofe des Mufeo Nazionale zu Florenz .
Von kirchlichen Bildwerken find die Statuen des Altares links

k vom Chore des Domes zuLucca ungefähr das Befte. — Der
1 bronzene Lukas an Orfanmichele (1601) fleht dagegen hinter

allen Statuen diefer Kirche durch falfche Bravour zurück .
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrh . find die Bildnifle das Ge-

nießbarfte (weil frei von dem falfchen Ideale und dem Pathos der
hiftorifchen und lymbolifchen Aufgaben ) ; dies gilt auch für die
Porträtftatuen und Büften des Giovanni da Bologna . An der

m Reiterftatue Cofimos I . auf der Piazza della Signoria (1594)
wird man das Pferd manieriert finden , edel und leicht ift die
Haltung des Fürften , zumal die Wendung des Kopfes ; es war die
Zeit des noblen Reitens ! Das Monument als Ganzes ift zu fchwer -
fällig . — Die ungleich geringere Reiterfigur Ferdinands I . auf

n Piazza dell ’ Annunziata ift ein Werk aus dem Greifenalter
des Künftlers , von Vacca vollendet . — Was nach feinen Entwürfen
von Francavitta in diefer Art ausgeführt wurde , ift rohe Deko -
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ration , fo die marmorne Statue Cofimos I. auf Piazza de ’ Ca - a
valieri in Pifa und die Ferdinands ! amLungarno dafelbft . b
Der Großherzog hebt die gefunkene Pifa mit ihren beiden Putten
nicht empor , fondern hindert fie nur an weiterm Sinken .

In der Behandlung des Reliefs teilte Giovanni die malerifdien
Vorurteile feiner Zeit , war aber innerhalb derfelben fehr ungleich .
Auf derfelben Piazza della Signoria find beifammen fein beftes c
Werk , die in den Motiven für ihn vorzüglich reine , wenn auch un -
plaftifdie Balls des Sabinerinnenraubes , und vielleicht fein
allerfchlechteftes , die Bafis des Cofimo I. — Als Bilder beurteilt , d
werden die Reliefs hinter dem Chore der Annunziata zuFlo - e
renz (der Gruftkapelle des Meifters ) zum Teil geiftvoll und trefflich
erzählt erfcheinen , wenn auch in manierierten Formen ; als Reliefs
find fie ftillos , fo gemäßigt fie neben Ipätern Arbeiten fein mögen .
Das fchon im 15 . Jahrh . vorkommende Auswärtsbeugen des Ober¬
körpers der Figuren , der Untenficht und der Überfüllung zuliebe ,
ift in der Annunziata befonders auffallend . Eine Anzahl Reliefs
(und Statuen ) von einem demolierten Grabmale Grimaldi finden
lieh im Feftfaale der Univerfität zu Genua . An den Reliefs der f
Türen des Domes zu Pifa hatte Bologna keinen Anteil : die Mo - g
delle dazu lieferten Caccini , Vacca , Trancavilfa u . a . , den Guß
beforgte 1596 — 1602 5P. 'Domenico ’Portigiani und nach feinem Tode
bis 1606 fing . Serani . Hier war das Vorbild Ghibertis (auch in
dekorativer Beziehung ) noch zu übermächtig .

Giovanni ift befonders intereflant in einzelnen dekorativen
Skulpturfachen . Seit dem Abfterben der echten Renaiflancever -
zierung war ein Erfatj des Vegetabilifchen und Architektonifchen
durch Masken , Fratjen , Monftra ufw . eingetreten , und diefe
hat keiner fo trefflich gebildet wie er . Die waflerfpeienden Un¬
geheuer an dem Baffin um die Infel des Gartens Boboli , der b
kleine bronzene Teufel als Fackelhalter im Mufeo Nazionale i
(früher am Palazzo Vecchietti ) geben genugfames Zeugnis von
feinem fchwungvollen Humor in diefen zum Teil gefliflentlich
manierierten Formen . Sein Schüler ‘Piefro Vacca (c . 1577 — 1640) ,
von dem fonft auch die tüchtige Statue Ferdinands I . am k
Hafen von Livorno herrührt , fchuf in jenem Fraijenftile die
trefflichen bronzenen Brunnenfiguren auf Piazza dell ’ Annun - 1
ziata zu Florenz , die trefflich bewegten Drachen als Stüfjen
der Fenftergitter am Pal . Novellucci in Prato , fowie einige m
ähnliche Arbeiten im Mufeo Nazionale (namentlich die zwei n
kleinen Bronzepferde , das eine mit Reiterfigur , Modelle für
die Statue Ludwigs XIII . ; die Vögel von (jiovanni da 'Bologna ) .
In diefem Geifte find auch die beiden fogenannten Harpyien am o
Portale von Pal . Fenzi (Via S . Gallo Nr . 10) von Curradi ge-

38*
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arbeitet . Die römifdie Schule , Bernini nicht ausgenommen , offen¬
bart feiten eine fcherzhafte Seite diefer Art . Als fehr glückliche
dekorative Gefamtkompolition mag bei diefem Anläße auch der

a Brunnen in dem großen Hofe des Pal . Pitti , von Giovannis
Schüler Sufini , genannt werden (von dem auch das eherne Kru -

b zifix im Chore von SS . Michele e Gaetano herrührt ; ein bloßer
Akt) . — Tüchtige Wappeneinfaffungen diefer , wie der früheren
Zeit find in Florenz befonders häufig . — Originell : die Bülten

e am Pal . Altoviti („ de’ Vifacci “) , Borgo degli Albizzi Nr . 18, be¬
rühmte Florentiner darltellend , von 1570 .

Von Faddeo Candini (f 1594) , einem florentinifefaen Zeitgenofien
des Giov . da Bologna , rührt unter den Statuen der vier Jahres -

d Zeiten am Ponte della Trinita der „Winter “ her ; eine tüchtige
Arbeit , aber recht bezeichnend für die müßige Gliederfchauftellung
jener Schule ; wenn den Alten fo friert , warum nimmt er feinen
Mantel nicht befler um ? — Allein derfelbe Künltler fchuf auch die

e Fontana delle Tartarughe auf dem nach ihr benanntenPlatje
in Rom ( 1585) , die ohne Frage das liebenswürdiglte plaftifche Werk
diefer ganzen Richtung ift. Nirgends wohl ift das Architektonifche
fo glücklich in leichten lebenden Figuren ausgedrückt , als hier in
den vier fitjenden Jünglingen , die die Schildkröten an den Rand
der obern Schale (wie um fie zu tränken ) emporheben und dabei
eine ganz durchfichtige Gruppe bilden . Was man von einer zu¬
grunde liegenden Zeichnung Paffaets fagt , ifl: darauf zurückzuführen ,
daß der Künftler Raffaels Jonas (f. S . 554 o) im Sinne hatte . Auch
könnte von einer Idee des Baumeifters § iacomo detfa “Porta die
Rede fein , wenn nicht gerade die florentinifche , von Giov . da
Bologna ausgehende Infpiration fich fo deutlich kundgäbe . Als be-

f fcheidene Parallele vergleiche man die Lampe im Dome von Pifa
mit den vier Hütenden Genien , die echt florentinifch gedacht ift
( 1585 nach einem Modelle Patfißa ßorenzis ausgeführt ) .

Ein anderer Nachfolger des Giov . da Bologna , Pietro “Franca -
vitta (!Francßevitt ’e) aus Cambray ( 1548 bis ca . 1618) , fertigte u . a.

g die Statuen in der Capp . Niccolini in S . Croce (am Ende des
linken Querfchiffes) , manieriert aber doch nicht ohne einen ge-
wiflen oberflächlichen Reiz . Nur Mittelgut find die fechs Statuen

h im Dome von Genua , Kap . rechts vom Chore . Was er nach
den Angaben des Meifters ausführte (Statuen in der Chorkapelle

i der Annunziata in Florenz ufw .) , ift meift fchlechte Arbeit und
felbft durch die Motive des Meifters nur feiten intereflant ; eine
Ausnahme zum Belfern machen einige von den fechs Statuen in

k der Capp . S . Antonino zu S . Marco , die Figur des Frühlings
1 auf Ponte S . Trinita u . a . Die höchft manierierten Reliefs und

m bronzenen Engel in der genannten Kapelle zu S . Marco find
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von Dom , DorHgiani , der auch die Statue des Heiligen nadi einem
Modelle Bolognas goß .

Weiter gehört hierher ffiov . Haff . Caccini , der feit 1600 das
Tabernakel famt Umfdirankung unter der Kuppel von S . Spirito a
erbaute und eigenhändig mit den Statuen der Engel und der vier
Heiligen verfall ; letztere , beträditlidi beffer , repräfentieren das
kecke Linienprinzip des Giov . Bologna in nicht unedler Weife .
Anderes im Chore der Annunziata , auf Ponte S . Trinita b
(Herbft und Sommer ) und in Pifa (vgl . S . 595 g) .

Die Reliefs der Schule entfprechen insgemein dem Schlechteften
des Giovanni ; fie wären fchon als Bilder gering und lind mit ihrer
zerftreuten Kompofition und ihren manierierten Formen als
plaftifdie Arbeiten kaum anzufehen . (Caccas d . jüng . Relief am
Altäre von S . Stefano e Cecilia ; Tligeffis Silberrelief am c
Altäre der Madonnenkapelle in der Annunziata , u . dgl . m .) d
Man kann nichts Stilloferes finden , als die Nifdhenreliefs an den
beiden Enden des Querfcfaiffes im Dome von Pifa ; die Frei - e
gruppen darüber find wieder beträchtlich beffer , Werke des Flo¬
rentiners 'Franceeco TTlosca (j nach 1603), von deffen Vater Simone
lieh mehreres , u . a . eine Anbetung der Könige , am Altäre r . vom
Chore im Dome von Orvieto befindet . — Von dem etwas f
älteren Vincenzo de’ Rofß aus Fiefole find die fchwülftigen Skulp¬
turen der zweiten Kapelle rechts in S . M . della Pace zu Rom ; g
Simone 7Ilosca arbeitete hier die Ornamente .

Die wahre Sinnesweife der Schule zeigt fich weniger in den
kirchlichen als in den profanen Werken , an denen Florenz für
diefe Zeit ungleich reicher ift , als irgend eine andere Stadt . Selbft
das hödift Koloffale , für das man hier von jeher Gefchmack gehabt ,
ift nicht bloß durch den „Appennin “ (S . 594 b) , fondern auch durch
den (lächerlichen ) Polyphem im Garten des Pal . Orloff (früher h
Strozzi -Ridolfi , Via della Scala Nr . 89) vertreten . Sonft find es
fall lauter Gruppen des Kampfes , zu denen der antike „Herakles
und Antäus “ (f. Teil I) die ftärkfte Anregung mag gegeben haben .
Der genannte Vincenzo de’ "Roßt verfah den großen Saal des
Pal . Vecchio mit einer ganzen Reihe von Herkuleskämpfen , die i
nebeneinander trofj aller Bravour und leidenfchaft den Eindruck
der vollkommenften Langenweile hervorbringen . Desfelben Roffo
Liebesgruppe „ Paris und Helena “ im Hintergründe einer Grotte
des Gartens Boboli , wo fich die vier Atlanten Michelangelos k
befinden , ift als Arbeit nicht zu verachten , aber im Motiv gemein . 1)

1) Von Rosso ift auch der Matthäus im Dome (rechts unter dem Eingänge *
zum Kuppelraume ) , die manieriertefte aller dort befindlichen Apoftelftatuen . Der
Thomas (Eingang zum linken QuerfchifFe , links ) ift kaum befter . **
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Wie weit man in der Allegorie ging , beweifen die Statuen des
72oveffi, T?ierraffi u . a . in der Grotte hinten am großen Hofe des

a Pal . Pitti , „ die Gefetjgebung , der Eifer , die Herrfchaft , die
Milde " ; Mofes , deffen Eigenfdiaften dies fein follen , lieht (von
Porphyr gemeißelt ) in der Mitte . — Wie weit man aber vom
wirklichen Altertume trotj aller klaffifchen Gegenllände entfernt
war , zeigen die beiden lächerlichen Statuen des Jupiter und

b des Janus von 'Francavitfa in der untern Halle des Pal . Bianco
zu Genua (Via Garibaldi Nr . 13) . Nach den großen Köpfen ,
kümmerlichen Leibern , forcierten Gewändern und prahlerifch
michelangelesken Händen zu urteilen , glaubt man einen echten
Bandinelli vor lieh zu haben .

Neben diefen etwas hohlen und müßigen Schauftellungen , die
immerhin ihre Stelle in Nifchen oder im Freien wirkfam ausfüllen ,
meldet fidr — außer jenen dekorativen Fratjen — bald auch eine
eigentliche Genrefkulptur von halb palloralem , halb poflen -
haftem Charakter ; Figuren von Jacques Callot als Statuen aus -

c geführt u . dgl . (Garten Boboli ufw .) . Die künftlerifcfae Nichtig¬
keit diefer Produktionen verbietet uns jede nähere Betrachtung .
Sie haben übrigens eine Nachfolge gefunden , die noch jeiyt nicht
erlofchen ilt .

In Rom macht lieh in den erlten Jahrzehnten nach Michel¬
angelos Tode nicht eine fchwülllige Ausbeutung feiner Ideen , fon-
dern eher eine tiefe Ermattung geltend . Äußer den paar Floren¬
tinern find es vereinzelte , wenig namhafte Meifter , die die Altar¬
gruppen und die Grabftatuen diefer Zeit fertigten . So ffiov .
Hott , deffa 'Porfa (1542 — 97, Neffe Guglielmos ) , von dem in S.

d Pudenziana (hinten links ) die Gruppe der Scfalüflelverleihung
gearbeitet ift ; — § iov . 'Baff . Cofignota , von dem lieh derfelbe

e Gegenftand fehr ähnlich behandelt findet in S . Agoftino (4 . Kap .
rechts ) ; — die beiden Caflgnota , von denen die thronende Statue

f Pauls IV. über deflen Sarkophag in der Minerva (Capp , Caraffa )
gearbeitet ift , mit tüchtig individuellem Kopfe , fonft gelucht und
ungefchickt . Die Papftgräber find überhaupt um diefe Zeit ein
intereftanter Gradmefler für die kirchliche Intention fowohl als
auch für das künftlerifche Können . Mit dem Grabe Pauls HI. hört
die große Freikompofition von einer Porträtftatue und zweien
oder mehreren allegorifchen Figuren für längere Zeit auf ; die
tatenreichen Päpfte der Gegenreformation müffen wieder in einer
Detailerzählung gefeiert werden , die wie zur Zeit der Renaiflance
nur durch eine Zufammenftellung vieler Reliefs zu erreichen ift ;
große Architekturen geben den Rahmen dazu her , eine mittlere
Nifche enthält das fitjende oder knieende Standbild des Papftes .
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Diefer Art find die riefigen Denkmäler Pius ’ V . und Sixtus ’ V .,
Clemens ’ VIII. und Pauls V . in den beiden Prachtkapellen von
S . M . Maggiore . Die Tendenz , die hier wieder über die Kunft a
die Oberhand hat , brachte es bis zur faubern , forgfältigen Dar -
ftellung des Vielen ; in künftlerifdier Beziehung find diefe koft -
baren Werke fo nichtig , daß wir die Urheber gar nicht zu nennen
brauchen . (Einiges Gute am Grabmale Pius ’ V. und Clemens ’ VUL :
Relief der Papftkrönung und vier Karyatiden [1609 — 14] von Pietro
ßemini , dem Vater des Lorenzo ; von demfelben ebenda in der
Taufkapelle das Altarrelief der Aflimta [ 1609 — 11 ] .) — Ein vorzugs¬
weife erzählendes Grabmal von etwas befierer Art ift das Gre¬
gors XI. von Ofivieri (1585) in S . Francesca Romana (mit einem b
nach den alten Kaiferbullen komponierten Profpekt Roms ) ; dagegen
zeigt das eines Herzogs von Cleve im Chore der Anima , von dem c
Niederländer Cgidio di TUviere, wiederum nichts als eine gewifle
Meißelgefchiddichkeit . — Mit dem Denkmale Urbans VIH . von
ßemini kehrt dann jene Freikompofition wieder , aber in einem
andern Sinne umgeftaltet .

Die parallel ftehende genuefifche Skulptur der Zeit von etwa
1560 — 1630 hängt noch teilweife von den Vorbildern des Civitali und
verfdiiedener Lombarden ab (vgl . S . 587b u . 589 a u . ff .), doch unter
ftarker indirekter Einwirkung Michelangelos . (ZweiKünltlerfamilien
des Namens Cartone ; ihre Sachen in S . Ambrogio , S . Annun - d
ziata , S . Siro , S . Pietro in Banchi und überall ; zugleich die e
Tätigkeit 'Francavittas S . 596 h u . 598 b .) Ob irgend etwas felb -
ftändig Bedeutendes vorkommt , weiß ich nicht zu entfcheiden , be¬
zweifle es aber , ßuca CamBiafo , der lieh auch einmal in der
Skulptur verfuchte , hat in feiner Fides (Dom , Kap . links vom f
Chore ) das gerade nicht erreicht , was feine Bilder fo anziehend
macht , deren beite zur Vergleichung daneben liehen .



Bis gegen das Jahr 1630 hin hatte die Skulptur die Lebenskräfte
des Stiles , der mit Andrea Sanfovino begonnen , vollftändig auf¬
gezehrt . Sie hatte verfucht , in wahrhaft plaftifdiem Sinne zu
bilden ; aus den toten Manieren der römifchen Malerfdiule hatten
lieh einzelne Belfere von Zeit zu Zeit immer zu einem reinem
und wahren Darftellungsprinzip hindurchgekämpft ; die eigentliche
Grundlage der Plaftik , die abgefdilolfene Darftellung der menfeh -
lidien Geftalt nach beftimmten Gefetjen des Gleichgewichts und der
Gegenfätje fchien gefiefaert . Zu einem reinen und überzeugendenEindrücke aber hatte diefe Kunft es im lebten halben Jahrhundert
(etwa 1580 — 1630) doch nicht mehr gebracht . Teils ift des Trüben¬
den zu viel darin (die genannten römifchen Manieren , die alten
und neuen naturaliftifchen Einwirkungen , die verlodcenden Kühn¬
heiten des Michelangelo , die Prinziploligkeit der Gewandung ), teils
fehlt es an durchgreifenden Künftlerindividualitäten , an wirklichen
frifchen Kräften , indem damals die bellen alle der Malerei lieh
zuwandten . Weshalb taten fie dies ? Weil der Kunftgeift der Zeit
lieh überhaupt nur in der Malerei mit ganzer Fülle ausfprechenkonnte .

Einige Dezennien hindurch hat nun die Malerei einen neuen ,die Skulptur noch den alten Stil . Endlich entfehließt fie lieh, der
Malerei (deren Vorgängerin fie fonft ift) nachzufolgen , deren Auf -
faffungsweife ganz zu der ihrigen zu machen . Das Relief ift fchon
feit dem 15 . Jahrh . ein Anhängfel der Malerei ; die Freifkulpturwar vor diefem Schickfal einftweilen bewahrt worden ; jetjt unter¬
lag auch fie . — Welches der Geill diefer Malerei war , der fortan
auch in den Skulpturen lebt , wird unten im Zufammenhange zu
fchildern fein . In der Malerei können wir ihm feine Größe und
Berechtigung zugellehen ; in der Skulptur gehen die wichtigften
Grundgefetje der Gattung darob verloren , und es entlieht kein
größeres , namentlich kein ideales Werk mehr , das nicht einen
fchweren Widerfinn enthielte . Nicht ohne Schmerz fehen wir ganzungeheure Mittel und einzelne fehr große Talente auf die Skulpturverwendet , die die folgenden anderthalb Jahrhunderte hindurch
( 1630 — 1780) über Italien und von da aus über die ganze Weltherrfchte . Ihr Sieg war fchnell und unwiderftehlich , wie überall ,wo in der Kunftgefchichte etwas Entfchiedenes das Unentfchiedene
befeitigt .
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Übergehen dürften wir fie aber hier doch nicht. Ihre fubjek-
tiven Kräfte waren — im Gegenfaije zur nädift vorhergehenden
Periode — ungemein groß , ihre Tätigkeit von der Art , daß fie
mehr Denkmäler in Italien hinterlaffen hat , als die Gefamtfumme
alles Frühem , das Altertum mitgerechnet , ausmacht . Sie hat ferner
einen fehr beftimmten dekorativen Wert im VerhältniiTe zur Bau-
kunft und zur Anordnung großer Enfembles , und endlich gibt fie
gewiffe Sachen fo ganz vortrefflich , daß man ihr auch für den
Reft einige Nachficht gönnt . (S. unter Barockarchitektur , S. 360 ff.)

Der Mann des Schickfals war bekanntlich ßorenzo 'Bernini von
Neapel (1598 — 1680) , der als Baumeifter und Bildhauer , als Günft -
ling Urbans VIII. und vieler folgender Päpfte eine fürftliche Stellung
genoß und in feinen fpätem Jahren ohne Frage als der größte
Künftler feiner Zeit galt . Er überfchattet denn auch alle folgen¬
den dergeftalt , daß es überflüffig ift, ihren Stilnuancen näher nach¬
zugehen ; wo fie bedeutend find, find fie es innerhalb feines Stiles .

Nur ein paar Zeitgenoffen , die noch Anklänge der frühem Schule
auf bedeutfame Weife mit der berninifchen Richtung vereinigen ,
find hier vorläufig zu nennen : TUeßandro Tligardi ( 1602 — 54) und der
Niederländer Trans Duquesnoy , gen . Trane . Tiammingo (1594 — 1644) ;
als Bildhauer von ftarker Eigenart der Toskaner Trancesco Toccßi
(1580 — 1646) . Ferner ift fchon hier auf das ftarke franzöfifche Kon¬
tingent in diefem Heerlager aufmerkfam zu machen, auf die ßegros ,
Tlonnof, Tendern, Toudon ufw ., vor allem anf 'Pierre Pugef (1622
bis 1694) , von dem man wohl fagen könnte , er fei berninifcher
als Bernini felbft gewefen . Wie Ludwig XIV. in Perfon , ebenfo
waren auch die franzöfifefaen Künftler für den „ erlauchten “ Meifter
eingenommen ; auffallend ift trotjdem , daß fie in Italien felbft fo
ftark befchäfligt wurden und um 1700 in Rom beinahe das Über¬
gewicht hatten . Wir wollen nun verfuefaen , die Grundzüge der
ganzen Darftellungsweife feftzuftellen . Bei diefem Änlaffe können
die befonders wichtigen oder belehrenden Werke mit Namen an¬
geführt werden .

Die zwingende Gewalt , die die Skulptur mit fich fortriß , war
der leit etwa 1580 fiegreich durefagedrungene Stil der Malerei , der
auf den Manierismus der Zeit von 1530 an gefolgt war . Er zeigt
zwei Haupteigenfchaften , die fich durchdringen und gegenfeitig be¬
dingen : 1 . den Naturalismus der Formen und der Auf -
faffung des Gefchehenden , edler in der bolognefifchen, ge¬
meiner in der neapolitanifchen Schule ausgeprägt ; 2 . die Anwendung
des Affektes um jeden Preis . Die Maler verfahren naturaliftifch ,
um eindringlich zu fein, und am Affekt erfreut fie wiederum nur
die möglichft wirkliche Ausdrucksweife . Diefes Wirkliche , weil es
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zugleich , fo wirkfam war , eignete fich jetjt auch die Skulptur an.
Ihr Verhältnis zur Antike war fortan kein innigeres als z . B .
dasjenige , das wir bei Guido und Guercino finden , die Entlehnung
einzelner weniger Formen . Bernini perfönlich empfand den Wert
der Antike recht gut und erkannte z . B . in dem verllümmelten
Pasquino die goldene Zeit der griecfaifchen Kunll, allein als Künftler
drängte er nach einer ganz andern Seite hin .

Es verlieht fich nun von felbll , daß er und feine Schule die
Aufgaben am bellen lölle , bei denen der Naturalismus im (wenn
auch nicht unbedingten ) Rechte ilt . Hierher gehört das Porträt .
Schon in den vorhergehenden Perioden eines echten und halb -
falfchen Idealismus war die Bulle durchgängig gut , ja bald die
belle Leillung diefer Kunll gewefen , und dies Verhältnis dauerte
nun in glänzender Weife fort . Die Gräber und einzelne Palälte
von Rom , Neapel , Florenz , Venedig enthalten noch immer eine
Reihe von guten und einzelnen trefflichen Bällen diefer Art , die
den Porträts von Van Dyck bis Rigaud als würdige Parallele zur
Seite liehen . Sie geben die Charaktere nicht idealifiert , aber in
freier , großartiger Weife wieder , wie es nur eine mit den größten
idealen Aufgaben vertraute Skulptur kann . Wir dürfen um diefes
Reichtums willen den Kunllfreund feiner eigenen Entdeckungsgabe
überlaffen . Im Santo zu Padua , in S . Domenico zu Neapel ,
im Lateran und in der Minerva zu Rom wird er fein Genüge
finden . Treffliche Bülten Herninis : die des Bifcfaofs Santoni in

a S . Praffede zu Rom , feine ErMingsarbeit (1612) , des Ulpiano Volpi
b im Mufeo Poldi - Pezzoli zu Mailand , des Kard . Bellarmino im
c Gefü zu Rom (1622) , der Coltanza Buonarelli im Mufeo Nazio -
dnale zu Florenz (1625), zwei Bülten des Kard . Scip . Borghefe in
e Villa Borghefe zu Rom (1632) . In der Halle hinter S . M . di
fMonferrato zu Rom fuche man die Grabbülle von Monfignor

Montoya (f 1630), eine edle leidende Phyfignomie von trefflichHer
Behandlung (frühes Werk Berninis ) .

Außerdem genügt der Naturalismus noch am ehellen in der
Darltellung des Kindes (zumal des italienifchen ), in deffen Wefen
alle mögliche Schönheit nur unbewußt als Natur vorhanden ill,
und deffen Affekte fo einfach lind , daß man fie nicht wohl durch
Pathos verderben kann (was einzelne Künltler dennoch verflicht
haben ) . Tltgardi und Duquesnoy genoffen zu ihrer Zeit einen ge¬
rechten Ruhm für ihre oft ganz naiven und fchönen Kinderfiguren ,

g Von erlterem der fog . „ Sonno “ (ausProbierltein ) in Villa Borghefe
zu Rom , von wunderbarer Weichheit und Feinheit in der Model¬
lierung des Kindeskörpers ; von Duquesnoy zwei Grabmäler mit

h Putten an den zwei hinterllen Pfeilern in S . M . de 11 ’ Anima zu
i Rom ; in S . M. del Campo Santo bei S . Peter das Grabmal des
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Jakob van Hafe mit einem weinenden Kind. Von ihren Nach¬
folgern läßt fich nicht mehr fo viel Gutes fagen ; die Putten wur¬
den in fo befinnungslofer Maffe dekorativ verbraucht , daß die
Kunft es damit allmählich leicht nahm . Und doch wird man felbft
unter den zu Taufenden improvifierten Stuckfiguren diefer Art
fehr viele wahre und fdiöne Motive finden , die . nur unter der
manierierten und forglofen Einzelbildung zugrunde gehen .

Selbft einzelne Idealköpfe der Schule haben einen Wert , der
fie doch immer mit guten bolognefifchen Gemälden in eine Reihe
ftellt . Das 17 . Jahrh . hatte wohl im ganzen einen andern Begriff
von Schönheit als wir und legte namentlich den Akzent des Lieb¬
reizes auf eine andre Stelle , wovon mehr bei Anlaß der Malerei ;
allein deshalb werden wir doch z . B . gewiffen Köpfen flfgardis
(wie im rechten Querfdxiffe von S . Carlo zu Genua ) oder der a
Statue der Mathildis von Bernini (in St . Peter , r . Seitenfchiff) b
eine dauernde Schönheit nicht ganz abftreiten dürfen . Hie und
da ift die Einwirkung der (damals noch in Rom befindlichen und
viellhidierten ) Niobetöchter nicht zu verkennen . Anderes ift mehr
national -italienifch . Selbft ohne höhern geiftigen Adel nehmen
fich doch manche Madonnenköpfe , frei behandelt und zwanglos
geftellt , wie fie find , recht gut aus . So z. B . mehrere Affunten
des Titippo Barodi (f 1702) auf genuefifchen Hochaltären . Im
ganzen ift freilich die ideale Form etwas geiftesleer .

Die fog . Charakterköpfe folgen ganz der Art der damaligen
Maler , und zwar nicht der belfern . Bernini felber fleht dem Pietro
da Cortona viel näher als etwa dem Guercino ; feine männlichen
Individuen find von jenem gemein - heroifchen Ausdrucke , der in
der Malerei erft feit der Epoche der gänzlichen Verflachung (1650)
herrfchend wurde . An feinem Konftantin (an der Scala Regia c
im Vatikan ) hat man den Durchfchnitt deffen, was er für einen
würdigen Typus des Mannes und des Pferdes hielt ; fein Pluto
(Pal . Piombino in Rom) ift in der Kopfbildung ein Exzeß der d
cortoniftifchen Richtung.

Auch feine Behandlung der menfchlichen Geftalt im all¬
gemeinen ift mit Recht verrufen , fcfaon abgefehen von der Stellung .
Jugendlichen und idealen Körpern gab er ein weiches Fett , das
allen wahren Bau unlichtbar macht und durch glänzende Politur
vollends widerlich wird . Die Art , wie Plutos Finger in das Fleifch
der Proferpina hineintauchen ( Pal . Piombino ) , ift auf jede andere e
Wirkung berechnet als auf die künftlerifche. Seine Jugendarbeit ,
Apoll und Daphne (Villa Borghefe , oberer Saal ) ift bei aller f
Charakterlofigkeit doch leidlicher , weil fie noch nicht üppig ift .
Spätere haben , dem Gefchmacke ihrer Befteller zuliebe , nach diefer
Richtung hin auf jede Weife raffiniert .
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Den heroifchen und Charakterfiguren gab Bernini eine prahle -
rifdie Muskulatur , die fidi mit der Michelangelos zu wetteifern
anfchickt , gleichwohl aber nicht den Ausdruck wahrer elaftifcher
Kraft hervorbringt , fondern aufgedunfenen Bälgen gleidifieht . Dies
kommt zum Teil wieder von der unglücklichen Politur her (Pluto ,f. S . 603 d) . Bei den nicht von ihm felbft ausgeführten Statuen der

a großen Stromgötter (Hauptbrunnen auf Piazza Navona , 1647
bis 1652) hängt der fo viel günftigere Eindruck offenbar mit der an -
fpruchslofern Befchaffenheit der Oberflächen des Nackten zufammen .
Und wo die Aufgabe ihm wahrhaft gemäß war , wie z . B . der Triton

b der Piazza Barberini (1640) , bei dem jene üble Prätenfion auf
Eleganz ohnedies wegfiel , da genügt Bernini völlig . Er hat vielleicht
überhaupt nicht befferes gefchaffen als diefe halbburleske De¬
korationsfigur , die mit Schale und Unterfatj ein fo prächtig be¬
lebtes Ganzes bildet . Wie fo oft in der neueren italienifchen
Kunft wirken gerade die Mittel im rein naturaliftifchen und komi -
fchen Gebiet vortrefflich , die im idealen alles verderben .

Andere Bildhauer waren auch in der Muskulatur wahrer und
naturaliftifcher , in der Epidermis mürber , aber deshalb nicht viel
erquicklicher . Eine große Scfaauftellung anatomifchen Könnens ift

c z . B . ‘Pugefs h . Sebaftian in der S . M . di Carignano zu Genua ;
der Heilige muß lieh vor Qual krümmen , damit der Künftler das
Unerhörte von Formen an ihm entwickeln könne . Freilich weit die
meiften Berninesken waren zu fehr bloße Dekoratoren , um lieh
auf eine fo ernftliche Virtuofität einzulaffen .

Die Gewandung ift vollends eine wahrhaft traurige Seite
diefes Stiles . Es bleibt ein Rätfel , daß Bernini zu Rom , in der
täglichen Gegenwart der fchönften Gewandftatuen des Altertums
fidi fo verirrte . Allerdings konnten ihm Togafiguren und Mufen
nicht unbedingt zum Vorbilde dienen , weil er lauter bewegte ,
affektvolle Motive bearbeitete , die in den ihm bekannten Antiken
faft nur durch nackte Figuren repräfentiert waren ; allein auch
feine Aufgaben zugegeben , hätte er die Gewandung anders ftili -
fieren müffen . Er komponiert diefe nämlich ganz nach malerifcfaen
Maßen und gibt ihren hohen , plaftifcfaen Wert als Verdeutlichung
des Körpermotivs völlig preis .

In Porträtftatuen , wo der Affekt wegfiel und die Amtstracht
eine beftimmte Charakteriftik der Stoffe verlangte , hat diefer Stil
Treffliches aufzuweifen . Seit Tierninis Papftftatuen (an den Grab -

d mälern Urbans VHI . und Alexanders VH .) in St . Peter legte lieh die
Skulptur mit einem wahren Stolze darauf , den fdiwerbrüchigen
Purpur des geflickten Palliums , die feinfaltige Alba , die Glanz -
ftoffe der Ärmel , der Tunika ufw . in ihren Kontrollen darzuftellen .
Von den Statuen Paplt Urbans ift die am Grabe (im Chore von
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St . Peter ) durch befonders niedliche Einzelpartien diefer Art ,
durchbrochene Manfchetten und Säume ufw ., die im großen Saale
des Konfervatorenpalaftes dagegen durch kecke Effektberedh - a
nung auf die Ferne merkwürdig . Auch die Kardinalstracht wurde
bisweilen gut und würdig behandelt (Lateran , Capp . Corlini ) . b
Fürften , Krieger und Staatsmänner find wenigftens im Durchfchnitt
beffer als Engel und Heilige , wo fie nicht durch antike (und dann
fchlecht ideale ) Tracht und heftige Bewegungen in Nachteil geraten ,
wie z . B . die meiften Reiterftatuen . Von den lefjtern , foweit fie
dem berninifchen Stile angehören , reicht keine an Schlüters Großen
Kurfürften auf der langen Brücke in Berlin . 'Francesco Floccfji
(f 1646 ) , der etwa die Grenzfcheide zwifchen dem bisherigen und
dem berninifchen Stile bezeichnet , hat in Roß und Reiter die
äußerfte AfFektation hineinzulegen gewußt . (Bronzedenkmäler c
des Aleffandro und des Ranuccio Farnefe auf der Piazza de ’ Cavalli
in Piacenza , voll . 1620 u . 1624 .) — An Grabmälern in den Kirchen
findet man zahlreiche Halbfiguren , in denen das lange Haar , der
Kragen , die Amtstracht bisweilen mit dem ausdrucksvollen Kopfe ein
fchönes Ganzes ausmachen . Hier ift vor allem 'Htgardi zu nennen ,
der geborne Porträtift , nicht im genialen Stile Berninis , fondern
in einem das Modell in feinen kleinften Details wiedergeben¬
den Naturalismus (drei Frangipanibüften in S . Marcello , zwei d
Millinibüften in S . M . del Popolo , Santarellibüfte mit ihrer reiz - e
vollen Umrahmung in S . M . Maggiore , Bronzebüfte Gregors XV. f
über der Sakrifteitür der Chiefa Nuova , Bronzeftatue Inno - g
cenz ’ X . auf dem Kapitol , Büfte der Olympia Pamfili im Pal . h
Doria - Pamfili , Büfte des Octavio Corlini in S . Giov . dei i
Fior entini ) .

Die ideale Tracht aber verfchlingt den Körper in ihren weiten
fliegenden Mafien und flatternden Enden , von denen das Auge
recht gut weiß , daß fie faktifcfa zentnerfchwer find . Die Politur ,
womit Bernini und viele feiner Nachfolger das ideale Gewand ,
zumal himmlifcher Perfonen , glaubten auszeichnen zu muffen , ver¬
derbt dasfelbe vollends . Es gewinnt ein Anfehen , als wäre es —
man erlaube die Vergleichung — mit dem Löffel in Mandelgallert
gegraben . Tonfiguren find deshalb oft leidlicher als marmorne ;
am bellen die Tonmodelle .

Bisweilen wurde aber auf ganz befondere Art mit der Gewandung
gekünftelt . Eine der unvermeidlichen Sehenswürdigkeiten Neapels
find die drei von allen Neapolitanern (und auch von vielen Frem¬
den ) auf das höchfte bewunderten Statuen in der Cappella di San
Severo (S . M . della Pieta de ’ Sangri ) ; fämtlich um die Mitte k
des 18 . Jahrh . gearbeitet . Von § iuf . Sammartino (1720 — 93) ift



606 Barockfkulptur .

der ganz verhüllte tote Chriftus , eine Geftalt , die zwar kein höheres
IntereiTe hat , als das Durchfcheinen möglidift vieler Körperformen
durch ein feines Linnen , doch wird der Befchauer weiter nicht ge-
ftört . Von Corradini (f 1752) ift die ganz verhüllte fog . Pudicitia ,
mit der es fchon viel mißlicher ausfieht ; ein Weib von ziemlich
gemeinen Formen , die lieh vermöge der künftlichen Durchfichtig -
keit der Hülle weit widriger aufdrängen , als wenn die Perfon
wirklich nackt gebildet wäre . Von den Genuefen Queirofo aber
ift die Gruppe „il Difinganno , die Befreiung von Irrtum “ (nicht
Enttäufchung ) , ein Mann (Porträt des Raimondo di Sangro ) macht
fich aus einem großmächtigen Stricknetje frei mit Hilfe eines
höchft abgefchmaekt herbeifchwebenden Genius . Welche Marter
an diefen Arbeiten auch die meißelgewandtefte Virtuofenhand aus -
ftehen mußte , weiß nur ein Bildhauer ganz zu würdigen . Und bei
all der Illulion ift der geiftige Gehalt null , die Formengebung
gering und felbft elend . Die Kapelle ift noch mit andern Arbeiten
diefer Zeit angefüllt . Wer von da unmittelbar zur Incoronata
geht , kann mit doppeltem Erftaunen lieh überzeugen , mit wie
wenigem das Höchfte lieh zur Erfcheinung bringen läßt .

Übrigens find diefes feltene Ausnahmen . Der Barockftil liebt
viel zu fehr das malfenhafte und in feinem Sinne glänzende Im-
provifieren , um fich häufig eine folche Mühe zu machen .

Welches war nun der Affekt , dem zuliebe Bernini die ewigen
Gefetje der Drapierung fo bereitwillig preisgab ? Bei Anlaß der
Malerei wird davon umftändlidier gehandelt werden ; denn bei
diefer ging ja die Skulptur jetjt in die Schule . Genug , daß nun¬
mehr ein falfches dramatifches Leben in die Skulptur fährt , daß
fie mit der Darftellung des bloßen Seins nicht mehr zufrieden
ift und um jeden Preis ein Tun darftellen will ; nur fo glaubt fie
etwas zu bedeuten . Die heftige Bewegung wird , je weniger tiefere ,
innere Notwendigkeit fie hat , defto abfichtlicher in dem Gewände
expliziert . Ging man aber fo weit , fo war auch die plaftifche
Kompofition überhaupt nicht mehr zu retten . Die fo fchwer er¬
rungene Einficht in die formalen Bedingungen , unter welchen
allein die Statue fchön fein kann , das Bewußtfein des architek -
tonifchen Gefetjes , welches diefe ftoffgebundene Gattung allein
befchütjt und befeelt , — dies ging für anderthalb Jahrhunderte
verloren .

Schon für alle Einzelftatuen (gefchweige denn für Gruppen ) wird
nun irgend ein Moment angenommen , der ihre Bewegung be¬
gründen foll . Bisweilen gab es freie Themata , die aus keinem
andern Grunde gewählt wurden . So ßeminis fchleudernder David

o (Villa Borghefe ) , der die größte äußere Spannung einer ge-
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meinen jugendlichen Natur ausdrückt . Aber welcher Moment follte
in die zahllofen Kirchenftatuen , in all die Engel und Heiligen ge¬
legt werden , die auf Baluftraden , in Fafladennifchen , in Neben -
nifchen der Altäre u . a . a . 0 . zu liehen kamen ? Die Aufgabe war
keine geringe ! Bernini hatte z . B . mittelbar oder unmittelbar für
die 162 Heiligen zu forgen , die auf den Kolonnaden vor St . a
Peter liehen , und ähnliche , wenn auch minder ausgedehnte
Reihenfolgen kamen bei der Auszierung von Gebäuden nicht feiten
in Arbeit .

Die Skulptur ging nun auch hier der Malerei getreulich nach
und nahm ihr den ekllatifch gelleigerten , durch Gebärden
verlinnlichten Gefühlsausdruck ab . Diefer iffc an lieh gar wohl
darllellbar und könnte mit großer Schönheit und Reinheit ge¬
geben werden . Allein wenn er zur Regel wird und bald den ein¬
zigen Inhalt und Gehalt auszumachen droht , fo ill er der Skulptur
gefährlicher als der Malerei , die durch Farbe und Umgebung viel
mehr Abwechfelung und neue Motivierung hineinbringen und das
Auge belländig von neuem täufchen kann .

Mit einer Art von refoluter Verzweiflung geht die Skulptur an
ihr Tagewerk . Sie fucht mit aller Anllrengung nach Neben¬
gedanken ; fie gibt dem Heiligen einen Putto bei , mit dem er
Konverfation machen kann ; fie läßt den Äpollel heftig in feinem
vorgeftütjten Buche blättern (lehrreiche Apoftelreihe von Ttlonnof,
Cegros u . a . in den Pfeilernifchen des Laterans ) ; 7Tloccßis h . Ve- b
ronica (in St . Peter ) läuft eilig mit ihrem Schweißtuche ; 3 eminis c
Engel auf der Engelsbrücke (1667) kokettieren ganz zärtlich mit d
den Marterinftrumenten (der mit der Kreuzinfchrift von Bernini
eigenhändig ausgeführt ) u. dgl . m . — Im allgemeinen aber lind
und bleiben es einige wenige Motive , die lieh befonders häufig ,
nur verdeckt , wiederholen . Da macht lieh z . B . ein infpiriertes Auf¬
fahren , wie aus einem Traume , bemerklich (Berninis Statuen in S . M.
del Popolo , Capp . Chigi (1556 — 57) ; in der Cappella del Voto des e
Domes von Siena ufw .), oder ein eifriges Beteuern und Schwören f
(3 eminis Longin in S t . P e t e r (1638) , auch mehrere der Ordensftifter g
in den Nifchen der Hauptpfeiler dafelbll ; unter diefen ill der h .
Ignatius Loyola , von § iufeppe Ruscom , einem der fpätellen diefer
Richtung [f 1828] , durch tiefem Ausdruck und gediegenere Aus¬
führung ausgezeichnet ; ganz unverzeihlich fcfalecht der Beato
Aleflandro Sauli von Rüget in S . M . di Carignano zu Genua h
u . a . m .) . Es ill noch ein Glück für den Künftler , wenn er feinen
Heiligen als begeifterten Prediger darftellen kann (St . Peter ) , i
Sonft findet lieh namentlich ein fchwärmerifches Hinfinken und
Hinknieen , teils mit gefenktem Haupte (ßegros ’ S . Aloys Gonzaga
im rechten Querfchiffe von S . Ignazio zu Rom ) , teils mit einem k
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folchen Blicke nadi oben , daß man wenig mehr als Kinnbacken
und Nafenfpitje bemerkt . (Eine Hauptftatue diefer Gattung , der

o lilberne St . Ignatius von ßegros , im linken Querfchiffe des Gefü ,
ift nur noch durdi eine kupferverfilberte Nachbildung vertreten .)

b Der St . Andreas des Duquesnoy in St . Peter , der es beim
bloßen fehnfiichtigen Blick und Handgeftus bewenden läßt , ift ohne¬
dies auch durch Mäßigung der Form ein befferes Werk .

Höchft widrig ift dann die Vermifchung diefes ekftatifchen Aus¬
druckes mit einem je nach Umftänden gräßlichen körperlichen
Leiden . Die große Lieblingsaufgabe , S . Sebaftian , der nackt und

c dennoch ein Heiliger ift , wurde jetjt von Dugef (S . M . di Cari -
g n an o zu Genua , f. S . 604 c) in einer Weife gelöft , die des rückfichts -
lofen Naturalismus jener Zeit ganz würdig war . Hatten bisher
Maler und Bildhauer das körperliche Leiden des Heiligen ent¬
weder weggelaffen (indem fie den bloß gebundenen , noch nicht
durchfehoffenen abbildeten ) oder doch würdig dargeftellt , fo windet
fich hier St . Sebaftian wie ein Wurm vor Schmerzen . Das ftärkfte
aber bietet (ebenda ) ein anderer Franzofe , Cfaude “David , in fei¬
nem h . Bartholomäus ; man lieht den nackten , bejahrten Athleten
an einen Baumftamm gebunden , halb knieend , halb auffpringend
mit fchon halbgefchundener Bruft ; ein heranfefawebender Engel
zieht das hängende Stück Haut an lieh und macht den Befcfaauer
in nafeweifer Art auf das Leiden des Heiligen aufmerkfam .

Alfo lauter fehnfüchtige Devotion und Paflivität , mit Güte oder
Gewalt in das Momentane und Dramatifche überfetjt , — dies ift
der Inhalt der kirchlichen Einzelftatuen . Ein weiteres pikant ge¬
meintes Intereffe verlieh ihnen z . B . 'Bemini gern durch allzu
große Bildung im Verhältnis zur Kleinheit der Nifche (die er -

d wähnten Statuen im Dome von Siena ) ; die Ausgleichung liegt
in gebückter , fonderbar fprungbereiter Stellung u . dgl . Zu diefem
gezwungen Momentanen , vermeintlich Dramatifchen gehört ganz
konfequent auch die Bildung der Attribute in demfelben Ver¬
hältnis zur wirklichen Größe wie die Figuren . Das frühere Mittel -
alter hatte dem h . Laurentius nur ein kleines Röftlein , der h .
Katharina ein Rädlein in die Hand gegeben ; jetjt weiß man von
einer folchen andeutenden , fymbolifchen Darftellungsweife nichts
mehr ; da es fich um eine Situation handelt , an deren Gegen¬
wärtigkeit der Befdiauer glauben foll , muß Laurentius einen
mannslangen Roft , Katharina ein Wagenrad mitbekommen ; fo
viel gehört notwendig mit zur Illufion .

Indes gibt es ein paar Heiligenfiguren , in denen ftatt der fo
oft unechten Ekftafe eine ruhige , fogar innig andächtige Stimmung
ausgedrückt ift . So in der vielleicht bellen Statue des 17 . Jahrh .,

e der h . Sufanna des Duquesnoy in S . M . di Loreto zu Rom ;



ggjSggggRSSMg

Ekftafe und Pathos . Attribute . Martyrien . Gruppen. 609

fie deutet mit der Linken auf die Palme , die fie in der Rechten
hält , und blickt fanft nieder. Ohne den belfern Antiken irgendwie
ebenbürtig zu fein , hätte diefes Werk doch genügen tollen , um
alle Zeitgenolfen auf ihren Irrwegen zu befdiämen. Oder Ttoudons
h. Bruno (um 1760 , S . M . degli Angeli in Rom , Eingang ins a
Hauptfdiiff) ; hier ift im Gegenfatje zu dem fonft üblichen un¬
wahren Auffahren jene demütige, innige Kartäuferdevotion ganz
einfach dargeftellt, die fchon durch die Maler Stanzioni, Sacchi und
Le Sueur einen unvergänglich fcfaönen Ausdruck gefunden hatte .
Berninis h . Bibiana in S . Bibiana zu Rom foll wenigftens einen b
Anflug von ähnlichem einfachen Ernlle haben.

Sodann gibt es eine Anzahl Martyrien ohne Patho s , in denen
nicht mehr das Leiden , fondern der ruhige Augenblick des Todes
dargeftellt ift. Was man auch von folchen Gegenftänden — nament¬
lich wenn fie plaftifcfa , ohne irgend ein fachliches Gegengewicht ,
vorgetragen werden — denken möge , immerhin find die hierher
gehörenden liegenden Statuen “Berninis zu feinen beften Werken
zu zählen. So die felige Ludovica Albertoni in S . Francesco c
a Ripa zu Rom (4. Kap. links) und der nach feinem Modell von
(fiorgeffi ausgeführte h. Sebaftian in S . Sebaftiano (links ) , d
Endlich in S . Cecilia in Traftevere zu Rom (unter dem Hoch - e
altare) die fchöne , in der Art ihres Liegens rührende h. Cäcilia
des Stefano Wladerna (1576 — 1636) . Die Tradition ift , daß der
Leichnam der Heiligen wirklich in diefer Stellung aufgefunden
wurde . (Ändere Werke diefes fympathifchen Meilters find u . a . : der
h. Ephrem r. am Eingänge der Kap. Pauls V . in S . M . Maggiore , f
zwei Reliefs ebenda, die Petrusftatue über dem Hauptportale gdes Pal . Quirinale , der h. Karl Borromäus in S . Lorenzo h
inDamafo [1 . Pfeiler r.] , Friede und Gerechtigkeit am Hoch - i
altare von S . M. della Pace , zwei Engel in S . M. di Loreto .) k

Es wird dem Reifenden auffallen , daß kaum irgendwo in Italien
der Barockftil der kirchlichen Plaftik eine fo vorzügliche architek -
tonifcfa- dekorative Arbeit geliefert hat , als Corenzo “Ulafietti in
feinen neunundfiebzig Koloflalftatuen an der katholifcfaen Hofkircfae
zu Dresden (feit 1743) . Obwohl fie nach Zeichnungen des Malers
Stefano “Coretfi ausgeführt find , ift gerade das oben gefehilderte
bernineske Prinzip der Gewandung in ihnen glücklich vermieden.

Von der Bildung einzelner Geftalten gehen wir über zu den
Gruppen , deren mehrere bereits beiläufig genannt worden find.
Eine Kunftepoche , die fo großen Wert auf das Momentane und
Dramatifche legte und in allen Künften fo fehr auf Pomp und
Pracht ausging , mußte eine entfchiedene Vorliebe für großeMarmor¬
gruppen haben. Da ihr aber die höheren Linien gefetje gleich-

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. II . Teil . 30
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gültig waren neben dem Ausdrucke der Wirklichkeit und des Mo¬
mentes , fo mußten in der Regel verfehlte Werke zum Vorfchein
kommen .

In den Profangruppen wird das Kapitel der mythifchen Ent-
führungsfzenen umftändlich behandelt ; Bemini gab fdion in feiner
frühen Gruppe „Apoll und Daphne “ (S . 603 f ) jenes Übermaß des
Momentanen , womit jene Zeit glücklich zu machen war ; außerdem
gehört fein Pluto (S . 603 e) hierher . Mit der Zeit gerieten foldie
Aufgaben in die Hände von Gartenfteinmetjen und fielen dann
bisweilen fo lächerlich aus , daß man das Anftößige völlig ver¬
gißt . Irgend etwas von dem plaftifchen Ernfte des Sabinerinnen¬
raubes von Giov . da Bologna wird man im 17 . und 18 . Jahrh .
vergebens fuchen.

Von den Brunnengruppen ift zum Teil fdion die Rede gewefen
a (S . 604 a u . b) . In der auf Piazza Navona (1651) ftrebt 'Bemini

nach dem Ausdrucke elementarer Naturgewalten in Michelangelos
Sinne ; allein ftatt eines bloßen gewaltigen Seins kann er auch
hier fein Pathos nicht unterdrücken , ein Nachteil , den die einfach
tüchtige Detailarbeit nicht wieder gut machen kann . Hier lernt
man Giov . da Bolognas Brunnen im Garten Boboli (S . 593 b u.
595 h) fdiätjen , der einen ftreng architektonifchen Sinn in plafti¬
fchen Geftalten ausdrückt und keines irrationellen Elementes be¬
darf , wie in Berninis Werk der mit unlaglicher Schlauheit arran¬
gierte Naturfels ift .

Ebenfo muß man die Prachtgräber dieferZeit mit ihrer Art von
Gruppenbildung kennen , um Michelangelos Gräber in der Sakriftei
von S . Lorenzo ganz zu würdigen . Bemini felber begann die neue

b Reihe mit dem Grabmale Urbans VIH. im Chore von St . Peter (1647
vollendet ) , und endete mit dem Alexanders VH . (über einer Tür feit-
wärts vom linken Querfchiffe , 1672 — 78) ; der Typus des erftgenannten
herrfcfat dann weiter in den Grabmälern Leos XI . (von 'Hfgardi ),
Innocenz ’ XI . (von TRonnof), Gregors XHI. (erft lange nach deffen
Tode errichtet , 1723 , von Camitio 'Rusconi , das befte der Reihe)
und Benedikts XIV . (von Bieiro Bracci ) , wozu noch das Bene-

c dikts XIII . in der Minerva (ebenfalls von Bracci ) und das Cle -
d mens ’ XH. im Lateran (Capp . Corfini) zu rechnen find .

Durchgängig das Befte oder Leidlichfte find natürlich die über
den Särgen thronenden , flehenden oder knieenden Porträt -
ftatuen der Päpfte , zumal bei Bernini felbft. Im übrigen aber wird
die Nifche, in der der Sarkophag fleht , nur als eine Art Schaubühne
behandelt , auf der etwas Vorgehen muß . Noch Gugl. della Porta
hatte feine „Klugheit “ und „Gerechtigkeit “ ruhig auf dem Sarko¬
phage Pauls HI. lagern laften , allerdings nicht mehr fo unbekümmert
um den Befchauer, wie Michelangelo feine Tag- und Nachtzeiten auf
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den Medici -Sarkophagen . (Die Grabtypen der Zwifchenzeit f. u . De¬
koration .) Seit Bemini aber muffen die zwei allegorifdien Frauen
eine dramatifdie Szene aufführen ; ihre Stelle ift deshalb nicht
mehr auf dem Sarkophage , fondern zu beiden Seiten , wo lie flehend
oder fixend (und dann auffahrend ) ihrem Affekt freien Lauf laffen
können . Der Inhalt diefes Affektes foll meift Trauer und Jammer ,
Bewunderung , ekftatifdie Verehrung für den Verftorbenen fein , was
denn jeder Bildhauer auf feine Weife zu variieren lucht . — Die
kirchliche Dezenz verlangte jetjt eine vollftändige Bekleidung , fo
daß an diefen Gräbern in St . Peter die ausgefuchteften damaligen
Draperiemotive zu finden find . Die Bravour im Nackten ent -
fdiädigte fidi durch beigegebene Putten . Daneben bringt fchon
Bemini — wenn ich nicht irre zum erftenmal feit dem Mittel -
alter — die fcheußliche Allegorie des Todes in Geftalt eines
Skelettes vor ; am Grabmale Urbans VIII. fchreibt es auf einem a
marmornen Zettel die Grabfchrift zu Ende ; am Monumente Alex¬
anders VII. hebt es die koloffale Draperie von gelb und braun
geflecktem Marmor empor , unter der fich die Tür befindet . Leider
fand gerade diefe „Idee " fehr eifrige Nachbeter .

Bei Anlaß diefes Extremes ift von den Allegorien einiges
zu fagen , weil fie gerade für die Sepulkralfkulptur als wefent -
lichfte Gedankenquelle betrachtet wurden : auch an Altären fpielen
fie oft die erfte Rolle . Die Prachtgräber und Altäre Italiens find
ebenfo voll von verzweifelten Verluchen , diefes Element intereffant
zu machen , wie eine gewiffe Gattung der damaligen Poefie . Uber
die Stelle der Allegorie in der Kunft überhaupt haben wir hier
nicht zu entfcfaeiden . Ihre Unentbehrlichkeit in allen nicht - poly -
theiftifchen Zeitaltern und die Möglichkeit fchöner und erhabener
Behandlung zugegeben , fragt es fich nur , weshalb fie uns bei den
Berninesken fo ganz befonders ungenießbar erfcheint .

Diefe Gedankenwefen , geboren von der Abftraktion , haben eben
ein zartes Leben . Selber Prädikate , find fie wefentlich prädikatlos
und vollends tatlos . Der Künftler darf fie zwar als Individuen
darftellen , die das empfinden , was fie vorftellen , allein er muß
diefe Empfindung nur wie einen Klang durch die ruhige Geftalt
hindurchtönen laffen . Statt deffen zieht die Barockfkulptur fie
unbedenklich in das momentane Tun und in einen Affekt hinein ,
der fich durch die hefligften Bewegungen und Gebärden zu äußern
pflegt . Nun ift es fchon an und für fich nichts Schönes um Ideal¬
figuren diefes Stiles ; wenn fie aber auffahren , fpringen , einander
an den Kleidern zerren , aufeinander losfcfalagen , fo wirkt dies
unfehlbar lächerlich . Alles Handeln und zumal alles gemeinfchaft -
liche Handeln ift den allegorifchen Geftalten unterfagt ; die Kunft

39*
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muß fidi zufrieden geben , wenn fie ihnen nur ein wahres Sein
verleihen kann .

Gleichzeitig mit Bernini dichtete Calderon feine Autos sagra -
mentales , wo fall lauter allegorifche Perfonen handeln , und die
doch den Lefer (um nicht zu viel zu fagen ) ergreifen . Aber der
Lefer lieht dabei unter der Rückwirkung desjenigen Harken
fpanifchen Glaubens und derjenigen alten Gewöhnung an die Alle¬
gorie , die fchon dem großen Dichter entgegenkam und ihm die
zweifellofe Sicherheit gab , deren er in diefer Gattung bedurfte ,
und die uns für den Augenblick völlig mitreißt , während wir bei
den Berninesken das äfthetifche Belieben , die Wählerei recht wohl
ahnen . Sodann lind es Dramen , d . h . Reihen fortfehreitender
Handlungen , nicht einzelne in den Marmor gebannte Momente .
Endlich lieht es der Phantafie des Lefers frei , die allegorifchen
Perfonen des Dichters mit der edelften Form zu bekleiden , während
die Skulptur dem Befchauer aufdringt , was fie vorrätig hat . —
Ebenfo empfindet man bei Rubens meift eine ähnliche , zum Glauben
zwingende Gewalt der Allegorie wie bei Calderon .

Welcher Art die Handlungen der allegorifchen Gruppen bis¬
weilen find , ift am glorreicfaften zu belegen mit den Gruppen von
ßegros und Teudon links und rechts von dem Ignatiusaltare im

a Gefü zu Rom : die Religion ftürzt die Ketjerei , und der Glaube
ftürzt die Abgötterei ; die beilegte Partei ift jedesmal durch zwei
Perfonen repräfentiert . Was an diefer Stelle erlaubt war , galt
dann weit und breit als klaffifch und fand Nachahmer in Menge .
Einem befonders komifchen Übelftande unterliegen dabei die
weiblichen Allegorien des Böfen . Aus Neigung zum Be¬
greiflichen bildete man fie als häßliche Weiber , und zwar , wie
ficfa bei den Berninesken von felbll verlieht , in Affekt und Be¬
wegung , im Niederftürzen , Fliehen ulw . Auf dem figurenreichen

b Hochaltäre der Salute in Venedig (von Juflus te Courf ) lieht
man neben der Madonna u . a . eine fliehende „Zwietracht “

, von
einem Engel mit einer Fackel verfolgt , das häßlichfte alte Weib
in baufchig flatterndem Gewände . Nicht umfonft hatte fchon der
alte Giotto (Padua , Fresken der Arena ) die Reihe der Lafter , wo
es anging , durch männliche Figuren (den Ungerechten , den Toren )
unterbrochen . Und dann kann überhaupt nur ein reiner Stil wahr¬
haft großartige Allegorien des Böfen fchaffen .

Allein auch die ruhigem , einzeln flehenden Allegorien unter¬
liegen zunäefaft der manierierten Bildung alles Idealen . Unter
zahllofen Beifpielen heben wir die Statuen im Chore von S . M.

c Maddalena de ’ Pazzi in Florenz hervor , weil fie mit be -
fonderm Luxus gearbeitet find : 'Ulonfanis Religion und Unfchuld ,
und Spinazzis Reue und Glaube ; der letjtere eine von den be -
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liebten verfchleierten Figuren in der Art der S . 606 oben ge¬
nannten . Während lieh aber hier wenigltens die Bedeutung der
einzelnen Figuren , wenn auch mit Mühe , erraten läßt , tritt in
vielen andern Fällen ein abfurder vermeintlicher Tieffinn da -
zwifchen , der mit weit hergeholten pedantifchen Anfpielungen im
Gefchmacke der damaligen Erudition die Allegorien vollends un¬
kenntlich macht und lieh damit zu brüllen fdieint , daß eben nicht
der erfte belle erkenne , wovon die Rede fei . Man fudie z . B . aus
den acht lächerlich manierierten Statuen klug zu werden , mit
denen 'fllicßete öngaro die koltbare Kapelle Vendramin in S . Pietro a
di Caltello zu Venedig verziert hat ! (Ende des 1 . Querfchiffes .)
Mit allen Attributen wird man die Bezüge des 17. Jahrh . erll
recht nicht erraten . — Ein anderer Mißbrauch , der alle Teilnahme
für diefe allegorifchen Gebilde von vornherein Hört , ill deren oben
gerügte Verfchwendung für dekorative Zwecke , zumal in einer
ganz ungehörigen Stärke des Reliefs , die beinahe der Freifkulptur
gleichkommt . Denfelben Schwindel , den man im Namen der
Bogenfüllungstugenden empfindet , fühlt man dann auch für die
eigentlichen Statuen , die auf den Gefimfen von Altartabernakeln
liehen , oder vollends für jene Fides , Caritas ufw . , die nebll Putten
und Engeln auf den gebrochenen Giebelfchnecken der Altäre in
Pozzos Gefchmack (f. S . 362m u . 364ff .) höchll gefährlich balancierend
fitjen . (Ein Beifpiel von vielen in S . Petronio zu Bologna , t
2 . Kap . links .) Was uns beforgt macht , ill der Naturalismus ihrer
Darllellung und die feiltänzerifche Prätention auf ein wirkliches
Sifjen , Stehen , Lehnen an einer halsbrecfaenden Stelle . Für eine
Statue des 14 . Jahrh . , mit ihrem einfachen idealen Stile , ill dem
Auge niemals bange , fo hoch und dünn auch das Spitjtürmchen
fein mag , auf dem fie lieht .

Doch wir müffen noch einmal zu den Grabmälern zurückkehren .
Die Nachtreter haben Bernini weit überboten , fowohl in der plalti -
fdien als in der poetifchen Rückficfatslofigkeit . Als fie einmal , wie bei
Befprechung der Altargruppen weiter zu erörtern ill , die Gattungen
der Freifkulptur und des Hochreliefs zu einer Zwitterllufe , der
Wandfkulptur (sit venia verbo ) vermengt hatten , war fchlechter -
dings alles möglich . Bei der totalen Verwilderung des Stiles
rivalifierte man jetjt fall nur noch in „Ideen “ , d . h . in Einfällen
und , wer feine Gefcfaidtlichkeit zeigen wollte , in naturaliltifchem
Detail . Hier halten weinende Putten ein Bildnismedaillon ; dort
beugt lieh ein Prälat über fein Betpult hervor ; ein verhülltes Ge¬
rippe öffnet den Sarg ; abwärts purzelnde Laller werden von einer
Infchrilttafel erdrückt , über der oben ein fader Pofaunenengel mit
einem Medaillon fchwebt ; für alle Arten von Raumabllufung
müffen marmorne Wolken herhalten , die aus der Wand hervor -
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quellen , oder es flattern große marmorne Draperien rings herum ,
für deren Brüche und Baufdien die Motivierung erft zu erraten
ift . Statt aller Denkmäler diefer Art nennen wir nur das der

a Maria Sobieska im linken Seitenfchiffe von St . Peter , als eines
der prächtigften und forgfältigften (von Pietro Bracci ) . — In
Florenz ift die unter TFogginis Leitung dekorierte (1692 vollendete )

b Capp . Feroni in der Annunziata (die zweite links ) ein wahres
Prachtftück berninesker Allegorie und Formenbildung . Als Grab¬
kapelle des (in Amfterdam als Kaufmann reich gewordenen , fpäter
in Florenz als Senator feftgehaltenen ) Francesco Feroni hätte fie
nur eines Sarkophages bedurft ; der Symmetrie zuliebe wurden
es zweie ; auf dem einen fttjen die Treue (mit dem großen bronzenen
Bildnismedaillon ) und die Sdiiffahrt , auf dem andern die Abun -
dantia maritima und der „ Gedanke “

, ein nackter Alter mit Büchern ;
über den Särgen flehen dort St . Franziskus , hier St . Dominikus ;
unter dem Kuppelrande fchweben Engel , in der Kuppel Putten .
Und über dies alles ift doch ein Stil ausgegoflen , und der Be-
fdiauer läßt fidi wenigftens einen Augenblick täufdien , als gehöre
es zufammen . (Das Altarbild von Carfo ßoftii )

In Venedig behielten die Dogengräber von der vorhergehenden
Epoche her die Form großer Wandarchitekturen von zwei Ordnungen
bei , nur daß fie in noch viel koloflalerem Maßftabe ausgeführt
wurden . Das Figürliche konzentriert lieh hier nicht zu einer alle -
gorifchen Sarkophaggruppe , fondern verteilt fiefa in einzeln auf -
gefteilte Statuen vor und zwifchen den Säulen , in Reliefs an den
Poftamenten ufw . Ganze Kirchenwände (am liebllen die Front¬
wand ) werden von diefen zum Teil ganz abfcheulichen Dekorationen
in Befchlag genommen . Unverzeihlich bleibt es zumal , daß die
Befteller , was fie an der Architektur ausgaben , an den armen
Schluckern fparten , die die Skulpturen in Verding nahmen , fo daß
die elendeften Arbeiten des berninifchen Stiles fich gerade in den
venezianifefaen Kirchen finden müflen . Eine Ausnahme macht etwa

c das Maufoleum Valier im rechten Seitenfchiffe von S . Giovanni
e Paolo , wofür man wenigftens einen der beflern Berninesken ,
Baratfa , nebft andern geringem in Anfpruch nahm . (Oben u . a .
eine Dogarefla in vollem Koftüm um 1700 .) — Wie weit das Ver¬
langen geht , überall recht begreiflich und wirklich zu fein , zeigt

il auf erheiternde Weife das im linken Seitenfchiffe der Frari be¬
findliche Grabmal eines Dogen Pefaro (f 1669) . Vier Mohren
tragen als Atlanten das Hauptgefimfe ; ihre Stellung fefaien nicht
genügend , um fie als Befiegte und Galeotten dazuftellen ; der
Künftler , ein gewiffer ’Uletcfjior Bartßet (auch Sachfen ) , gab ihnen
zerriffene Hofen von weißem Marmor , durch deffen Lücken die
fcfawarzmarmornen Kniee hervorgucken ; er hatte aber auch genug
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Mitleid für fie und Nachficht für den Befdiauer , um zwifdien ihren
Nacken und den Sims dicke Kiffen zu fchieben ; das Tragen täte
ihnen fonft zu wehe .

Von den Altargruppen find zuerft die freiftehenden zu
betrachten . Die beite , die mir vorgekommen iil , befindet fidi in
der Krypta unter der Kapelle der Corfini im Lateran zu Rom ; a
es iil eine Pieta von Hernini (nach andern von Tllonfauti ) . Die
delikate Behandlung des Marmors macht fidi in einigen Künfte -
leien abfichtlich bemerkbar , fonft ift an der Gruppe nur die durch¬
aus malerifcfae (und in diefem Sinne gute ) Kompofition zu tadeln ;
im übrigen ift es ein ziemlich reines Werk von fchönem , inner¬
lichem Ausdruck ohne alles falfche Pathos ; im Gedankenwerte
den beften Darftellungen diefes Gegenftandes aus der Schule der
Caracci wohl gleichzuftellen . Wie Bernini am gehörigen Orte
feinen Stil zu bändigen und zu veredeln wußte , zeigt auch der
Chriftusleichnam in der Krypta des Domes von Capua . b

Allein dies waren Werke für gefchloffene Räume mit befonderer
Beftimmung . Was follte auf die Hochaltäre der Kirchen zu flehen
kommen ? Nicht jeder war fo naiv wie 'Htgardi , der für den Haupt¬
altar von S . Paolo zu Bologna eine Enthauptung Johannis in zwei c
koloffalen Figuren arbeitete (1641) ; ftatt des Martyriums fucfat man
vielmehr durchgängig eine Glorie an diefe feierlichfte Stelle der
Kirche zu bringen . Die höchfte Glorie , die die Kunft ihren Geftalten
hätte verleihen können , eine großartige , echt ideale Bildung mit
reinem und erhabenem Ausdruck , — diefe zu fcfaaffen , war das
Jahrhundert nicht mehr angetan ; der Inhalt des Ältarwerkes
mußte ein anderer fein . Vor allem mußte der pathetifche und
ekftatifcfae Ausdruck , den man an allen Teilen der Kirche , in allen
Nifcfaenfiguren und Nebenftatuen der Seitenaltäre auf hundert
Weifen variiert hatte , in der Altarfkulptur konfequenterweife
feinen Höhepunkt erreichen , indem man die Ekftafe zu einer Ver¬
klärung zu fteigern fuchte . Hier beginnt die Notwendigkeit der
Zutaten ; die betreffende Hauptfigur , die man am liebften ganz
frei fchweben ließe , fchmachtet fehnfiichtig auf Wolken empor ,
die dann weiter zur Anbringung von Engeln und Putten benutjt
werden . Als aber einmal die Marmorwolke als Ausdruck eines
überirdifchen Raumes und Dafeins anerkannt war , wurde alles
möglich . Es ift ergötzlich , den Wolkenftudien der damaligen Skulp -
toren nacfazuforfchen ; in ihrem redlichen Naturalismus fcfaeinen
fie — allerdings irrigerweife — nach dem Qualme von brennendem
feuchten Maisftroh u . dgl . modelliert zu haben . Die Altäre ita -
lienifcher Kirchen find nun fehr reich an koftbaren Schwebegruppen
diefer Art . Es ift hauptlachlich die von Engeln gen Himmel ge-
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tragene AlTunta , wie fie etwa Guido Reni aufgefaßt hatte , mit
gekreuzten oder ausgeftreckten Armen und im letjtern Falle fogar
oft eher deklamatorifch als ekftatifch ; oder auch der Kirchenheilige
in einer Engelglorie . In Genua z . B . kam es fo weit , daß fall
kein Hauptaltar mehr ohne eine folche Gruppe blieb . Man Geht
dergleichen von Pugef auf dem Hauptaltare der Kirche des

a Albergo de ’ Poveri , von “Domenico und Titippo Parodi und
b andern auf den Altären von S . M . di Caftello , S . Pancrazio ,
c S . Carlo ufw . Das Auge hält fie von weitem für Phantafie -

ornamente und kann fie erft in der Nähe entziffern . Die halbe
Illufion , die fie erreichen , fleht im widerlichften Mißverhältnifle
zu der ganzen Illufion , nach der die Deckenfresken ftreben ; oft
bilden fie eine dunkle Silhouette gegen einen lichten Chor ; außer¬
dem fleht ihre Proportion in gar keiner Beziehung zu den Pro¬
portionen aller andern Bildwerke der Kirche ; fie hätten eigentlich
höchft koloffal gebildet werden müffen . Seien wir gleichwohl
dankbar , daß dies nicht gefchehen ift . — Eine unterfte Stufe der
Ausartung bezeichnet nach diefer Seite Ticciafis Altargruppe im

d Baptifterium von Florenz (1732) . Von den für fchwebend
geltenden Engeln trägt der eine die Wolke , auf der Johannes d . T.
kniet ; der andere ftütjt fie mit dem Rücken ; ein Stück Wolke
quillt bis über den Sockel herunter . Auf gemeinere Weife ließ
lieh das Uberfinnliche nicht verfinnlichen , felbft abgefehen von der
füßlich unwahren Formenbildung . Auf dem Hochaltäre der

e Jefuitenkirdie zu Venedig lieht man Chriftus und Gott -Vater
fehr künftlich balancierend auf der von Engeln mit fehr wirklicher
Anftrengung getragenen Weltkugel fitjen ; es wäre nun gar zu
einfach gewefen , die Engel auf dem Boden flehen zu laflen , — fie
fchweben auf Marmorwolken .

Bei folchen Exzeßen mußten die Klügern auf den Gedanken
kommen , daß es belfer wäre , die freiftehende Gruppe ganz auf¬
zugeben , als ihre Gefetje noch länger mit Füßen zu treten . Und
nun wird endlich das rein malerifche Prinzip zugeftanden in vielen
Altargruppen , die nicht mehr frei hinter oder über dem Altäre
flehen , fondern in einer Nifcfae dergeftalt angebracht find , daß
fie ohne diefelbe nicht denkbar wären . Sie find nämlich ganz als
Gemälde komponiert , felbft ohne Zufammenhang der Figuren , mit
Preisgebung aller plaftifchen Gefetje . Von den Wänden der Nifche
aus fchweben z . B . Wolken in verfchiedenen Diftanzen her , auf
denen zerftreut Madonna , Engel , St . Auguftin und St . Monica in
Ekftafe fitjen , kauern , knieen ufw . (Altar des rechten Querschiffes

f in S . M . della Confolazione in Genua , von Scßiaffino um
1718) . Aus den hundert andern Gruppen diefer Wandfkulptur
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heben wir nur nodi zwei in Rom befindliche befonders hervor :
die Wohltätigkeit des h . Auguftin (Altar des linken QuerfcfaiiFes
in S . Agoftino ) von dem Maltefer TTletcfjiorre Cafa — wegen a
der fleißigen Arbeit und eines Reftes von Naivetät — und die be¬
rühmte Verzückung der h . Terefa (im linken QuerfdiifFe von S.
M . della Vittoria , 1646) , von 'Bernini . In hyfterifcher Ohnmacht , b
mit gebrochenem Blicke , auf einer Wolkenmafle liegend , ftreckt
die Heilige ihre Glieder von fich , während ein lüfterner Engel mit
dem Pfeile (d. h . dem Sinnbilde der göttlichen Liebe ) auf fie zielt .
Hier vergißt man freilich alle bloßen Stilfragen über der em¬
pörenden Degradation des Übernatürlichen .

Da überall die Abficht auf Illufion mitfpielt , fo fcheut fich auch
die Skulptur fo wenig als die dekorierende Malerei (f. S . 364),
ihre Geftalten bei Gelegenheit weit aus den Rahmen heraus¬
treten zu laßen , überhaupt keine architektonifche Einfaflung mehr
anzuerkennen . Es genügt , auf ßerninis Cattedra (hinten im Chore
von St . Peter , 1656) zu verweifen , die unten als Freigruppe der vier c
Kirchenlehrer anfängt , um oben als Wanddekoration um ein Oval -
fenfter (Engelfcharen zwifchen Wolken und Strahlen verteilt ) zu
fchließen . Es ift das rohfte Werk des Meifters , eine bloße Deko¬
ration und Improvifation ; er hätte wenigftens nicht zum Vergleich
mit der danebenftehenden folidern Arbeit feiner eigenen frühem
Zeit , dem Denkmale Urbans VIII., fo unvorfichtig auffordern follen .

Endlich erkennt der Naturalismus der berninesken Plaftik feine
eigenen Konfequenzen offen an . Wenn einmal die Darftellung
eines möglidift aufregenden Wirklichen das höchfte Ziel des Bild¬
hauers fein foll , fo gebe er die letjten akademifchen Vorurteile
über Linien , über Gruppenbildung u . dgl . auf und arbeite ganz
auf diefes Wirkliche hin , d . h . er füge die Farbe hinzu . Schon
die Antike und mehr noch das Mittelalter , dann die realiftifchen
florentiner Bildner des 15 . Jahrh . , die Robbia , vorzüglich Guido
Mazzoni , waren hierin ziemlich weit gegangen ; überdies wird das
bemalte Bildwerk eine Verftändlichkeit für lieh haben und eine
Popularität genießen , um die man es zu wenig beneidet .

Und es entftanden wieder zahllofe bemalte Heiligenfiguren
von Holz , Stuck und Stein , wobei der Einfluß der buntfarbigen
fpanifchen Plaftik mitwirkte (daher namentlich in Neapel , Sizilien
und Genua ) . Wer fich von Bildhauern irgend etwas dünkte , wollte
allerdings mit diefer Gattung nichts zu tun haben ; die akademifche
Kunft fefaloß kein Verhältnis mehr mit ihr ; fie mied die Ver -
wandtfehaft und Konkurrenz mit jenen periodifch neu drapierten
Wachspuppen , die z . B . in Glaskaften auf den Altären neapoli -
tanifcher Kirchen prangen . Allein bisweilen verfpinnt fich doch
ein fchönes Talent in die bemalte Skulptur und leiftet darin Vor -
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zügliches . In Genua lebte um das Jahr 1700 ein Künftler diefer
Art ,

'fllaragfiano , deffen Arbeiten ungleich erfreulicher lind als die
meiften Papftgräber in St . Peter . Man überließ ihm meift eine
ganze , etwa befonders von oben beleuchtete Nifche über dem
Altäre , in der er feine Figuren ohne den Anfpruch auf eine
plaftifche Gruppe , vielmehr bloß malerifch ordnete . Mit der Farbe
hatte er auch dazu das Recht , während jene Marmorbildner , die
ihre Rifchengruppen ähnlich geftalteten , ein wüftes Zwitterwefen
hervorbrachten . — Gegen das unheimlich Illulionäre der Wachs¬
bilder fchütfte ihn die plaftifche und in feinem Sinne ideale Ge¬
wandung . Sein Material ift , wie ich glaube , bloß Holz (bei großem
Figuren von zufammengenieteten Blöcken ) , ohne Nachhilfe von
Stuck .

Diefe Arbeiten lind gleichfam eine höhere Gattung der Prä -
fepien , die in Italien noch gegenwärtig um die Zeit des Drei¬
königstages in den Kirchen (im kleinen auch in Privathäufern )
aufgeftellt werden ; nur hier mehr künftlerifch abgefdiloflen und
mit einem bedeutenden Talent , mit Fleiß und Liebe durchge¬
führt . Maragliano ift bisweilen wahr , fchön und ausdrucksvoll ,
wie ich mich nicht erinnere , irgend einen feiner Facfagenoflen ge¬
funden zu haben . Seine Gattung paßte hauptfäcfalidh gut für
Kapuzinerkircfaen , die den reichern Schmuck fchon durch die vor -
gefchriebenen hölzernen Rahmen , Gitter ufw . ausfchließen . Seine

a heften Altargruppen zu Genua : S . Annunziata , Querfchiff
b links ; — S . Stefano , im Anbaue ; S . M . della Pace : im Chore

eine große Aflünta mit den hh . Franz und Bernardin , in der
2 . Kap . rechts der h . Franz , der die Wundmale erhält , außerdem
im linken Querfchiffe und in der 2 . Kap . links (in der 3 . Kap .
rechts eine Gruppe desfelben Stiles von Pasquafe 72avone ) \ — in

c Madonna delle Vigne , Kap . links neben dem Chore : ein
Kruzifix und die in ihrer Art vortrefflichen Statuen der Maria

d und des Johannes ; — Kapuzinerkirche , Querfchiff rechts .
Nicht umfonft kam z . B . ßegros in der Statue des h . Stanislaus

e Koftka (in einer Kapelle des Noviziates S . Andrea zu Rom ) auf
die (allerdings fehlgegriffene ) Zufammenfeijung aus verfchiedenen
Marmorarten zurück . Wie , wenn man einmal zur Probe ver -
fuchte , berninifche Skulpturen zu bemalen ? Ob fie nicht gewinnen
würden ?

Die Gattung ftarb auch fpäter nie ganz aus ; für kleine Genre¬
figuren von Wachsmaffe und von Ton wird fie vollends immer
fortdauern . Es ift bekannt , welche trefflichen Arbeiten in diefem
Fache Mexiko liefert (Koftümbilder und heilige Gegenftände ) ; aber
auch Sizilien hat bis auf unfere Zeit wahre Künftler diefer Art ,
wie TTlatera und 3 . Patermo , gehabt .
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Was kann das Relief in diefer Periode bedeuten ? Sdion feit
dem 15 . Jahrh . vielfach feines einzig wahren Stilprinzlpes beraubt
und zum Gemälde in Marmor oder Erz herabgefefjt , muß es jetjt ,
mit der manieriert -naturaliftifchen Auffalfung und Formbehandlung
der Berninesken , doppelt im Nachteile fein . Überdies kann man
fragen , was eigentlich noch Relief heißen dürfe , feitdem die
Gruppenfkulptur zu einer Wand - und Nifchendekoration geworden ?
feitdem ganze Kapellenwände mit Szenen von ftark ausladenden
lebensgroßen Stuckfiguren bedeckt werden ? Man nennt z . B .
'Rfgardis Attila (St . Peter , Kap . Leos des Großen ) „ das größte a
Relief der neuern Kunft “ ; es follte eher eine Wandgruppe heißen .
Übrigens ift Tltgardi , beiläufig gefagt , immer eines Blickes wert ,
weil er das Detail gewiffenhafter behandelt und einen Reft naiven
Schönheitsfinnes übrig hat . Ein frühes Werk von ihm ift die
fchöne Gruppe des h . Filippo Neri über dem Altäre in der Sakriflei
der Chiefa nuova (1640) . b

Nächlt ihm ift der Bolognefe § iufeppe THazza infoweit einer
der beffern im Relief , als die bolognefifche Malerfchule in der
Kompofition die meiften übrigen Maler überragt . Außer zahl¬
reichen Arbeiten in der Kirche feiner Vaterfladt hat er in S . Gio - c
vanni e Paolo zu Venedig (letzte Kap . des rechten Seitenfchiffes )
in fechs großen Bronzereliefs das Leben des h . Dominikus ge-
fchildert ; nimmt man die obern zwei Dritteile mit den Glorien
weg , fo bleiben ganz tüchtige Kompofitionen übrig , zumal die mit
dem Tode des Heiligen . Dagegen gibt es von Mazza Arbeiten in
mehreren Kirchen feiner Vaterfladt , die nicht beffer find als
anderes aus diefer Zeit .

Für Florenz find am eheflen zu nennen die drei großen Altar¬
reliefs des Toggini in der Capp . Corfini im Carmine (Querfchiff d
links ) . Süßliche Engelchen fchieben die Wolken , auf denen der
verhimmelte Heilige kniet ; in dem Schlachtrelief fpringen die Be-
fiegten links aus dem Rahmen heraus ; überall bemerkt man
Reminiszenzen aus Gemälden . Und dabei find es doch von den tüch -
tigften Arbeiten der ganzen Richtung . — In Rom gewährt St . Peter e
(außer den genannten Reliefs 'Rtgardis ) noch in einer Anzahl kleine¬
rer Sarkophagreliefs an den Grabmälern und in Beminis Relief über
dem Hauptportale eine Überficht derjenigen Gefdhmacksvariationen ,
die dann für die übrige Welt maßgebend wurden . — Die Reliefs über
den Apoftelftatuen im Lateran find von 'Rtgardi und feinen Zeit - f
genoffen entworfen ; von erflerem felbft das Relief des Martyriums
der Heiligen in der Unterkirche von S . Ägnefe auf Piazza Navona . g

Um die Mitte des 18. Jahrh . beginnt der Stil fich etwas zu
beffern ; während die Auffalfung im ganzen noch diefelbe bleibt ,
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hören die fchlimmften Exzeffe des Naturalismus und der davon
abgeleiteten Manier allmählich auf . Das Raffinieren auf Illufion,welches noch kurz vorher (S . 604 u . 615) feine Triumphe über die
beilegte Schwierigkeit gefeiert , macht einer ruhigem , kalten Ele¬
ganz Plaij . Von diefen Zeitgenoffen eines Raffael Mengs find
natürlich nur wenige zu einigem Namen gelangt , weil ihnen die

o wahre Originalität fehlte . (In Genua find mir mehrere Arbeiten
des THccotö Vraverfo z . B . im Chore des Angelo Cuftode auf¬
gefallen .)

Das Verdienft Canovas (1757 — 1822) lag darin , daß er nicht
bloß im einzelnen anders ftilifierte als die Vorgänger , fondern
die ganze Aufgabe neu im Sinne der ewigen Gefetje feiner Kunft

b aufzufalfen fuchte. Sein Denkmal Clemens ’ XIV. (im linken Seiten -
fchiffe von SS. Apoftoli zu Rom ) war eine Revolution nicht bloß
für die Skulptur . Wie gering man immer vom abfoluten Werte
feiner Arbeiten denken möge , kunfthillorifch ilt er der Markftein
einer neuen Zeit , wie etwa David im engeren Kreife für die
Malerei .
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